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Der eigentlich strıttige Punkt W ar der Satz „ VITO T TUKonstantın der Große nach HNeuUueEeTEN OTAVOOU TOONALGO TOO0S QUTOLS AXO0LS TOV ÖLAYOAMEVTOS VOAOLLATOSForschungen. eNV TOU VEOLAOUS GaAGlhs0ws ELIXOVAa YOUONV WEI  ol OTEOVOYV 1A0
AUTOD TALOOV OLLOLOOS E@EOEVt“, Wo arecn dıe Bılder des Kaisers

E1 und seiner SÖöhne befestigt ? Die Kommissıon hatte das ursprung-lıche Labarum 312 1m Auge nd SCLZLE das Kaiserbild Kon-
, Mıt der Kreuzesvısıon wurde schon Eusebius stantıns zwıschen Kranz und Querstange. Wiılpert nımmt S

c1ie Herstellung der Konstantiınıschen Kriegsfahne (a Parade Labarum, welches Eusebius gesehen, und 4S Bild
barı m) 17 Zusammenhang gebracht. AÄAus Anlaß des des alsers un seiner rel Söhne ınfter S Fahnentuch AIl den

Lanzenschaftrt. Diese Erkenntnis hatte aber V schon JuleskKkonstantinıschen Jubiläums hatte sıch 1n Kom unter dem aurıce a\ Maurice den Kranz schwächer, W
Vorsıitze des Conte Vıncenzo Macchi 1ne eigene Kom- stärker zeichnet, 1st geringerer Bedeutung. Jedenfalls hat
mM1SS10N gebildet, das Labarum ZU rekonstruleren, und Maurice das größere Verdienst.

Wenn 11a1l dem Streıite dıe Zahl der das Bannerzugleıich VABHR Standarte des Sovrano Ordine (Oostan- bedeckenden Edelsteine absieht (dıe Kommıission zeichnet 8 eın —tin1ano dı San G10rg10 A machen Der eigentliche 1äßt das uch nach EKusebius „Mit einer Unzahl VO funkelnden
rheber der Kekonstruktion (Grossi-Gondıiı Edelsteinen edeckt“‘ se1n), ware dıe SaNZC Frage ZUu sen mıt

Wiılpert nahm nla cdLese Wiıederherstellung einer dem Hiınweise auf S Heerzeichen, welches AL Konstantinsbogen
AL Bıld der Suovetaurilıa [Iralans ın der inken kicke ZU sehen 1sSt.rıtıle YVAHI unterziehen und dıiese TYTIUK auf der ( Örres-

11l Für dıe Wiıssenschaft steht j8 Zeıt das religionsgeschichtlicheversammlung ZU Aschaffenburg vorzutragen Problem des Labarum höher. Aber davon aören WIr bei
dıe rage ON Visıon und Labarum VON (Grund AUS nıchts.
untersuchen‘‘ (S Da hatte 11U11 freılıch einen Die chrıistliche Kırche hatte schon AIn ausgéhenden
schweren Stand, denn Sß mußte sıch VA: Wertung der Jahrhundert ıhre (GSotteshäuser. Im Diokletianischen
griechischen ] exte fremder Hılfe mO FBranchı de Cavalieri) Sturm INg viel wıeder 1n Irümmer. Nlıt dem 302 /
bedienen. Gegenüber den Untersuchungen VO  a Schrörs trat hıer eın entscheıdender W endepunkt eın Die kaıser-
nımmt sıch denn der eıl über dıe Vısıon geringfüg1g AaUuSs lıche Schatulle Ööffnete sıch auch ür Kultzwecke der
Eın WCHErX (Gedanke wıird hıer nıcht ausgesprochen. Glück- Christen; 1m Abendlande un Morgenlande entstanden
lıcher ıst W., WCCI1I) C: das Labarum rekonstrwmwert. Ku- dem DruckeBasılıken, WI1IE S1Ee dıe Christenheıt unter
sehius ist Ja hıer klar SCHUS . Eın Lanzenschaft mıt einem der V erfolgungen nıcht AB erhoffen ag Eınen Aus-
goldenen S3a der Spltze, 1m Kranze das A den schnuitt AUS der VO Konstantın unterstutzten Bautätigkeit

DarunterBuchstaben e und gebildete Monogramm. der ırche schildert un de W aal 1), indem dıe
Zur ar1ın Querholz mıt einem quadratıschen Fahnentuch, das damalıgen Kırchenbauten 1 Rom behandelt.

Tuch mıt Edelsteinen übersät. Stellung kommen zunächst dıe 1ı1er O11 dem Kaılser selbst
erbauten Bäsılıken: dıe Erlöserkırche 1Im Lateran „aller

5 Vgl hıezu Jetzt dıe Prachtedition: Labaro dı Costantino Kırchen der Stadt und des Erdkreises Multter und Haupt“,r1COstrulto pCI 11 Costantiniano dı Giorglo. ela-
zione della Commissione 11 Conte dı Gaserta, STAn
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ın eiıner zweıten Gruppe dıe Kırchen, welche hre (Z0= inachen: dıe persönlıche Stellung des Kaılsers ZUNL Christen-
dung Personen des Kaliserhauses verdanken oder deren tum SOWI1Ee dıe Wirkungen, dıe sıch seiner Kelig10Ns-
Erbauung Konstantın durch Überlassung [0)]81 (3rund und polıtiık TÜr Kırche un: eiIlclc ergaben. Den Umschwung,
Boden SOWIE durch Schenkung O1 Ausrüstungsgegen- der sıch besonders ın dem SS „Maıiänder Eaikts. 111
ständen 1n besonderer W eıse gefördert hat F cheser der gesetzlichen (sarantıe voller Parıtät der KReligionen,
(ruppe gehören: Santa Croce In (rerusalemme, ails Ba- äußerte, sıeht koch nıcht In der Vısiıonsgeschichte. Diese
sılıka der Marcellinus un Petrus (beide Kırchen WEeI- ıst ıhm Legende, jedoch (mit leiser Upposition COCH
den 1Im Liber Pontificaltis dem Kaılser zugeschrieben, SecCk) ine Legende, „deren Urheber Konstantın selbst
de W aal möchte S1e ber für dıe Helena In ANnspruch 1st, ohne daß ıhm. der diıesen Vorgang eidlich be-
nehmen); dıie Basıhı ka der Agnes (nach der Papst- kräftigt hat,; den Glauben abzusprechen brauchte‘“‘
chronık ebenfalls auf zurückgeführt, 1äßt S1e S 9) K.: sucht VOTL allem dıe natürlıchen V oraussetzungen
einer Inschriuft zufolge lheber VO des alsers L ochter aufzuzeligen.: Seılt dem gen Kampfe zwıischen Chrıisten-
Constantına erbaut seIN); der T itulus ELquit (von Lum und Kalserkult, W1E CL etiwa 1n der Johannes-Apo-
reich dotiert); dıe Basılıka des Papstes Markus (von kalypse zutage trıtt, hat sıch eın allmähliches Verstehen
mıt dem fundus: YOSAF1IUS beschenkt). VO  - politischer Herrschaft und relıg1öser (GGemeinschaft

Die Darstellung de Waals ist, W1e immer, anschau- angebahnt. Dies geschah dadurch, daß dıe Kırche sıch
lıch un: gefällig hest das Buch .ohne rmüdung der enthusıastıschen Geisteskirche des Anfangs
ZU Ende Dieser Vorzug ist nıcht eicht überschätzen, hıerarchısch geglıederten (Jjemeinschaft mıt Upfer, LLeHÄT-
CZ sıch der Verf. W1€e hıer AaAl weıtere Krelise der (3 amt USW. fortentwickelte S 1 4),; daß S1C eın Staat 1m
bıldeten wendet. Mancher würde 65 vielleicht n 5C- Staate wurde, „dem Staate ungemeın gefährlich als VCI -
sehen haben, VCHNnnNn der erf. auch dıe morgenländısche scchmähte Liebhaberin, ungemeıln wertvoll als Lebens-
Keıichshälfte In seıne Untersuchung mıt einbezogen hätte genossın““ (S 15) Auf der anderen Seıte War der Staat
Alleın gerade dıe Beschränkung 4uf Rom oıbt eın SCr eın „entnationalısıerter Allerweltsstaat“ gyeworden, ın welchem
schlosseneres un lebhafteres ıld Dazu Ta natürlıch sıch unter der kKelıg10nNspolitık der Kalser des Jahrh.
der Umstand viel bel, daß de unter dem Eindrucke die monotheistischen Lendenzen mehr und mehr gefestigt
der Denkmäler selbst schreıbt, Rom ıst ıhm Ja seıt 4S hatten (S 16) Konstantın ZU09 cdie Konsequenzen
Jahren ZUT zweıten Heimat geworden. der klaren Erkenntnis der aufeimander zulaufenden Ent-

„Gerade diıese Kırchenbauten Konstantıns sınd das beste wicklungslinıen On Kırche und Staat Kr „bot der Kırche
Zeugni1s, da(} CL, obwohl C den Empfang der Taufe verschob, dıe and un Frieden und ZU Bunde‘“‘ (S. 16) Dabeı
doch mıt Zanzem Herzen Christ nd als solcher gelten wollte  C6 1äßt aber das Urtenl Burckhardts, wonach Konstantın(S } Dieses Urteil hätte ber auch die Veranlassung bıeten
müssen, die Bauten In dıe Reglerungszelt irgendwıe chrono- LLUT aUuS kalter politischer Berechnung gehandelt hätte,
logisch einzufügen, wWwenn WIr auch über Vermutungen nıcht recht nıcht Gelten: versucht uch den Eıinfluß der kelig10s1tät
hıauskommen. Die Ang_abeh des Lüiber Pontifiecabis sınd i erten Konst hätte danach dıe ahrheı einer Re-
doch 7U unbesehen als Grundlage verwertet, I1 bel1 re1l Kırchen 1g102N nach dem äußeren Krfolge bemessen (S 15) [Dawırd hinsichtlich der Gründungsgeschichte der Notız der
Papstchronik abgegangen. In einem Buche ber Konstantin 1sSt das Kreuz ıhm den Sieg über Maxentius brachte, War
eıne viermalıge irrıge Angabe ber das T’odesjahr des alsers ıhm das Christentum dıe wahre kelıgıon (S LO} K oOon-
(S 43 yA steht 330 37) nıcht Zu billigen. Die stantıns beginnendes Christentum „eıne derbe T andse
Schlacht Al der Mılvischen Brücke - nıcht A11L1 IRt (S 10) knechtsrelig10n, die sıch dem (ott verschreibt, der dassondern ATl 8 Daß Konstantın ‚In all dem Glanze kaliser-
ıcher Majestät“ der Einweihung der Erlöserkirche beigewohnt Heer 180888! Siege führt, das Amulett wählt, das AIl sıchersten
habe (S 10 f.), scheıint M1r EIWwaSs kühn vermutet, da der Kalser stichfest macht, auf den Namen schwört, clem dıe stärkste
BIStE der Klasse der „Höret* zugehörte. „Der höchste Pontifex
der Christen“‘ S 7) würde ich als Papstbezeichnung für das

Zauberkrafit innewohnt‘“ (S 20) Die KEntwickelung zeigt
Jahrh. och nıcht gebrauchen, da Konstantın selbst och Pontifex 1ber 4llmählıch „eme innere Abneigung das Heıden-

tu:  3 un gesteigerte Freude Christentum““ (S. DMaximus* 1St. Der Papst, 88 dessen Regierung das KeskriptMailand fällt, heißt nıcht Milzıades, wIıe steht, Burckhardt). Kın Heuchler War der K alser nıcht. Auch
sondern Miltiades, val Eusebius Hist 46  CC  76 ) 5 S Des dıe Heıden haben ıhm olches nıcht vorgeworfen. egenalsers Sohn he1ilßt nıcht Constanz (S 18), sondern Constans.
Wenn Constantın geschrıeben wird, annn konsequent das Christentum Konstantins sprechen AaUuC. nıcht dıe Hın-
auch Diocletian nd Herculeus un nıcht Diokletian und Her- richtungen S ( vieler Mitglieder AUS seiner Famlıilie.
kuleus (S 7 18 steht ‚„CANtharus der Kronleuchter‘“‘, das schlıießt sıch hıer der durchaus riıchtigen Beurteilung Seecks
1st doch verdruckt für COrona * Da 1m Lateranbaptisterium ll „Konstantın hat sıch nıe mıt einem Morde beileckt, }dıe sılbernen Hirsche „MNgsum uf em Rande der T aufschale
angebracht waren“‘ (S 123 1St sechr milßverständlich, da sıch ZU dem nıcht nach dem Rechte jener Kpoche und der387  1914.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  388  Nr. 13/14.  in einer zweiten Gruppe die Kirchen, welche ihre Grün-  machen: die persönliche Stellung des Kaisers zum Christen-  dung Personen des Kaiserhauses verdanken oder deren  tum sowie die Wirkungen, die sich aus seiner Religions-  Erbauung Konstantin durch Überlassung von Grund und  pohtik für Kirche und Reich ergaben.  Den Umschwung,  Boden  sowie  durch Schenkung von Ausrüstungsgegen-  der sich besonders in dem sog. „Mailänder Edikt‘“, in  ständen in besonderer Weise gefördert hat.  Zu dieser  der gesetzlichen Garantie voller Parität der Religionen,  Gruppe gehören: Santa Croce in Gerusalemme, die Ba-  äußerte, sieht Koch nicht in der Visionsgeschichte.  Diese  silika der h. Marcellinus und Petrus (beide Kirchen wer-  ist ihm Legende, jedoch (mit leiser Opposition gegen  den  im L er Pontificalis  dem  Kaiser  zugeschrieben,  O. Seeck) eine Legende, „deren Urheber Konstantin selbst  de Waal möchte sie aber für die h. Helena in Anspruch  ist, ohne daß man ihm, der diesen Vorgang eidlich be-  nechmen); die Basiılika der ‘ h. Apnes (nach der Papst-  kräftigt hat, den guten Glauben abzusprechen brauchte“  chronik ebenfalls auf K. zurückgeführt, d. W. läßt sie  S 9)  K. sucht vor allem die natürlichen Voraussetzungen  einer Inschrift zufolge lieber von des Kaisers Tochter  aufzuzeigen: Seit dem strengen Kampfe zwischen Christen-  Constantina erbaut sein);  der Ziulus Ea (von K,  tum und Kaiserkult, wie er etwa in der Johannes-Apo-  reich dotiert); die Basilika des Papstes Markus (von K.  kalypse zutage tritt, hat sich ein allmähliches Verstehen  mit dem fundus: rosarius beschenkt).  von politischer Herrschaft und  religiöser Gemeinschaft  Die Darstellung de Waals ist, wie immer, anschau-  angebahnt.  Dies geschah dadurch, daß die Kirche sich  lich und gefällig  man liest das Buch ‚ohne Ermüdung  von der enthusiastischen Geisteskirche des Anfangs zur  zu Ende. Dieser Vorzug ist nicht leicht zu überschätzen,  hierarchisch gegliederten Gemeinschaft mit Opfer, Lehr-  wenn sich der Verf. wie hier an weitere Kreise der Ge-  amt , usw. fortentwickelte (S. 1ı4), daß sie ein Staat im  bildeten wendet.  Mancher würde es vielleicht gerne ge-  Staate wurde, „dem Staate ungemein gefährlich als ver-  sehen haben, wenn der Verf. auch die morgenländische  schmähte Liebhaberin,  ungemein  wertvoll  als  Lebens-  Reichshälfte in seine Untersuchung mit einbezogen hätte.  genossin“ (S. 15).  Auf der anderen Seite war der Staat  Allein gerade die Beschränkung auf Rom gibt ein ge-  ein „entnationalisierter Allerweltsstaat“ geworden, in welchem  schlosseneres und lebhafteres Bild.  Dazu trägt natürlich  sich unter der. Keligionspohtik der Kaser des 3. Jahrb.  der Umstand viel bei, daß de W. unter dem KEindrucke  die monotheistischen Tendenzen mehr und mehr gefestigt  der Denkmäler selbst schreibt, Rom. ist ihm ja seit 45  hatten (S. 16).  Konstantin zog die Konsequenzen aus  Jahren zur zweiten Heimat geworden.  der klaren Erkenntnis der aufeinander zulaufenden Ent-  „Gerade diese Kirchenbauten Konstantins sind das beste  wicklungslinien von Kirche und Staat. Er „bot der Kirche  Zeugnis, daß er, obwohl er den Empfang der Taufe verschob,  die Hand zum Frieden und zum Bunde“ (S. 16).  Dabei  doch mit ganzem Herzen Christ war und als solcher gelten wollte“  Jläßt aber K. das Urteil Burckhardts, wonach Konstantin  (S: 5):  Dieses Urteil hätte aber auch die Veranlassung bieten  müssen, die Bauten in die Regierungszeit K. irgendwie chrono-  nur aus, kalter politischer Berechnung gehandelt hätte,  logisch einzufügen, wenn wir auch über Vermutungen nicht recht  nicht gelten; er versucht auch den Einfluß der Religiosität  hiauskommen. — Die Ang_aberi des Liber Pontificalis sind m. E.  zu werten.  Konst. hätte danach die Wahrheit einer Re-  doch zu unbesehen als Grundlage verwertet, nur bei drei Kirchen  ligion nach dem äußeren Erfolge bemessen (S. 18).  Da  —  wird hinsichtlich der Gründungsgeschichte von der Notiz der  Papstchronik abgegangen. — In einem Buche über Konstantin ist  das Kreuz ihm den Sieg über Maxentius brachte, so war  S  eine viermalige irrige Angabe über das Todesjahr des Kaisers  ihm das Christentum die wahre Religion (S. 19).  Kon-  (S: 5 20 43. 51 Steht 336 statt 337) nicht zu billigen; — Die  stantins beginnendes Christentum war „eine derbe Lands-  Schlacht an der Milvischen Brücke war nicht am 20. Okt. (S. 10)  knechtsreligion, die sich dem Gott verschreibt, der das  sondern am 28. — Daß Konstantin „in all dem Glanze kaiser-  licher Majestät“ der Einweihung der Erlöserkirche beigewohnt  Heer zum Siege führt, das Amulett wählt, das am sichersten  habe (S. 10 f.), scheint mir etwas kühn vermutet, da der Kaiser  stichfest macht, auf den Namen schwört, dem die stärkste  erst der Klasse der „Hörer“ zugehörte.  „Der höchste Pontifex  der Christen“ (S. 7) würde ich als Papstbezeichnung für das 4.  Zauberkraft innewohnt“ (S. 20).  Die Entwickelung * zeigt  Jahrh. noch nicht gebrauchen, da Konstantin selbst noch Pontifex  aber allmählich „eine innere Abneigung gegen das Heiden-  tum und gesteigerte Freude am Christentum“ (S. 21 gegen  Maximus: ist. — Der Papst, in . dessen Regierung das Reskript  von Mailand fällt, heißt nicht Milziades, wie S. 3.  30 steht;  Burckhardt).. Ein Heuchler war der Kaiser nicht.. Auch  sondern, Miltiades, yal. Eusebius Hist. Eeel: X, 5,18. — Des  die Heiden haben ihm solches nicht vorgeworfen. Gegen  Kaisers Sohn heißt nicht Constanz (S. 18), sondern Constans.  Wenn Constantin geschrieben wird, dann erwartet man konsequent  das Christentum Konstantins sprechen auch nicht die Hin-  auch Diocletian und Herculeus und nicht Diokletian und Her-  richtungen so vieler Mitglieder aus seiner Familie.  K  kuleus (S. 7). — S. 18 steht „cantharus oder Kronleuchter‘“, das  schließt sich hier der durchaus richtigen Beurteilung O. Seecks  ist doch verdruckt für corona? — Daß im Lateranbaptisterium  an  „Konstantin hat sich nie mit einem Morde befleckt, |  die silbernen Hirsche „ringsum auf dem Rande der Taufschale  angebracht waren‘“ (S. ı2) ist sehr mißverständlich, da es sich  zu dem er Nhicht näch dem Rechte jener Epoche und der  um den Rand ‚des Taufbassins handelt; Taufschale ist in der  Stimme seines eigenen Gewissens befugt gewesen wäre‘“ |  wissenschaftlichen Ausdrucksweise das Gefäß, mit dem bei der  B  K. weist_noch zum Verständnis auf die Beur-  Infusionstaufe das Wasser über den Täufling gegossen wird. —  teilung des Mordes in der kirchlichen Bußgesetzgebung  Die Bezeichnung „constantinisches Christus-Monogramm“‘ (S, 51)  hin und zieht in wirkungsvoller Weise die Geschichte des  dürfte allmählich verschwinden, da sie den Irrtum in sich schließt,  als ob das Zeichen erst mit Konstantin aufgekommen wäre. Man  Theodosius heran, der wegen seines Blutbefehls von Am-  brosius zur Kirchenbuße angehalten wurde.  „Wenn sich  Z  schreibe >|p< -Monogramm.,  nun gegen Konstantin, an dessen Hof Bischöfe ein- und  5. Haben Schrörs und de Waal an einem bestimmten  ausgingen, wegen jener Hinrichtungen nicht eine einzige  Punkte das Christentum Konstantins aufzuhellen gesucht,  Stimme aus kirchlichen Kreisen erhoben hat, werden wir  so möchte H. Koch!) uns das Gesamtbild verständjic11  wohl annehmen dürfen, daß sie hinlänglich begründet er-  *) Koch, . Hugo, Universitätsprofessor, Konstantin der  schienen“‘ (S. 23).  Im 2, Teile schildert K. die Wirkungen, die sich  Große und das Christentum, München, Martin Mörike, 1913  49 S: 8%. M 1,20.  aus der Politik Konstantins für die Kirche ergaben. AmIN den and des Taufbassins handelt; Taufschale 1st In der Stimme SseINES eigenen (jewissens befugt SCWECSCH wäre‘‘ |
wissenschaftlichen Ausdrucksweise das Gefäß, nıt dem bel der S 22) weıst noch 11 Verständnis autf dıe Beur-
Intusionstaufe das W asser ber en Täufling SCHOSSCH wırd teılung des Mordes 1ın der kırchlichen BußgesetzgebungDie Bezeichnung „COonstantınısches Christus-Monogramm““ CS a hın und zıeht ın wırkungsvoller W eıse dıe (Geschichte desdürfte allmählich verschwinden, da S1E den Irtrtum ın sıch schließt,als ob das LZeichen si mı1ıt Konstantin aufgekommen w are. Man heodosius heran, der S SsEeINES Blutbefehls VO  s Am-

brosius /AUEE Kırchenbuße angehalten wurde. „Wenn sichschreibe Fn Monogramm.
11U11 Konstantın, A dessen Hof 1SCHOIe e1IN- unHaben Schrörs und de W aal Al einem bestimmten ausgingen, ZCnN jener Hinrichtungen nıcht ıne eINZIZEPunkte das Christentum Konstantıins aufzuhellen gesucht, Stimme AUS kırchlichen Kreıisen erhoben hat, werden WITrmöchte Koch z u11l das Gesamtbild verständ!icl1 wohl annehmen dürfen, daß S1Ee hinlänglich begründet C1I-

z Koch, Hugo, Universitätsprofessor, _ Konstantin der
schıenen“ (S 23)

Im DE Teıle schildert dıe Wirkungen, die sıchGroße und das Christentum. München, Martın Mörike, I9I13(49 80) 1,20. der Politik Konstantıns für dıe Kırche ergaben. Am
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nde der Konstantınıschen Keglerung War der Tun AEE: gierung ; enn WIr lıefen 1m Jahre der Konstantinhuldigung Gefahr,

dıeses vA VELISCSSCH. ber hätte das Gute, besonders ın derkath Staatskırche gyelegt 24} Die Rollen werden g- christentumfreundlichen Gesetzgebung des alsers: Erleichterungtauscht dıe Kırche WIT intolerant (25 DE das (C'hrıisten- der Sklavenbefreiung, Verbot der Kındestötung, Kınderschutz USW,
tum verweltlicht und wırd paganısıert (20) SIn (Gestalt des nıcht völlıg verschwınden lassen dürten. In dieser Beziehung
Martyrer-, Heıligen-, KReliquien- und Bilderkultus“ erlangt nat Lauscher (Zum Konstantinsjubiläum. Magazın für volks-

tümlıche Apologetik, I9OI15, eft Z der doch auch dıeder Paganısmus und Polytheısmus SOQar Bürgerrecht ın Schwächen kräftig unterstreıicht, 11 Licht nd Schatten gleich-der Kırche 30) Die Moral ist I:kaum veredelt (31—34) mäßnger verteilt. Dıie „Zweideutigkeit””, mıt welcher Konstantın
‚„ Was siıch schließlich durchsetzte, Wa eıne Mischung ach Keım seın VEITrZANSCHCS Leben auf dem Sterbebett charak-
ON Kvangelıum un Philosophıie, Kırche und Welt, C Hhristen=- terisıert haben soll, egegnet auch bel1 Koch (23); Ist ıhm
tum und Paganısmus, Monotheismus und Polytheismus, aber auf Grund meıner Ausführungen EB mißverstandenes

Kaiserwort‘“‘ 1n Konstantın Gr. 426 —429) ın der Theol.
eine elıg10N des Buchstabens un menschlıcher Schwäche, Lit.-Ztg. 1914 Sp. richtiggestellt.e1INn sinnlıch-materieller Kult, Autorıität und Hierarchıie Dürften WIr I11 Schluß ine Bıtte aussprechen, ware
ıne Kelıg10Nn, WIE SIE der Bevölkerung des untergehenden dıe, da wieder mehr nüchternen Geschichtsschreibung

Die inReiches Nal der ausgehenden Antıke zusagte‘‘ (34) Als seınes Dionysius Areopagıta zurückkehren möchte.
mancher Schrift nd teilweıse auch hıer zulage ZYELrEIENEN be-

35  u charakteristischer Zug der K onstantın g... deutenden Frähigkeıiten des Historikers ämen dann auch ternerhın
schaffenen Kırche“ wıird der Cäsaropapısmus genannt 306) 1e] besser ZUrF Geltung.

ist das Resultat Konstantinıscher Kelig10nNspolıtık für Münster Hr DÖIgeErT.
den Osten, sıch AIn getreuesten 1n der russıschen

ImKırche DIS auf dıe Gegenwart behauptet hat (39)
Osten hat sıch 1ın Staatskırchentum entwickelt, 1mM Westen ahse, Johannes, Pfarrer In Freirachdorf (Westerwald), ext
1n Kirchenstaatstum. Auch dıieses ist auf Konstantın kritische Materialien ur Hexateuchfrage. Die Gottes-

L1a eIl der Genesis. Jakob nd Israel. ” In enesis 12-50zurückzuführen, denn durch Verlegung der Reichsresidenz
nach Konstantıinopel und den Untergang des weströmıschen Gießen, A T’öpelmann (vorm. Rıcker), IO12 !SI S

Dn 8°) 4,50
Keıiches War Ader Weg freı gyeworden Aufstieg der ahse, Wie erklärt ıch der jetzige Zustand der Gene:-
Papalgewalt“ 40) „ Gesieot hat 4180 1mM esten W1E ım sis? Skıizze eıner LICUCIM Pentateuchhypothese. |Sonderabdruck
(Osten nıcht Nazareth, nıcht Golgatha, sondern KRom, das AaUus der ‚„„Studierstube““, Juli 1913] Ebd I9I5 (20 208 8°)
Imperium Romanum, das ım (Osten durch das Kaisertum, 0,40.
1m W esten durch das Papsttum Leıb und Seele der Kıne He Kampfansage SCOCH dıe Wellhausensche
Untertanen Zu beherrschen fortfuhr‘“‘ A%) Der Schluß Urkundentheortie! Die erstie der angezeigten Arbeiten
klıngt 1in dıe Hoffnung, daß sıch dıe Scheinehe der bringt dıe ausführliche Begründung und Krweiterung dessen,
V erbindung VO Kırche un Staat endgültig lösen möge. Was Dahse schon 1905 ım Archiv für Relig1ionswissen-
Hr den Verf. scheint die Hoffnung aussıchtsreich ; denn schaft behauptet hatte, dıe zweıte (1im folgenden mıt E
‚„„das Konstantinische Kırchentum legt ın den etzten bezeichnet) soll se1INe Forschungen weıteren Kreisen F{

Zügen“ 42) gänglich machen. Besondets dıe erstie Schrift legt Zeugn1s
Ich habe ın vorstehendem Referat absıchtlich den erft. selbst ab der emsigen, Jahrelangen und dabe!l langwierigen

stärker ZU Wort kommen lassen, damıt der Leser eiınen Begriff Arbelıt, wlıe sıe die Beschäftigung mıt der Lextikritik miıt
I8! em Buche selbst bekommt. Es tragt eın stark indıyıduelles sich bringt. Für den Katholıken wohltuend ist dıe Heran-
Gepräge. amıt meıine ich nıcht dıe äaußere Form der Dar-
stellung sowelt SIE den Stil betrifit Koch schreıbt plastısch- ziehung und Wertung katholischer Arbeıiten ( Hummelauer,
lebendig, melstert dıe Sprache sondern en Inhalt. Eın Vetter, Hoberg). Hür dıe Annahme, daß 1m häufig
Fehler entsteht für dıe Geschichtsschreibung AaUuUS der persönlıchen Beischriften ın den lLext aufgenommen Sınd, hätte
Färbung dann, zenn das Indiıyıduelle en Gang der Entwickelung VO katholischen (‚ewährsmännern noch Rıeßler anführen
zu sehr beeinflußt. K ist diıesem Fehler nıcht entgangen. Durch können, vONn jüdıschen Peıiser.das N: Buch zıittert dıe persönliche Verbitterung des erf.
SCHCH die hierarchische Kırche. Nur einige Beispiele: In Spanıen Seine Krgebnisse sınd kurz iolgende. Die (zottes-
und Südgallıen konnte SeIn Geistlicher, der sıch keiner ordentlichen AIiIne1l 1m Pentateuch selen „varlabie Elemente des Textes“.
Rundung erfreute*“‘ ın den Verdacht des Priscillianısmus kommen Das werde besonders durch dıe verschıedenen Hss der

27 der NMa lese 52 bis ZUT ‚„Maulschelle‘*‘ welche der B  S bewılesen. Während V etter dıie Gottesnamen 1mPatrıarch Diıoskur der jungfräulichen Kalserın Pulcheria
einer unartigen Bemerkung erhalten haben soll, wobeı ıhm ZwWweEeI VT für ursprünglıch hält, entnımmt seinen usfüh-
Backenzähne ausgefallen selen. Häufen sıch derlert Außerungen, rungel:;, „daß vielleicht gyerade 1m NM IN Jüngerermu die Darstellung Christentum nd Kirche einselt1Ig Wie
werden. Eınseltig 1st ebenso, WEeNnNn eın aufgeklärter Heıde Latbestand In den (3o1tesnamen vorhegt‘“ (2)

schon Hummelauer urz angedeutet, sel der W echsel 1nwıe Porphyrius als Iypus des Heidentums, die ägyptischen Mönche
den Gottesnamen lıturgischen Ursprungs. In der 1550mı1t iıhrem anthropomorphen Gottesbegriff als Vertreter des Christen-

erscheıinen (31) Einseitig 1st uch dıe Beurteilung des hänge uUSsSsamıme mıt der Kıinteillung ın Sedarım, 1111
Mönchtums (35) als ob die Einsiedler „Nicht alleın die ‚Welt‘ NE I: mıt der ın Paraschen. Die Benennung des driıtten
sondern auch dıe Kırche, die eın gut der vielmehr In bÖs Stück
Welr‘ ın sıch aufgenommen Hatte:. geflohen hätten. och Patriıarchen ald als Jakob, ald als Israel habe nıchts
hat War recht, WEeNN das Bil Konstantıns, wıe c5 Ekusebius mıiıt Quellenschriften ZUu tun, sondern Israel werde mıiıt

lle Ab-[0)81 Aäsarea zeichnet, nıcht als völlig dem Original entsprechend Kücksicht auf Josef un Ben]jamın gebraucht.
betrachtet. Die Schriftft F  IS TOV P LOV K 1ll Ja, w1ıe s1e selbst schnıitte in (m 12  50, dıe dıe Kritik der Quellebetont, ıne Erbauungsschrift se1n. ber da das [0)8| Eusebius
„gezeichnete Bıld Konstantıns autf en modernen Menschen den zuschreı1bt, selen lıturgisches Beıwerk, das auftf den
Eindruck eines unausstehlichen Frömmlers nd wıderwärtigen Schriftgelehrten Sra zurückzuführen sel
Heuchlers macht‘‘ (47), Alt sıch doch nıcht einfach behaupten. Sehr brauchbar 1st 1m Teile 5 eine sorgfältige

Es ıst ber gut, WEn e1n Gelehrter uch einmal dıe Schatten- Zusammenstellung der griechischen Varıanten AA en (Gottes-
selten ın der Konstantinıschen Kırchenpolitik recht kräftig heraus- LailnenNn der Genesis. Dabei wiırd nıcht auf Jahwe nd Elohim
stellt, besonders en die kirchliche Selbständigkeit fast erdrückenden Rücksicht genommen, wI1ıe dıe Überschrift besagt, sondern uch

auf dıe andern Namen Ww1ıe Adona) un adda).Cäsaropapiısmus des alsers ın den etzten Jahren seıner Re
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In der ei‘sten Spalte dieser Übersicht stehen dı (Gsottes- Hierhin gehört auch dıe Behandlung von ıx O durch
namen 1in M ın der Sixtina nd In der LAA-Ausgabe In naben dıe HSS ebenso w1ie die armenische ber-

Gambridge. I)ann folgt, gewÖÖhnlıich in Spalten, dıe Miıt: SEL In AL OVOLLO, WOU Kvot0® A EÖNAWOA HUTLOLC VOr OUX
eın DARO Dafür nımmMt. einen esonderen hebräischen extteilung der griechischen Hss, dıe entweder AUOLOS () EOC der

XUVOLOGC der EOC haben, und ZW Q nach en Ausyaben Oll mıt CM selbständıgen Sätzchen KT Jal 2081 Er beachtet aber
Holmes-Parsons und Brooke-McLean. Diese doppelte Angabe nıcht, da(l diıeser S5atz nach em Schluß (B a a 138 voll-
15t überflüssig, da H durch überholt 1St S1e 1st SO9ar ständiıg überflüssig 1sSt. Außerdem verlangt EÖNAWOA unbedingt
ırreführend. SO lesen W1T ZUuU Gn 2 337 da[(} dıe Hss HP ‚6 eın Objekt. Das Al ISt also weıter nıchts als e1IN Schreibfehler.

120 und B M alr A@UOLOGC () EOC haben Neu 1st aber 56 1, Irotzdem hervorhebt, da diese Lesart ısher nıcht be-
9 1) 120 Welchen Zweck hat also dıe doppelte An achtet worden sel; zıiecht E oleich darauf eıne andere VOrTr (beı
gabe ” Za Gn 27, 20 erfahren WIT AuUS der ersien Spalte, daß Philo nd einigen griechischen Vätern), dıie KUVUOLOC nıcht hat,
B M In iıhrer Ausgabe ohne O0  > haben ; ın der zweıten und nach der CL hıer ursprünglıch nıcht gestanden haben soll
Spalte lesen WIr, da(} bel HL dıe Hs {11 auch eın hat. [)as Daraus 1ll folgern, da Kx keine DParallele Zu Hx sel,15t aber selbstverständlich. Denn der Kod 88i hbeı HP ISı der weil WIr nunmehr In Kx keine NCUEC Selbstoffenbarung (zottes
bekannte xod A en BM zugrunde gelegt haben KSs hätte hätten (vgl 2} Ich jedoch keinen Unterschied 7U

envollständig genuügt, HP nur da anzuführen, Abweichungen ınden zwıschen der eınen W endung : STCH bın JahweB} vorhanden sınd. Vätern erschıen ich als E adda]j ; aber meınen Namen Jahwe
habe ıch ihnen nıcht offenbart‘‘ und der anderen: „ICch bın} ist nıcht der GTStE: den seiıne ausgedehnten 1 S Jahwe ber meılnen Namen habe iıch ihnen nıcht offenbart.“*Studıen beinahe V eINer Überschätzung der BED und Im übrıgen g1bt C noch andere Gründe dafür, da x

SA E1 einer Geringschätzung des Urtextes geführt haben. eine Parallele zAB Kx 1st.
Wenn WIT mıt der Möglichkeıit rechnen mÜSsSen, daß der Mıt Rücksicht uf dıe N wıll ASs b 7, D 11 Ex 539

ebenso AUuUSs  GE wıe In Gn 1'7, E 28, SE 433 Er 45 4A8Urtext berarbeitet 1st, S() besteht diese Möglichkeit Üauch
für dıe Übersetzung, abgesehen davon, daß nıemand den nd dafür 15 derN (Ex 6, me lesen. Nur Gn 49; 25

Na n x ursprünglıch, obwohl auch hıer dıe FEA () VE0SÜbersetzer FECZWUNSZECNH hat, wörtlich ZU übertragen. Und hat Aus dieser Stelle habe em theologischer Bearbeıiter‘‘
l X ALl dıe anderen Stellen ZL. Dabe bleibt UNGT-daß gyerade hel der Übersetzung der Gottesnamen A1NZ

on selbst und ohne Siıch iIne YXEWISSE Wiıllkür ZULlage klärt, wıie dıie LL iıhrer Übersetzung In Gn 49, 25 gekommen
1St Wıe 1st CS möglıch, da 1er Ö UE0G6 eine Wiıeder-trıtt, wırd jeder zugeben, der hebräischen Unterricht CI - gyabe on aa} >N seın soll, während Gn 203° 43, 48, 3teılt 1a 7 entnımmt dem hebräischen Sıiırach ÜVE0c LOU eın o £ VOoOrausseizen soll » findet einen Wider-

den „urkundlıiıchen Bewels dafür, daß cLe (+ottesnamen spruch zwıschen dem jetzigen Text Kx 6;3 und den Erzäh-
varıable Elemente des Textes sind““. Dagegen ‚ entnimmt lungen der Gn. W ährend dort den UOffenbarungen des

In Sadda) ALl die e Erzväter Abraham, Isaak und Jakob SAnPeters seinem Sırach-Kommentar der griechıischen sprochen werde, S€l ort berichtet, daß der » Sadda) dem
DasÜ bersetzung LA S1r 35; n i mıt KUOLOS wıieder- Abraham nd dem Jakob erschıenen sel E und 555 5

gegeben 1Sst, mıiıt Kecht „den schlagenden Bewels dafür, 1st für ihn ein Grund anzunehmen, dal} der alteste Text VvOoONn
daß SE mıt dem (;ottesnamen freı 181° K 6, 3 en E Sadda) nıcht YCNaANNT habe Man braucht aberUMS|EDANSECN dıe Sache nıcht ZU PrCSSECN. Denn WEeNN Isaak Gn 28, VOILLEs wird also Vorsıicht auch gegenüber den (3ottesnamen E Sadda; redet, liegt die VerMuUtUNGg nahe, dal e sıch demIn der e Platze SeIN Isaak auch offenbart hat Die auftällige Wiedergabe des

Für seine übertriebene Wertschätzung der VK ın PAdt 174r >N durch dıe ED ißt sıch vielleicht anders erklären. DıieBeispiele ! kınmal führt textkritisches Materı1al AUS Urigenes Griechen hielten o Ka für eine Zusammensetzung AUS$S dem Relatıv
AN ZU Gn 16 20) nd bemerkt dazu: AAEIDE wissenschaftliche 7y und em Worte Genüge, Bedürfnıs. aln D} ware danach
Erklärung der Genesis, dı  \a all diese Veränderungen des Textes CIWA „„der entsprechende Gott‘“. Das übersetzten S1e Je nach
außer Betracht Jäßt, kann nıcht den Anspruch erheben, sıch dem Standpunkt des Redenden frei entweder mı1t Mein der
Feststellung des ursprünglıchen Textes genügend gekümmert ZUu Ade1IM:: der AInr (50tt*". Jedenfalls haben WIr keinen Grund, Al
haben‘‘ CZ 1 4) Sehen WIr ZUuU der UrsZu Gn 6, (nıcht I !) be- prünglıchkeit des (2809 08 an en YENANNTLEN Stellen zumerkt „,Gottessöhne‘, ULSDT, FEX AyyELOL. Orig. ODn zweiıteln.
W as sol]l diese Bemerkung ZUTL ‚Feststeilung des ursprünglichen Wiıe durch dıie Rücksicht auf dıe Eintellung In Leseab-
Textes‘ beitragen ? Die e nat ET k a 39 sinngemäß nıt schnıitte Ordnung in den Gebrauch der Gottesnamen der enesis
ayyehoı EOU übersetzt, während sS1e wörtlich OL S0U hineinbringen wiıll, 1St schwer einzusehen. Er ZW ar en
schre1bt. Das, W aS UÜrigenes bıetet, 1sSt eine Angleichung Gebrauch ‚„„schön geregelt‘‘ (95)5 aber geht mır allenthalben

288 nd 408 das Hebräische. Diese ;‚ Feststellung: Ww1e iıhm bel en Kapıteln 24 b'_'4‚ ıhm nıcht geglücktäandert nıchts der Tatsache; da k a bba 1m MTLI die ur
sprüngliche . Lesart lst. Zu

Ist, en W echsel ın en oriechischen (GGottesnamen H ırgend e1InN
6:3 bringt (AT ach Origenes System Zu bringen‘“‘ 98) 1e Sucht, Kegelmäßhigkeit u. d

einem Obelus TOVTOLC. Das heißt : Orig. wıll 9 da( (estzustellen, scheıint ihn lIrre ZU führen. v2 bespricht Cr
TOUTOLS ıim Hebräischen tehlt. Der hat ebentfalls nıcht. Sedarım ın bezug auf dıe Gottesnamen. Es kom 880! 1ıhm aufWas ıll INan mmehr ” Hier 1st wieder der Bewels gelliefert, die Anfangs- nd Schlußnamen A, In dıesen Abschnitten 1Stdalß die e sıch nıcht immer SCHAaQUu 88 dıe Vorlage hält, W 4S der Gottesname im GESTEN Seder E} ÜE0G, ın allen
€I: übrıgens <zelber 139 zug1bt, 2} hat dıe ursprüngliche übrıgen C K UVOLOG, Die etzten (sottesnamen dagegene LOULO, aber verschiedene Hss davor mı1t einem Asteriscus sınd 111 en m  «D} Abschnitten aa ZUVOLOS (wenn nıcht ım(vgl. 14) Das 1St eın BeweIls dafür, da(} dıe X zweıten 15, 18 mMi1t BM () ÜE0G Z lesen IStTA folgt hier HP),das hebräische Sl da da Ta frei miıt übersetzt haben. Origenes ınm vierten FTr ÜE0G, ın den letzten D VEOG., ndmacht darauf aufmerksam, dalß eıne freie Übersetzung 1st nd das soll Kegelmäßigkeit SeIN , Die AVS OE Parasche (28, IO A 30)erzählt, WIE der hebräische Text wörtlich Z übersetzen ware. soll ‚„„‚kunstvoll“® beginnen und schließen mi1t mmN eb} pla CS 957Das wissen WIr ber auch hne ıhn Nun- steht diıeser Ausdruck aber 20 nd KD DagegenUnberechtigt scheınt mIır auch der Schluß N se1ın, en 52, Z der letzte Vers mMt einem Gottesnamen,  hat W4 n ]
AUS der Übertragung mmb ‘ ın Gn 9, 16 durch LLEOOVzıiıeht. Der Grieche habe, meınt CI; die Buchstaben 127 Es ist ıne bekannte Latsache, laß kleine WEe1-
vorgefunden, dıe eıne Abkürzung a chungen, AUuUS detien INa die Berechtigung /ABER Quellen-1’3 DEWESECN selen,

[Da 1088 aberdie (  38 aber tälschlich als eın Wort gelesen habe scheidung herleitet, 1n den Übersetzungen häufig nıcht1m MI kaa steht, glaubt dadurch „dıe elohistische
Redaktıion“‘ in der zweıten Parasche „endgültig bewiesen‘‘ Zu

s() deutlich Zulage reten als 1m Urtext. Darf man ın
haben (vgl. 99) Zwingend 1st der Schluß Micht. In der solchen Källen ohne weıteres dıe Übersetzung dem Ur

text vorzıiehenF kann ebensogut eıne Glättung vorliegen. Der UÜbersetzer scheint _ es manchmal CR tun
stie(l} sıch dem ungewöhnlichen Ausdruck „zwischen Elohim“ Gn PE 78 237 36 werden im M und den meıisten 1LXX-HSsım Munde Elohims und Saglte dafür „ZWwIischen mIır  6C WIE ın Midjaniter erwähnt ım Gegensatz den Ismaeliten 2513 IS 17 auch ÜV UEOOV EMOU für '0:'\ steht. 28 Darauf []Nun haben einige Hss auch dort TouanAıta.
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verlangt as Zugeständnıis, dalß, auch nıcht Ismaelıiter un S1E mıt Erläuterungen un V orauswelsungen auf das
dıe richtige Lesart sel, doch wenıgstens, ‚„„‚daß der ext Folgende versehen habeunsıcher 1st  eb € 1) W ohın kommen WIr damıt » Wenn eın S50 se1ext schon unsıcher Ist, sobald ein1ge wenige Hss anders lesen, uch hier wırd ıhm nıcht folgen können.
annn hört die Unsıcherheit überhaupt nıcht auf. Dabeı beant- der Abschnitt 2Ö; © eil AaUus 27) 43 25, 28, I 3 geholt.
woritiel SAr nıcht dıe PraSe w 1e dıe Miıdjaniter In en Alleın A0 un 27, 43 bringen zwel OANZ verschıedene Beweg-

oründe für dıe Abreise Jakobs. ort soll C ach Mesopotamıienhebräischen ext nd ın dıe altesten orlechischen Hss hınelin- gehen, in sıch eın Weıb AUS seiner Verwandtschaft /ABYE Ehegekommen sınd. Am nächsten liegt doch, anzunehmen, da (}
Zzu nehmen, hıer so|ll — VOL Esau fAiehen. 26, 3 enthält en1 den OIl ıhm bevorzugten Hss der ext geglättet 1st Deut- kbenso verhältlıch ist 1es der Fall, Tou AIl Rande steht (in CN nd ın degen Isaaks, 28, die Verheißung Jahwes.

der syr.-hexapl. Wbers.): Und die Lesart Io6uadırıaı in Z.U
sıch mıt 26, 4 und 25, 15 IJa kann unmöglıch die eıne Stellen-

78 sıeht 4US w1ıe die Vereinigung der beıden Namen reihe der anderen abhängen; jede ist selbständig. nd
durch einen Schreiber. mu( 25, $ schon deswegen ıne Glosse se1In, weıl „„durchist höchst unwahrscheimlich, da Paddan Asam A88! en Verfasser 11 4553 erinnert"‘ (146)?nachträglich die Midjanıter 1n auffälliger Weise ın en &i  Text Eıne Beıischrift soll ferner se1in 2 30 b „und J: diente bei ıhmeingedrungen selen, nachdem ursprünglıch LIUT Ol Ismaelitern
geredet Subjekt des AHeErduSszZicheNS:. 11 30 20 sollen nach och weıtere sieben Jahre“ 147 Aber da dıe Hss T7 die

Wır IWdıe Brüder Josephs SeIN. ber WENN, W1C bemerkt, dıe Worte nıcht haben, 1st noch eın Grund dafür
athiopische Übersetzung fratres eIuSs hinzufügt, ist das eın geradezu EINE solche Bemerkung ; enn nach verlangt

Laban Oll Jakob, da(} S noch weıltere sıeben Fahre diene.eigenmächtiger Zusatz W1E vorhın vendiderunt ECUWHN ad nd Vgl Q ZEI: WO Jakob erzählt, da C Jahre gedient habeDEWEIST,; da(l Man damals schon en ext ebenso nıarmon1-
sieren bestrebt V’1Ee heutzutage., Den Ausdruck „Ich bın Immerhin ylaube ıch, daß gerade cdıe Glossentheorıie
gestohlen AUS dem Lande der Hebräer®‘ (40, I5) erklärt nıcht. noch ine Zukunft haben wırd, und INa mMu. ank
Denn mnıt den Berufungen au{ Kön1g und Jeremi1as wılıssen dafür, daß dıe Aufmerksamkeıt auf
ıst nıchts anzufangen. Wenn 53/, 223 der 417 Ga sprach diese wichtige Sache hıngelenKt hat Nachträglich erhalteRuben ılnen“‘ In der Hs nd ın der Aäthiopischen Veber- ich noch den Abdruck eiınes Vortrages OX dem V.erfasser:ZUNg fehlt, 1St das ebentalls eine Glättung w1e ın der Vulg.,
dıe außerdem das E Ma W > übersetzt mM1t NON interfic1atts 5 D1e gegenwärtıge KT1SISs 1n der alttestament-
ANTITMAM eIUS, Aaß © dem folgenden effundatis sSUNQULNEM lıchen Krıtık«. E,bd FOFA (30 SE OS)anzugleichen. hat eıne andere Erklärung dafür. Er indet 1n

M N
Er verfolgt denselben /Zweck WI1Ee ın dem oben genannteneinıgen Hss V den W orten ‚, Uum} iıhn seinem Vater zurück- Aufsatz AUSs der „Studierstube‘“, nämlıch seiıne Forschungenzubringen“‘ Zusätze wIıe ECNTEL Va (ohne OUTWS), ÖE OUTWS,

Von manchenhoc autem V (boheıir.). Das selen V arlıanten Jenes Satzes, welıterern Kreıisen zugänglıch FA machen.
Jener Satz also seine KRandnotiz, dıe im Hebräer Al dıe Unrichtigkeiten ıll ich der Kürze halber 11UT ine C1-
falsche Stelle IST: während sS1e be1ı en anderen Fassun- wähnen.
SCN einen passenden Platz gefunden hat“* 133 die Schwiıe- D sagt „„Die SE  e macht einen (Jnter

Es scheıint doch, da(} der schıed zwischen dem (Jrte Sıchem ZUXLUG und dem Mannerigkeıit sıch einfach sen 1aßt?
Satz „„und C sprach z u ihnen Ruben‘“‘ eine Sanz andere He-: Sıchem Zuyeu“. Daraus wıll dıe Berechtigung hner-
deutung Hat als dıe Bemerkungen ‚„„denn CT beabsichtigte‘‘, 39 leıten, ( L2.6 ZU übersetzen „dıe Stätte des Sıchem““
aber sprach 1:  . Jenes ist dıe Einführung vVvon EIwWwAas Neuem, STa „dıe Stätte Sıchem““. Alleın (3 Ea O s be-diese Sätzchen diıenen Zu näheren Verdeutlichung. Die „Diffe-

zwıischen Ruben und Juda* ist also nıcht eicht De- zeichnet ın der D,  D4 Zuyeu deutlich den Ort!
Alfons Schulzseıtigen. bBraunsberg.

Auch Cıe Annahme, daß der drıtte Erzvater
als Vater der Rachelsöhne Joseph und Ben]jamın Israel

manches e1In- eldmann, Dr Joseph, Kaplan nd Religionslehrer AN eal-eNnann werde, SONSL Jakob, äßt sıch
wenden. 2y mnasıum ıIn Hörde W ö Paradies und Sündenfall

734 heilßlt 6S 5 Jakob zerriß seiıne Kleider und Der Sınn der bıblischen Erzählung ach der Auffassung der
sucht sıch dadurch Zzu Kxegese urnd unfer Berücksichtigung der außerbiblischen Veber-

trauerte I1 seinen Sohn | Joseph|* lieferungen. | Alttestamentliche Abhandlungen, herausgegebenhelfen, da u 35 heranzıeht, Wr lesen: AA seine
Ol Prof. DIS Nıkel, Breslau. Band]. Münster 1, W.,Söhne und Öchter suchten ıhn / TOSTEeN er Name Jakob

sel „insofern Platze; als der Blick hıer auch utf Jakobs M
Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1913 (All, 646 248 8°)

andere Kınder nı1t gerichtet‘‘ Se1 (vgl 137) Allein des V aters 16,50
Blıck richtet sich ausschließlich auf Joseph; UTNM1 dıe anderen Das vorliegende Werk ıst gedacht als Band eıner
Kınder ummert C: sıch Bdl nıcht; vielmehr spricht ‚ich „‚Geschıichte der christlichen Lehre I1 Sündentall und
werde AA meınem Sohne hınabsteigen 1n die Unterwelt‘‘ 30° der Erbsünde VOL ıhren Anfängen bıs Augustinus“,nd der Schrittsteller erzählt weıter, dalß C ıhn beweinte.
AA lesen WIT ! „Joseph brachte seinen Vater HFakOD hın““, ım er and soll die weıtere Entwıcklung der Lehren ın
MI W1€E ıIn der LX:  D Aelıne griechısche Hs hat S SEREHEn Nur den anderen Schriften des ABr ıIn der jüdısch-alexan-
Namen des Vaters 2
dıe Hss b Q ] nebst der äthiopischen Übersetzung lassen den drinıschen, rabbinıschen, apokryphen und pseudepigraphenach gehen LUN Jene Hss auf einen Literatur und ın den” Schriften des GE allem desbesonderen hebräischen . Iext zurück (vgl 135) ber ist
dieser etwalge Tlext der ursprünglıche ; Das ware och / be- Paulus ZUTL Darstellung bringen. Der and soll sıch
weisen. ach 4628 meldet inan dem Jakob, da[(} sein mıt der re der griechıschen un der and mıt der
Sohn Joseph gekommen SCI.  D erklärt diesen 5atz für den der lateimıschen Kırche befassen.
Teil eıner Beischrift (vgl 159) Verfällt da nıcht In den-

Wenn Im 1 Teıle seıiner Arbeıt beschäftigt sıch mıt derselben Fehler; den dıe ıhm bekämpfte Schule begeht ” Lauterarkrıtik der bıblıschen Paradıeses- und Sündenfall-ihm EeELIWwWAaSs nıcht paßt, dann nımmt C: Zu Glossen seine Zuflucht
wırd Ian SdaScCh. A3 .26 F soll Jakob Afsraek ED gyeschichte (S 15-—54); wobel sıch als Anhänger der
seın als V ater BenjJamıns. ber heillt j uda He HG6PEN Viıerquellentheorie, auf deren Boden „dıe hervor-

sprach ZUu seinem Vater Israel.“ 4353511 werde Cr ZCENANNT ragendsten katholischen Kxegeten der Gegenwart‘‘ stehenArht Vater - 15srael s weıl er Vers VO Benjamın handle, da (S 339 bekennt. In bezug auf dıe Paradıeses- und Sünden-SESECN A2, 36 AT Vater Jakob“” weil neben Joseph nd Ben-
1amın uch [0)8| Simeon dıe Rede sel (138 D Soll 039 88! dem fallerzählung xzommt (S1: allerdings ZU dem Krgebnis, daß
Schriftsteller soviel Überlegung zutrauen hıer ® einer sıcheren Scheidung mehrerer verschıedenar-

Im drıitten Teıl wil] bewelsen, daß kleinere un! tiger Quellen nicht cıLe Rede Se1IN könne, wenngleich S1Ie
yrößere Abschnitte das Werk eines Kompilators selen, wahrscheinlich mehrere Glossen und 1 extverderbnisse eNt-

halte. an kann auch dıe Waorte des erf er-der tellen dem ursprünglıchen Lext zusammengesetzt
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schreıben, Ssagt: „Die Hrage (der Entste- und Auswärtigen naben sS1E sıch selber diıesen amen beigelegt
hung un Komposıtion des Pentateuchs) erscheıint u11l (vgl. en 40, L’$; Jon 9 ; Jdt I L2) Im Anschlusse A

Glaser und Hommel nımmt AL}  9 daß dıe israelitische ber-nach WI1Ie 4ls eın Problem, über dessen Einzelheiten
vielleicht nıemals eıne Übereinstimmung der Forscher ZU

lıeferung, WE S1IC in der jJahwistischen Erzählung 115 erhalten
erzıielen sSe1In WwIird.“

s  ISst das Paradıes wahrscheinlich 1n Arabien lokalisiere S 104)Unter den Gegnern der Wellhausen- Dieser Lokalisierung scheint aber 4A Mne1listen CNISCOEN ZU stehen,
schen Quellenscheidung wären auf protestantıischer da(} ur der kuphrat eın wıirklıcher FIuß Ist, während dıe drei

übrigen Flüsse nehalim (Wädis), aber nıcht neharım ( WasserSeıite noch Dahse ( Lextkritische Materıialien Hexa-
teuchfrage, 1912 und autf katholischer Seıite Weiß (Das

führende Ströme) sınd sucht dieser Schwierigkeit durch dıe
Annahme auszuwelıchen, daß in früheren Leiten,; als die ersan-Buch KxXodus, LÖLL, — L3 ZU erwähnen - dung Arabıens noch nıcht begonnen hatte, dıe Jetzigen W ädis

WESECI1 Hıeßende Ströme selen IS hält aber für
möglıch, da(} dıe ursprüngliche Form der Paradieseserzählungen meılsten Raum nımmt naturgemäß der Teıl nıcht ın Arabıen, sondern 1n Afrıka entstanden 1St Aus AfrıkaADIE bıblısche Paradıeses- und Sündenfallgeschichte 1112 selen sehr wahrscheinlich In frühhistorischer Zeıt die SemitenLichte der vergleichenden Kelig10onswissenschaft“ S n T nach Arabıen gewandert und die Hebräer naben ıhre Paradieses-

491} e1INn Nlıt einer Staunenswerten Belesenheit geht geschichte em wesentlichen Inhalte nach AUS iıhrer 4arabıschen
Heimat miıtgebracht (S P7I)dıe verschiedenen analogen Krzählungen bel den vorder-

asıatıschen V ölkern des Altertums, den indogermanischen Nlıt E.ıs gyründlıcher Arbelıt, cdıe auch andere, mıt dem
I hema 1n losem Zusammenhange stehende Probleme,V ölkern un den 5SOS. Naturvölkern durch und kommt

dabeı AD dem Krgebnıis, daß ıne der bıbliıschen Para- dıe Habirifrage, Streiit; ist die 1mM Bıbel-Babel-Streite s() oft
aufgerollte Abhängigkeitsfrage der bıblıschen Sündenfalls-dieses- und Sündenfallsgeschichte analoge I radıtion sıch

nıcht 11UTE beı allen Kulturvölkern, sondern N1G be1 den geschichte einer babylonischen Quelle für immer C1-

ledigt. Ausführliche Stellen-, Autoren-, Namen- un Sach-A Gesittung un ildung Aln tiefsten stehenden Natur-
völkern ıIn ırgend eINET, WE auch seltsam phantastıschen regıster erhöhen noch den Wert des Werkes.
OTE wıederlindet. Wıen.Indes hat sıch 1ne zusammenhän- 161er
gende, der bıblischen Krzählung nach Inhalt. und Korm
ın allen wesentlichen Punkten entsprechende age nırgends
gefunden. KEıne befriedigende Krklärung hıerfür oıbt weder Lütgert, Dr. Professor In Halle Daale: Der Römer:-

Tr1e als historisches Problem |Beiträge P  A m Förderungdıe JI heorie der selbständigen Kntstehung aller agen, noch christlicher Theologie. A VII, Jahrgang, D Heft] Gütersloh,dıejenıge der Kntlehnung derselben einem estimmten BBertelsmann, I913 (T42 8*)
Volke, sondern cdıe Annahme eINeEes Urtypus, 0OIl dem alle Da. Werk hefert einen gedankenreichen Beıtrag FAvorhandenen Paradieses- und Sündenfallserzählungen mıt der viıel umstrıittenen rage über dıe Veranlassung undEinschluß der israelıtıiıschen abstammen. den Zweck des Römerbriefes.Im J eıle behandelt der Verf. den dogmatıschen

1Läßt INAL, W1E dıies
wöhnlıch gyeschieht, den Brief 1Ine zumeıst 1e1den-(Gehalt der bıblischen Paradieses- un: Sündenfallsgeschichte christliche (emeıinde gyerichtet se1ın, hat INan A CI-(492—-0605). Er oıbt einen Überblick über Cıie verschle- klären, W1IEeE kam, daß 1n demselben Judenchristen unddenen Erklärungen der genannten Geschichte (buchstäblich- Judenchristliche Schwierigkeiten S() vıel berücksichtigt werden.hıstorische, allegorıische, hıstorisch - allegorische, mythische, Die Ältere und riıchtige Beantwortung dıeser Fragehistorisch-folkloristische) un entscheıdet sıch für letztere,

indem V olkstradıtionen mıt einem geschichtlichen Kerne
1st dıe, daß der Hauptzweck eben 1n dogmatischer, daß
der Brıef mehr 1n theologischer Jraktat als eInNn Brief sSE1annımmt, WI1Ie WIT: S1e be1 allen V ölkern finden Diese

Auffassung ; vertreten nach „dıe deutschen katholisehen
und der Apostel AUuSs dogmatıschem Interesse ZUT allseitigen
Krörterung der rage nach dem Mıttel der KechtfertigungKxegeten unserer eıt In wesentlicher Übereinstimmung“ Andere haben VeETL:)(S 001) derartige Schwierigkeiten behandele.Der hıstorische Kern des berichteten relg- sucht, dıie rage AUS der tellung des Apostels ZU denN1ISsSEeSs se1 mıt nebensächlichen Zutaten umkleıdet, dıe nıcht Lesern Z begreifen und AdNZCNOMMECN, Paulus wolle hıer1m eigentlichen Sinne der Wirklichkeit entsprochen en eine entweder schon vorhandene oder doch wenıgstensDiese Krklärung SEe1 1m Prinzip ıne Rückkehr ZUi den Auf- geflürchtete Judaistische Agıtation ın Rom bekämpfen.fassungen, welche 1mM christlichen Altertum verbreıtet Dn Gegen dıiese Auffassung wendet sıch 1U der Verf,,WESCI1L se]len (S 002) iındem G1 darauf hınwelst, daß dazu dıe allgemeinenEs 1st richtig, dal Kirchenväter und Kırchenschriftsteller Ausführungen des praktischen J eıles nıcht N ndStellen, die gewIisse Schwierigkeiten für ine buchstäbliche Er-

klärung bıeten, nıcht.buchstäblich, sondern allegorisch erklärt naben. weıterhiıin dann auch der objektiv gehaltene Ton des Briefes,
Ob Nan sıe aber deshalb ZUu Vorläufern der freieren Kichtung, der sıch sehr Ol dem polemischen LTone des (salater-
ZUu Vertretern der bedingten Irrtumslosigkeit der Schrift machen briefes unterscheıde, nıcht erklärt werde. meınt, WwI1ıekann, 1st eiıne andere Frage. Der erf. Sagl auch mı1t Berufung VOL iıhm besonders Holsten, dıe Kıfahrungen des Paulusauf Punkt nd der Entscheidungen der Bibelkommission
VOIT. Juni 19009, dal} die allegorisch-historische Krklärungs- ın Corimnth selen der Grund SCEWESCH, daß se1ln amp ım
weılse der biblischen Sündenfallsgeschichte nıcht als unkırchlich Kömerbriefe ine andere KRichtung als vorher 1Im (Galater-

briıefe nehme.bezeıchnet werden könne (& 549) Bel der historisch-folkloristi- In der näheren Begründung weıcht aberschen Auffassung, dıe vertritt, ware eın Hinweis auf Punkt VO: Holsten 2 Nach dıiıesem hätte der Apostel AaUuS derder angezogenen Entscheidungen: „Utrum doceri potest, Ae-dicta Frıa capıta GeNnNeseo0s cContinere legendas A parte histo- 1l atsache, daß ihm die Judaisten OSa ın (3 hm Dr
FIiCcas et P} pParte fictitias ad aAanımorum ınstructionem el aedifi- gründeten heıiıdenchristlichen (Gemeinden Schwierigkeiten
SEeEWESCH.,
cationem Libere COMPOSUbAS ? negative“ nıcht unangebracht machten, dıe Notwendigkeit erkannt, damıt sıch nıcht das

Christentum In innern Kämpfen aufreıbe, das Heiden-An Einzelheiten sel noch folgendes notiert, Die Regierungs-zeıt Hammurapis scheımnt allı 1945 -— 1900 (& 69) L[Was ZU spät A christentum mıt- dem Judenchristentum f versöhnen, un
gesetzt ul SCHL Dafß die Israeliten nıE sıch selbs „Hebräer‘‘ D hätte deshalb den KRömerbrief als 1ne Friıedens- und

Im Verkehre mıt Fremdennannt haben (S /1); 1St nıcht richtig. Kinigungsschrift geschrieben. 111 dlas nıcht gyelten
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lassen, weıl SONST dem Apostel die Kıniıgung der (‚emeinde bekannte Professor Aln der Studienanstalt Stella matutına
höher ANn dıe Wahrheıit gestanden habe geht viel- L Feldkırch. Die chrift gylıeder S1C ın Wwel oyrößere
mehr dem edanken AUS, daß Paulus 1n Corinth mniıt Abschnitte; E vernehmen WITr cdıe Ansıchten der
dem antınomiıstischen Christentum zusammengestoßen E1 griechischen, SO dıe Ansıchten der lateinıschen
und sıch schon namentlıch 1mM Corintherbrief s  I eın Väter Am Schlusse werden dıe (sründe der Väter für
antınomıiıstisches Christentum gyewendet habe Dadurch und SCHCH den Wert der klassıschen Studıen kurz ZU-

erkläre sıch der Frontwechsel, welcher zwıschen dem Za sammengefaßt, weıtaus dıe größte Zahl der kırchlichen
aterbriefe un dem Römerbriefe hege. Schriftsteller und darunter dıe hervorragendsten erkennen

Das antınomistische Christentum habe sıch ın den den Wert un dıe Notwendigkeit, dıe gelstigen Errungen-
heiıdenchristlichen (emeıden verbreıtet und zunächst unter schaften des Heıdentums im Christentum ZU bewahren, al

Berufung auf Paulus dıe Freıheıit (sesetz gepredigt, Wohl können manche Gründe, dıe damals für dıe klassı-
habe aber 110112 auch angefangen im Gregensatz Paulus sche Bıldung vorgebracht wurden, {ür 1LUT mehr hısto-
Z reten Damıt habe Sıch ıne Verachtung sraels und rische Bedeutung häben; das aher ıst VO Standpunkte

daß L11} TISE dıedes Judenchristentums SOWI1Ee ine revolutionäre Tendenz des heutigen 1 heologen zweıfellos,
verbunden. Deshalb habe sıch Paulus ın dıiıesem Brıefe Kenntniıs der ateinıschen und gyriechischen Sprache un
des (‚esetzes un des Judenchristentums dNSCHOMMLEN., das Kındringen ın das (Geistesleben des Altertums  befähigt,
Ür seinen Brıef wolle E dıe römiısche (Gemeinde ZCRCH die wichtigsten Urkunden uUNSEeTES AauDens riıchtig VC1-
1n solches antınomiıstisches Christentum schützen und sıch stehen, daß darum beıdes als notwendige Vorbildung für
eine für seın ırken ın Kom yünstige Aufnahme sıchern. den 1 heologen anzusehen ist

Seine Ansicht sucht durch iıne Untersuchung der einzel- Kıgenartig ist der Wiıderspruch, ın den sıch manche
LE Teıle des Briefes ZUuU erhärten, wobel Gx sıch nıt en Nam- kırchliche Schriftsteller verwıckeln. Auf der eınen Seıitehaften HNEUETEN protestantischen Gelehrten, welche sıch Inıt em
LZLweck des Römerbriefes beschäftigt haben, auselınandersetzt. Er freuen S1e sıch über dıe W ahrheıten, Ln denen dıe heıd-
indet manche Parallelstellen ın en Gorintherbrieften. S0 nıschen Phiılosophen gyelangt sınd un: loben auch ohl
sollen dıe Worte, womit Paulus zu Eingang des Briefes SCIN DIS- che sıttlıchen (srundsätze edier Heıden, Ah88r der anderen
heriges Fernbleiben 11 Rom erklärt, beweilsen, da deshalb Seıte wollen S1e heidnıscher Bıldung nıchts WwI1IsSsenverdächtigt worden sel, als ob (T sıch VOT en Hellenen nd
W eiısen ZU Rom des Eyangeliums als elıner Torheit schäme. Aus un sınd stolz darauf, daß CN ungebildete Fischer SIn.d,
diesen. Grunde betone 6 WIC 1m zweıten Corintherbriefe, da() dre der Welt das Kvangelıum verkünden. ber der Wiıder-
siıch des Evangeliums ıcht schäme. Allein. hiergegen spricht spruch verlert dl Schärfe, WEn WIT den rhetorischen
Röm 8) wonach der Glaube der Römer, nd damıt doch auch Charakter, den oft solche. Außerungen sıch Lragen, 1niıhre Standhaftigkeit 1m Glauben, ın der Welt gerühmt
wird. Im Kap. versichert Paulus, Gott werde das Verborgene Betracht zıehen. Es ist Ja allbekannt, welch starken, nıcht
des Menschen richten ach seinem Evangelium. Die Bemerkung immer erfreulıchen Einfluß dıe Khetorıiık damals ausgeübt hat
erklärt siıch schon dem Charakter des Paulus a1s Heıiden- Das Büchlein sel allen Freunden klassıscher Bıldungapostels, der als solcher das den Heıden unbekannte Gericht durch bestens empfohlen.Jesus Christus betonte. meılnt aber, die Versicherung se1l L}

begreiflich, WENN © In der Christenheit Leute gab, die unftfer Be- ((aesdonck, Ost och T
rufung auf das Evangelıum des Paulus as Gericht ach dem
(GJesetz bestritten. Er wende sıch GCDCN In Evangelıum, weiches
1m Unterschiede on seinem Evangelium antınomistisch sel. Rauschen, Gerardus, Floriılegium Patristicum. Fasc VIÜberhaupt stO[t dıe Auffassung des Römerbriefes als eiıner M eTIAHA NT recens10 Editio alteravorzüglich en Antinomismus und dıie lıbertinistische Ver- Apologetici
drehung des Evangeliums des Paulus gerichtete Schrift auf viele emendata. Bonnae, [.) Hansteıin, 1912 (142 5°) 2’40‚

kart. M 2,60.nıcht gelöste Schwierigkeiten. S1e erklärt aber auch nıcht,
weshalb denn nıcht auch hier der Ton wıe 1m Galaterbriefe Die J atsache, daß nach KRauschens Rezensi:on derscharf polemisch ist

Bonn Justinıschen Apologıe NUL— auch seine ufgabe des ApoloJos Felt.en. Zehcum Tertulhans innerhalb weniger a  re bereıts ıIn ufl
erscheimt, bekundet das ebhafte- Interesse, ‚ welches dem

tiglmayr, .IO" 9 I Kirchenväter und Klassizismus. F lorıle& ium Patristicum entgegengebracht wırd. Gegenüber
Freiburg, Herder, [9I3 1O4 SE 83°) M 2, 20 der Aufl., dıe WIT ın der Theol Revue VI (1007) IT

Eines der meısten erörterten Probleme der besprochen haben, bedeutet dıe Neuausgabe Tertullians
Gegenwart ist das Bildungsproblem. Es geht ıne starke einen nıcht geringen Kortschritt VOL aliem insofern, als
Strömung dahın, YKaANZCS Bıldungswesen der AF dıe VO Fr. I1unıus u1lıs überlieferten Lesarten des jetzt
bındung mıt der antıken Kultur loszulösen un! dem viıel- verschollenen cod. F'uldenstis (4) höher einschätzt und vielen
gyestaltigen Realısmus der Neuzeıt überragenden KEinfluß derselben ın seinem Abext VOTLr den V arıanten der übrigen
ZAE gewähren. zZu dıiıesem Kampfe dıe Bıldungsideale Hss den Vorzug egeben Nat Daß dıe Überlieferun g des

S1e 111nıımmt dıe vorlhegende chrıift tellung. „dıe CO Fuldensis, 1 YAaNZEN betrachtet, 1ne vorzügliche Wäl,
Stellungnahme der Kıirchenväter un altkırchlichen Schrift- scheıint außer allem Zweıfel Zu selInN : CN erg1bt sıch dies
steller gegenüber der antıken klassıschen Literatur durch nıcht 1LLUTr dem ınnern Wert der V arlanten, sondern
eIN1gE ausgehobene Stellen OLl charakteristischer Bedeu- VOT allem cCler Übereinstimmung derselben mıt den

Aung un: ‘ durch kurze Hınweise auf das praktische N-Or- Lesarten der Parallelstellen der s() CHNYC verwandten Schrift
halten der Väter 1n cLeser rage beleuchten“‘. Wenn Tertullians nNalıones und mı1L den Lesarten desjenigen
auch über dıe ellung einzelner kırchlicher Schriftsteller Lextes der tertullıanıschen Apologie, der einıgen älteren
tüchtige Arbeıten erschıenen SIN.d, X fehlte bıslang Schriftstellern, W1Ee dem griechischen Übersetzer des Jahrh.,

Diesedoch Al einer zusammenfassenden Darstellung. Kufın, dem V erfasser der AÄltercatio Heracliani laıcı um
bıetet unNns, Oöhne das weıte IThema erschöpfend behan- (rzerminiO eBPISCOPO Sirmiensi, Isıdor Sevilla, als Vor-
deln, der durch seıne patrıstischen _ Arbeıten rühmlıchst lage dien_te.
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Da dıe Varıanten der übrıgen Hss, welche sıch auf Aus dem Bande notlieren WIr folgende T extausgaben
eınen Iypus zurückführen lassen, vielfach VO denen des und Aufsätze : Heer, Prof. Dr Mıch JOS Neue oriechisch-

saidiısche Kvangelienfragmente (1—47 Fünf PergamentblätterCOd. sıch dermaßen unterscheıden, daß beıde Gruppen der Freiburger Uniıv.-Bibliothek enthalten 1n schöner, grobßerLesarten nıcht Z  S e1IN und derselben Urschrift Unzijalschrift von anscheinend hohem Alter Texte AUS AarKUus
flossen Sse1nNn können, S () erhebt sıch iımmer wıeder ails für und Lukas ber die Auferstehung, Perikopen für dıe UOsterwoche,
dıe Textkonstruktion wichtige Frage, ob INa nıcht mıt griechisch und saidısch nebeneiınander. Dem Abdruck der

Fragmente schıckt eingehende AuseilnandersetzungenCallewaert dıe tertullianısche Ornginalfassung der ApO- über alle paläographischen Fragen, die n ıt den Fragmentenlogıe 1mM COd. Fuldenstıis AI suchen und 1m rtypus der zusammenhängen, namentlich ber das System der bilınguen
anderen Famılıe eine Überarbeitung, etiwa des Jahrh., Bibeln, SOWI1eEe ber dıe Gestalt des Textes und die lıturgiege-
ZU erblıcken hat schichtlichen Beziehungen. MaaSsı Dr. Kontakıon auf enReferent ist der Ansıcht, daß CcLese auf

Dergute (Gründe gestützte Hypothese allen anderen den h TIheodoros untier dem amen des Komanos (45—063)
Lext STAanMım( AUuSs dem CO am 21273 Wiıe ment, ıst

Vorzug verdıent un daß ach ihr der ext der Apologıe das Lied dem Romanos unterschoben worden. V.ardanıadn,
Pr rekonstrueren WÄTre. Die konsequente Durchführung d A es Johannes Jerusalem Brief Al den albanıschen

Katholikos Abas.dıieser Annahme müßte dann Treilıch auch dıie bekannten Aus em Armenischen übersetzt (64—77)
VO vielen Korschern als a  ® Euinschiebsel bzw ara- Lateinische Übersetzung dieses Briefes, en Johannes 5 /

schrıeb, 111 en Katkolikos der Albanier In dem Festhalten ALlphrasen betrachteten Stellen In LU und 4.6 wıeder In dem Konzıl Oll Chalcedon YAB| bestärken und VO en Lockungen
den Text einsetzen. der Armenier W aTrnlen. MNenRZSteENbeErS; Dr W., Der

R 1Aat ZW  E Ww1e vorhın bemerkt, In seıner Neuauflage mehr Drachenkampf des Iheodor (75— 106 241—260) analy
Ww1€e früher dıie Lesarten des CO berücksichtigt. Doch verm1(}t siert dıe In en verschiıedensten Sprachen überlieferten Quellen-
der Ref. eiINe kurze Darlegung der Prinzıplen, d  e  'a den Heraus- schriften, dıe Iheodor ‚Lberön); Ih Stratelates und I3 Ana-

s hättengeber bel der Auswahl der Varılanten geleitet 1aben. tolıus handeln, und untersucht das Verhältnis der Tre1 Legenden
In ıt demselben secht wıe andere Lesarten des COA / auch zueinander, besonders hinsichtlich des Kampfes nnıt dem Dıachen.
folgende V arıanten derselben Hs aufgenommen werden können: BauUmstark; Eın rudımentäres Exemplar der ogriechischen
94 e2sT nach nOotiOr, 94 d u (vgl. 95 Z:6.11:9),; ımperatort, Psalterillustration durch Ganzselutenbilder (107—119) Die In der
04 f vindicarent, CULUS PT NUNGG et totı SUMUS, 95 Hraeter- Hs Aytlov 1 a.DovV ) Z Jerusalem 52 Jahrh.) enthaltene SV
18 CL, 96 vivEnNtES, 96 AnbeSTANT, 96 illaıc SUTSUHM USW., seltige Ilustration Ps 1St erheblicher kunstgeschicht-
USW. Mit Wendland, Arısteae epistula (1900) 126 und lıcher Bedeutung eın wıchtiges Beispiel der 502 arıstokratischen
R Heinze, Tertullians Apotogeticum (1910) 378 1St OI Librorum Ilustration des griechischen Psalters. GPal: Dr G I)  A  C  1S
STa Libros YAR lesen. Manche Benützer des F lorıleqgium dürften Schriftstellerverzeichnis des bü Ishäg ıbn al ‘ Assäl (205 —-226)
N ohl dankbar empfinden, W CIM der Gebrauch der einzelnen Der arabıische Autor nat In dem Kap seiner theologıischen
Hefte dadurch erleichtert würde, dal} nach Art der Berliner nd Enzyklopädie “  ..  4) Liste chrıistlichen Schriftstellern 56
Wiener Väterausgaben für den edierten ext eine Zeilenzählung geben, dıe A benutzt hat: Kopten, Syrer, Armenter, Nestorlaner,

„Rhomäer nd Griechen‘‘ Kırchenväter VOT em 11011eingeführt nd unfen 1mM Apparat dıe Hınweise mittels dıeser
statthinden würden. Vielen dürfte auch eine knappe Ausführung physıtischen Abfall In gelehrten Noten stellt en Wert der
ber dıe Verwandtschaft der benützten Hss ıIn en Protogomen«a Lıiste 1Ns 131Cht Vatdantan, Des Timotheos Alexandrien,
willkommen selin. Der Apparat selbst würde dadurch ur Al Schülers des h Athanasios, Rede „WN SanclLam viIrgenem Martam:

Lateinische UÜber-Übersichtlichkeit gewıinnen, zumal für die Reihenfolge der Hand- et 2ın salutationem Elisabeth“ 227—234).
schriftensiglen der Grundsatz des größeren W ertes der Hss als LWagung der inhaltlich wenıg bedeutenden Homilie nach mehreren
Ma(istab aufgestellt würde. Jetzt wirkt störend, W C1I111 armenIischen Hss Timotheos, Patrıarch lex (351—2385)

{l CO Leidensis XV) VOL dem ahe verwandten scheıint die Homuilie noch als Presbyter verfaßt haben
DıieM M CO Montepessulanus AL ZYCNANNL wiırd, obschon (T Baumstark; Der Barnabasbrief beı en Dyrern 235—240

offenbar direkt der indırekt auf zurückgeht.) einzigen vorhandenen Fragmente gehören dem nd Kap.,
/ um CHIB wünschen WIT der Neuauflage der ADO- dem Abschnitte den beiden Wegen, { Vermutlich 1st

ur dieser Abschnitt Ins Syrische übersetzt worden. (zrün-logıe L ertullians und den anderen Bändchen des Flori
leQ2 ıum Paltristicum weıteren reichen KErfolg. S1e sınd über- e1sen, WI de, Un chapiteau pf UNEC ımposte PFrOVENANTS A’une

»ılle mOrle (281 S 16) AT  D Funde ın dem A ailteren christ-
geelgnet, dıie Kenntniıs un Hochschätzung des chrıst- liıchen Monumenten SONST recht A Tuskulum geben Anlaß

ZU einer mnıt zahlreichen Abbildungen versehenen FEitudelıchen Altertums 1n orößeren Kreıisen, besonders Del der
Poriqine et ’eEnoque des chaniteaux-corbeille,studıerenden Jugend, ZU verbreıten. Der Band bıetet folgende Beıträge : Goussen, Dr H 9Valkenburg. Feder S] Die georgische „ PEIFüSHtUrsIe: (1—1S5 Die Petrusliturgie P
dıe römische Messe In griechischer Sprache, &“  ‚— uch ın alt-

Oriens christianus. Halbjahrshefte für dıe Kunde des Chaet- slavıscher Übersetzung EXISHEIL, 1st in der verhältnismäßig besten
ıchen Orients. Begründet VOINL} Priesterkollegium des deutschen Form ın georgischer ersion überliefert. g1bt eINE 31t reichenNoten versehene lateiniısche Übersetzung der russiıschen UÜber-Campo Santo In Rom Im Aultrage der Görresgesellschaft tragung AUS dem Georgischen, dıe Kekelidse 1905 veröffentlichtherausg. IIr Baumstark. Neue Serle., in Band
und eft des Bandes. Leipzig, tto Harrassowitz, 1912

hat. Ferhat, B P Die angebliche Liturgie des h Katholi-
kOs Sahak M Isaak). Aus em Armenischen 1Ns Lateinische14 Preis des Bandes (2 Hefte VO zusamnmnıen 25 Bogen) übersetzt (16—3531) Die Urheberschaft Sahaks wırd Ol mıt2 für Mitglieder der Görresgesellschaft : Catergian abgelehnt. Das UOriginal griechisch, vielleicht VOSeitdem Anton Baumstark dıe Leitung des » Oriens Gregor Von Nazıanz verfaßt. Chaine, Prof. M 9 Ine

chrıstianus« 1m 1OIL übernommen hat, 1st nıcht Lettre de Severe A’ Antioche (L In diaconesse Anastasıe (32-—58)Koptischer JText e1ines uch syrısch erhaltenen, aber noch nıchtdıe Unpünktlichkeit des Erscheinens überwunden, sondern edierten Briefes,. Er enthält einen Versuch, Matth 23, 39 überauch N Gediegenheit un Viıelseitigkeit des Inhalts bleıibt en Tod des Zacharılas zwıschen Tempel und Altar geschichtlichnıchts wünschen übrig. Deutsche, Franzosen, Italıener, ZUu deuten. Vandenhoff, Prof. Dr. B 9 E  ın Briıef des Elıas
Griechen, Armentler bıeten 1n den Jahrgängen der bar Inaja ber dıe Wahl des Katholikos ISo jJahb (5s9—=81236— 262) Der Briefschreiber, Metropolit VO Nısıbiıs ( 1056)Serie gelehrte Beiträge, oroßen Teıl VO hervor-
ragender Bedeutung. Vor allem aber teılt der Heraus- Jegt dıe durch Bestechung erzlelte Wahl des Katholikos

Protest eın nd Ordert dıe Bischöfe der großen Hyparchie auf,geber selbst den schier unerschöpflichen Schätzen eine Wahl vorzunehmen. Er belegt seine Darlegungen ı1lt
mıt dıe im Abend- un Morgenlande gesammelt hat einer Menge on Texten aus den Apost. Kanones, en Apost.Konstitutionen, en Kanones on Nıcäa, Chalcedon USW,und dıe unNnseTrTe Kenntnis der chrıistlıch-orientalischen ıte- Jeannın, Dom |6 1 om Puyade B., T7 Octoechosratur, Liturgie un Kunst außerordcntl_ich bereichern. Syrien (02—104. 277—298) Ekıne eingehende Behandlung des
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uf Severos Antıochien zurückgehenden syrıschen Oktoechos bericht über das („esamtgebiet des ()riens christl1anus.
nach seiner hıstorıschen un musıkalischen Seite. — Kauf- Dieser Bericht alleın schon macht dıe Zeıtschrift für alle,
Mann, Msg Dr M., Archäologische Miszellen us Agypten deren Studıen den christlichen Orient betreffen, nahezu(105—110 299 — 304) Größtenteils kleine Ergäiänzungen Kıs
berühmten Menasforschungen nd seınem Werke ber dıe unentbehrlıiıch. Die Ausstattung, IDDruck ON Drugulin un
ägyptischen Lerrakotten. Johann Georg Herzog hervorragend gute Abbildungen gereichen ihr ebentalls
SadchsSeH; Die Fresken ın Deir-es-Surjäni I111-—114). Beschre1i- ZUT rößten KEmpfehlung.bung [0)8| reıl AUS einem umfangreichen Zyklus übrıggebliebenen Münster K 1lekampFresken des Jahrh. In einer koptischen Klosterkirche. Es
sınd auch Spuren VO hochbedeutsamen Fresken Aaus$s der eıt
Ol 700 erkennen. AR I1l AT Spätbyzantinisches
nd frühchristlich-syrisches Weihnachtsbild (1 er 273 Die Fischer, August, TÜNNOWS arabische Chrestomathi:e
Untersuchung VO vier Mınıaturen AUSs CO Sachau 220 (Krippen- AUS Prosaschriftstellern, 1n Auflage völlig, neubearbeıtet nd
bild, das Bad des Jesuskindes, dıe Magıer auf der Reise, herausgegeben. | Porta Iinguarum orlentalium. Pars XVI]
dıe Verkündigung dıe Hırten) führt wertvollen Ekrgebnissen Berlin, Reuther 3 Reichard, I9I15 183-+161 8
ber das Alter des frühchristlich-syrischen Weihnachtsbildes nd 9 ; gebdessen Unabhängigkeıt V OIl Byzanz. Eurınger, Prof. Dr. S
Die „ Töpferhedet- des Simeon <  MN  <V  & (221—235). Die 1mM 1505 erstenmal erschlenene arabısche
Diese LICU1)1 kurzen, inhaltlıch unbedeutenden Weihnachtslieder Chrestomathıe I1 TÜNNOW hat durch ID (Leipzig) auf
bıeten eın Vergleichsobjekt, 111 Z beurteilen, ob Simeon der V eranlassung des ersten Herausgebers eine NeubearbeıtungT öpfer; wıe eıne abessinısche Iradıtion wıll, auch dıe Theotokien
abgefalßt habe Nach 1st das Ergebnıis der Vergleichung für erfahren, welche AUS der Auf!l mehr 20 Seliten
dıe Autorschaft S1imeons „nıcht sehr günstig‘. EHdtke: Dr. übernommen hat, un auch diese mıt textlıchen Ver-
Zur Überlieferung der Reden Gregors on Nazlanz (263— 27

stellt dıe 7erFrStirfeHten Nachrichten über die UÜbersetzungen der besserungen versehen. Die inhaltlıche und sprachlıche
Mannigfaltigkeıt der LEU eingefügten Stücke gereicht derReden Gregors in acht verschiedene Sprachen zusammen und

zeigt A Beispielen der Oralt. 27), da( die syrischen ber- AA Au{l ZUMM besonderen Vorzug. Dieselben sınd entnommen

SEIZUNGEN für die Gregorausgabe wichtige Beiträge iefern. einer Anekdotensammlung (von Aakir al-Batlün1), eiınem
Baumstark: um stehenden Autorenbild der byzantınıschen Leben Muhammeds O1l Ibn Hisam (gest. 834), der ersten

Buchmalere1 (305—31 Das Stehen bewelst Orjientalischen
ikonographischen Einfluß. In den rel VO vorgeführten Bıl vollständıgen Weltgeschichte ın arabıischer Sprache, näam-

lıch den Annalen des Jabarı (538—023), den B10ogTa-ern wirkt hyzantınıscher und orientalischer kinfluß ZUSAMMCN,
eın Ergebnis, dessen Bedeutung für dıe Frage: Byzanz der phıen ‚V OM fünf Koryphäen der arabıschen Liiteratur“
Orient » nachdrücklich betont. (von Ibn Hallikän, GESCHT. 1256—1274), dem Koran

In em Hefte des Bandes begegnen WIr folgenden
Beıträgen: Eurınger, Prof. DN D Die Anaphora des h Jakobus, (5ö Suren, dazu noch der Aufl.), un der reich-
des Bruders des Herrn (1—23 Aus {17 Parıs. aeti0pD verzweıgten Tradıtionslıteratur. Dazu KOomMMeEen noch dıe
mıt deutscher Übersetzung, eın P 6 JText, dessen Verhältnis stehen gebliebenen Auszüge AaUus der wertvollsten KFund-
u en Anaphoren anderer Xıten ZUuU bestimmen, den Liturgikern grube für cdıe Kenntn1ıs des arabischen Altertums, dem
eıne wıillkommene Aufgabe se1ın wird Kluge, DE He Die
apokryphe Erzählung des Joseph Ol Arımathıa ber en Bau Kıtab al- A&anl, und dem allzemeın eingebürgerten
der Eersien christlichen Kırche ın Lydda (24—38) Lydda wiırd grammatıschen Elementarbuch al-Agurrümya. So stellt

sıch dıe Chrestomathıe nıcht bloß als eine YTStie Handurch Joseph Är nd Nıkodemus bekehrt, DPetrus kommt
nd legt en Grund dem ersten christlichen Kıirchenbau, führung In e Lektüre der arabıschen Sprache, sondern
Aeneas wırd ZUI1 TST Bischofe Lydda gewelıht, ein Bıld auch 1n cie muslimısch-arabische Lateratur dar und äßtMarıas, der Mutter des Hen; wird wunderbar 1n dıiıeser Kırche
sıchtbar. BaymStark, [Das Leydener oriechisch-arabische cdıe philologische Schulung VOIL dem lıteratur-historischen
Perikopenbuch die Kar- und Osterwoche (39—58) b welst Interesse begleitet SEeIN.
nach, da{(} em koptischen zıtus angehört, beschreıbt dıie Wenn der Hrsg sıch tast entschuldigen ZzZu mMussen
Eigentümlichkeiten (z B den NOOA0VOS Al Palmsonntag h gylaubt NI} DCH der Aufnahme der hıer AaAl erstierExsequien für diejenigen, dıe In der bevorstehenden ÖOsterzeilt,
dıe S Totenoffizium ausschließt, sterben werden, dıe Palmen- Stelle genannten Stücke mıt Rücksicht auf hre „Nnach-”
prozession uSW.) und bestimmt 1n dıe Stellung des JeEUCH klassısche Färbung 1ın (jrammatık und Lexıkon“, C1I-
Dokumentes In der Entwicklung des koptischen Perikopensystems.

Mercatl, Mons. G., La ettera di Severo Antiocheno Su
kenne iıch gerade ın dieser Auswahl einen Vorteıil. Denn
E kann dem Anfänger, cler späater In seiınen selb-

Matt Q29, (59—63). Von dem durch Chaine (s oben) g
Ööftentlichten Briefe ist eın kleiner, aber wesentlıcher Teil orle- ständıgen Forschungen sıch wohl auch mıt anderen als
chisch erhalten. Dıie letzte Hälfte des Briefes 1st unecht. klassıschen Produkten, auch mıt nichtmuslimıschen,

u 1112 A I Darstellungen frühchristlicher Sakralbauten Jeru- Pf befassen haben wırd, nützen, mıt der prachesalems auf einem Mailänder Elfenbeindiptychon (64—75) Die
eıden T afeln 1m Mailänder Domschatze enthalten S Leidens cheser schon während seines Stuchums bekannt geworden

yn sSeIN.nd Usterszenen mM1t Darstellungen der Grabesädikula, der S10NS-
kirche und anderer Sakralbauten AUS frühchristliıcher Zeıt. Während die ersten Seıiten des Lextes un NATln=
Bl:17g‚ Ar ber die Person nd dıe Datierung des Malers lıch auch dıe Koranstücke vollständig vokalısıert sınd, ist
Emmanuel des „OAdeX Barberinus G+ y27/ (76—84) kKmmanuel
T zanfurnarıis hat nıcht, wıe Lambros annahm, VOT 4335 sondern der (Gebrauch der Lesezeichen auf A S allın.  16

verringert und 1mM übriıgen Leıle ANZ aufgegeben, 18808 demim 16.—-17. Jahrh. gelebt. Kaufmann, Mons. DE M.,
Konstantın nd Helena auf einem oriechischen Hostienstempel Stucierenden SO Cie unentbehrliche Schulung in cdieser AÄATt
(85—87). Die Abbildung und Beschreibung dieses Stempels Lektüre bıeten. {[)as den CN, vorausgehenden Lese-möchte zum Studium der alteren orientalıischen Hostienpräge-
formen N.

stolff umfassende und sehr gyewissenhaft ausgearbeıitete
(slossar vervollständigt den Wert und die Brauc  arkeı

Außer den lexten, Übersetzungen und Auftfsätzen der Chrestomathıe. Möge  fol cdieselbe mıt ihrem anregen-bringt jedes Heft ıne sorgfältige Katalogisierung christ- den und fördernden UÜbungsmaterial dem Studium der
lıch-orientalischer Hss der Bıbliotheken ZU Jerusalem,
ferner Mıitteilungen über Forschungen un unde, Bücher-

arabıschen Literaturschätze zahlreichg Freunde gewinnen,
Donaualtheim.besprechungen un einen sehr wertvollen, TOLZ aller

Kürze jedesma. A0 Seıten umfassenden ] .ıteratur-
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Metzger, Dr. theol Max Josef, Z wel karolingische Ponti der erst urbar F machen Wal, sondern ertragfähiges
fikalien VO berrhein Herausgegeben und uf ihre Stel Eand, das den Wohlstand und dıe Nlacht der Abteı be-

Mıt geschichtlJung 11 der lıturgischen Literatur untersucht. gründete. ach allen Kıchtungen hın hat der Verf dıe
ıchen Studıien ber dıe Entstehung der Pontifikalien, über dıe entstandene Heıisterbacher Grundherrschaft beschriebenRıten der UOrdıinatıon, der Dedicatıo ecclesiae nd des rdo
baptısmı. reiburg Bfe; Herder, 1914 (AV, LO96 - IIS un: dabe!l auch Heibigen Ausblıck gehalten auf c1e übrıgen

8°) rheinıschen /Zaisterzienserklöster : auf Camp, Altenberg,
SO erhalten WITrDiese tüchtige Arbeıt, hervorgegangen AUS eıner Preıs- K,berbach, Hımmerod und Marıenstatt.

arbeıt der KHreiburger J1 heologıschen Fakultät bıldet ıne zuverlässıge Kınführung In dıe Wırtschaftsgeschichte
das L7 Heiflt der » Freiburger 1 heol Studien« und besteht der rheinıschen Abteıen nach der Kege!l VOIl 1teaux.
AUS Teılen, VO  —; denen jeder besonders pagınıert 1ST Das Buch kommt 1mM wesentlichen dem Interesse

/uerst werden dıe wichtigste Literatur und die beigezogenen Vl1ıGßt 11a Cche AAdes Wıiırtschaftshistorike gEeEZEC
Handschriften nd Editionen angeführt. Von en alten kdıtiıonen stände, dıie es darstellt, al den ursprünglıchen dealen
vermısse ich Hittorp, De offict Aivints. Da der IIruck jängere
Zeıt erforderte, sınd dı se1lt 1909 erschıenenen Publikationen des /Asterzıienserordens, S' erscheıint das CWONNENEC Bıld
nıcht berücksichtigt: 3 Staerk, Lies MANUSCTUES8S [atins Au Vve wen1ig erfreulich. SB ebn doch ıIn dem wirtschaftliıchen
(L AT eieele CONSETDES (L Ia bibl. imnertiale Ae Saint Peters- Kntwıcklungsgang der Abtteı 1INne Umkehrung des anfäng-
DOourdg, 19103 Wılhelm Meyer, €  T  ildae Or atio rythmica (Die alten ıchen UOrdensideals zulage : dıe Ackerschaolle, dıe nach
Reisegebete), Göttingen DE Rıchter-Schönfelder, Sacramentarium dem. Geiste der Kegel den MVMiönchen Arbeıt und SchweißFuldense, Fulda 10172; und neın Aufsatz ber das alte Breslauer
Pontifikale, Jahresbericht der Schles, Gesellschaft (ür vaterländ. schaffen soll, ist In Heısterbach, WIeE auch anderwärts 1n
Kultur, I9 den /asterzienserklöstern, YABE  er Grundlage einer Herrschalflt

Der eıl der Arbeıt enthält wWwel Untersuchungen. geworden. Weltliche Kechte und weltliche Sorgen wachsen
In der ersten werden COd. 203 der Freiburger Universıtäts- gerade AaUS dem Boden I8  ’ der ıne Zufluchtsstätte
bıbliothek una CO LOZ der Nonaueschinger Hof- VOTL aller Weltlichkeit hatte bıeten sollen. Die Abte!l
bıblıothek nach der formalen Seıte, 1n der zweıten nach wırkt infolgedessen weniger als Hort reli&1öser Kultur,
iıhrem nhalt ausführlich besprochen, (Oft wırd hıerbel denn als landwiırtschaftliıche Musteranstalt. Selbst 1n dieser
weıt ausgeholt, 15  CN DE cder dem enedıktiner Hınsıcht bıetet aber Heisterbach nıcht das ıdeale Bıld
de Puniet erbrachte Nachweıis wıederholt und erganzt, daß eINeEs /ısterzienserklosters. Ist man doch hıer nıemals
dıe J auftfe ursprünglıch nıcht mıt heutigen A ants ZU freiem outsherrlichen Kıgenbetrie yekommen, Kaum
formel, sondern unter einem telerliıchen Laufbekenntnıs ist von Heısterbacher Mönchen ‚erodet worden.
gygespendet wurde. Die Darstellung schöpft vornehmlıch AN dem (0)8! Ferd

Der LEn bıetet den ext der beıden Hss, e ein Schmuiutz herausgegebenen Heısterbacher Urkundenbuch, dessen
Baseler Pontifikale S und eın Konstanzer Pontifi- Stoff durch Systematisierung einem Gesamtbilde der

Grundherrschaft gestaltet wurde. Außlßerdem wurden benutzt dıekale {wa VOIN 000 enthalten. Als („rundlage ist mıt Schriften des berühmtesten Heısterbacher Mönches, des Krzählers
Recht cdıe Freiburger Hs verwendet, da S1E Cc1e ältere ist Cäsarılus. Kinıge Notizen hätte {a noch en Schön-
{Der ext der Jüngeren Hs äßt sıch durch Kollatıon be- bach 115 Licht SCZOSHSECNECN kleineren Schriften des Cäsarıus 1{-

YUCIM ermuitteln. IDIIS ın cieser zweıten Hs vorhegen- nehmen können. In eiıner der Homiliıen ber en LI Psalm
spricht sıch (Cäsarıus ber den Lkrwerb klösterlichen Grundbesitzesden tücke siınd 1mM Lext ın eLiwas kleinerer Schrift gedruckt. Die Schenkungen 208 dıe Klöster, me1lint CI würden

Im YaNzZech sınd y Lexte wıedergegyeben. Schriftproben Z  al Gotteswillen gemacht, doch brächten S1e den Be-
UDıie schenkten Gefahren. Er Ar V Geiz beiım Festhalten un:fehlen. Die notwendigen Indices Siınd beigegeben.

Edıtion verdient volle Anerkennung. Wır besitzen Vermehren des Grundbesitzes E Schönbach, Studien Kr-
zählungsliteratur des M VIL Teıl UÜber (‚äsarıus eister-die ältesten Pontifikaliıen deutscher Herkunft ın eiıner 50  - bach IL, iın den Sıtzungsberichten der Kals kad Wiıssensch.

fältıgen Ausgabe, cdıe als Grundlage A weıterer Verglel- ın Wien, Philos.-Histor. Klasse. Bd 159, Abh Wıen 1908,
22) Ebenda rühmt CÄäsarıus en Bettelorden gegenüber dıechung mıt den zahlreichen anderen Hss Cdienen wırd.

Mühlbock. Albert Schönfeldar Peldarbeit der Zisterzienser und betont, da auch diese ATIL selen:
QUO| OMNUCN OMNLiDUS sınt COMMUNAA. An einer anderen Stelle
26) preist den fetten, gut gepreßten und mäßıg gesalzenen

Heıisterbacher Käse: sıeht In iıhm eın Sinnbild {ba — trefftlichePauen, Dr. phil, Heinrıch, UIie Klostergrundherrschaft Prälaten (tales CASE sSıqnificant prelatos bonos). In en Sonn-Heisterbach. Studien ZUT Geschichte iıhrer Wirtschaft, Ver-
waltung un Verfassung. Mıt Karten. [Beiträge Ge- tagshomilien findet sich noch eıne Angabe O11 nd Ab
schichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens, gabenfreiheit des Klosters (Caesarii Heisterbac. Homilinae OML-
hrsg. V, [ldefons Herwegen, eft 4} Münster 1, W.,, Aschen- nicales ed Coppenstein. Coloniae TO1S. Pars IAl 60) nd

ın inwels auf dıe Arbeit des Heisterbacher Konvents ın emdorfische Verlagsbuchhandlung, I1OI5 (XT, 219 0:) Steinbruch bel der Abte1i (ebd 114)M 6 ; geb. 4315
Die vorlhegende, durch Below angeregte ADb« Brühl beı Öln joseph (Greven

handlung hat sıch offensıichtlich dıe gehaltvolle Arbeıt
VO  — de Moreau über Villers-en-Brabant ZUM Vorbild Anaıissı, Tobias, 5 D Hospitii-Collegii Congregationisgenommen. Pauen zeigt dıe Zisterzienserabtei Heister- Aleppino-Libanensis Syro-Maronitarum Komae Abbas, Bulla:
bach 1 Westerwald nıcht als das sagenumwobene stille r1um Maronitarum complectens Bullas, Brevıia, Epistolas,

Constitutiones alıaque documenta Al Romanıs Pontificiıbus adKlosterparadies, W1IE 1Im Bewußtsein des rheinıschen Patriarchas Antiochenos Syro-Maronitarum mM1SSa, Hx abu-Volkes fortlebt, sondern als den Mittelpunkt einer ZWAar
nicht übermäßigen, aber doch recht stattlichen (Grund-

larıo SCCLEIG Sedis, Bıbliotheca Vaticana, Bullarıis Varlıs ei  C
e Juxta temporIs serıem disposita. Romae, Max

herrschaft. Von der UOrdensregel auf die mühsame and- Bretschneider, [OII 576 D HI SE 8°) I5
arbeıt des Landbaues verpflichtet, haben dıe Heister- Der Herausgeber, der nach der Vorrede zehn Jahrebacher Mönche seıt der Klostergründung dıe Kr- lang dıe päpstlichen Schreıiben Al dıe Maronıten aus dem
werbung und Sicherung ihres Grundbesitzes erstrebt Was Vatikanıschen AYCRIV, der Vatikanıschen Bibliothek und

anderen römiıschen Bıbliotheken, dem Archıv des KollegssS1e In ıhren Besitz bra‘chten, War aber keıin Boden,
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und Hospizes der Maronıten In Kom un AUS verschle- hängen nd einzelne spatere Stücke sınd uch gedruckt 1m
denen Bullarıen und anderen gyedruckten Quellen SCSAaMNl- Bande der cta el Decreta SUBCTOTUÜU: Conciliorum recentıorum,

(  D  ollectıo Lacensis (Freiburg 1876), worauf schon Sägmüller 1nmelt hat, veröffentlicht diese Sammlung „velutı SOLeMNE der TITheol Quartalschrift I1012, I5 I hingewiesen hat Hıer
DIQNUS llius benignae Romanorum Pontificum ET  On  O  a nalıo- inden sıch die folgenden Nummern des vorliegenden Bullarıums :
NEM Syro-Maronitarum charılalıs, HEL ulr 1DSIUS nalıo- 25y 78 (Auszüge A 320 $3) 52, 6, 66, (mit abwe1li-
NS VENECYALLONIS alque Studız EDa Apostolicam Sedem Jır chendem Datum : Datum ın AÄArce andulphi Älbanenstis Dioe-

CESTS die 20 JSaumnıuıt S / Coll. Lac, H A35 1 bei nalssı DMNISSIMUM arzumentum.“ S1e soll auch als Beweıs dıenen Atum Romae apud Marıam Maizorem Arie Janı Li1ST,
tür den „Perpeiuus algue CONSTANS ANıMUS MALOTUM nNOSTrO- IOI, IO I05, 1 O4, 105 (ohne die egulae), IIO, LEF LE

Blo(} zıtlertUumM N Jıde catlholica Profitende algue Iuenda“. Das trıfft I3 L1 ( A IIS, ITO, 120, 166, 176; 192, 193
Za für dıe eıt seıt dem Anfang des S a  T: dıe werden 1n den Akten der Synode Lıbanon 0 Lac. L1,

97) och Schreiben lemens’ ALl den Jjeweıligen maronitischenReıhe der Dokumente beginnt. Kür dıe alte Streitirage, Patrıarchen om Febr. 1702 nd VOoInNn Jun1 1705, dıe ın
ob dıe Maronıten nach ihrer eigenen Annahme immer der Sammlung ÄAnaıssı nıcht enthalten sind. Von en [0)]8

ach hand-rechtgläubig DEWESCN selen, oder ob S1E 1Im 7: Jahrh: dem Leo AN dıe Maroniten gerichteten, VOIN

Monotheletismus verfallen und PLS3 In ihrer (Gesamtheıiıt schriftlicher Vorlage gegebenen Urkunden dıe reı wıch-
t1gsten schon veröffentlicht 1m Anhang on Hefele-Hergenröther,erst ZUTL kKechtgläubigkeıt zurückgekehrt selen, wıird 1EUCS Konziliengeschichte VIIL, Ö32-—0844;, näamlich Nr. 16, INMlaterıal nıcht gyeboten. . Aus den dreı Jahrhunderten VON (vgl. auch Hergenröther, Lieonis DE Regesta I1  „ 155 LA s.)

Innocenz 111 ıs Ausgang des I5. Jahrh. lıegen hıer Nr [ 3 W ar gedruckt ın Sadolets FEipistolae NOMINE Lieonits M
11UTLT elf Nummern VOTLT. damıt wıirklich dıe SN VAS scrıptae, e 1’7 (vgl Hefele-Herg. 682) Von Nr 27

CPaäul I1L) w ar eın eıl schon gedruckt VO Kunstmann In derKorrespondenz AaUS dieser eıt erschöpft st FT Zeıt Theol Quartalschrift 154$5, 7} Im Bullartıum BRomanum
eOS 1515 hat Nan allerdings sowohl 1MmM MAarOoNn1- sınd außer denjenigen Urkunden, bel denen 1€eS angegeben A0  Y
tischen Patrıarchat als In Kom auch nıcht mehr davon noch dıe Nrır. T Z 76, Ö3, IOI (mıit en Regulae et Constitutiones)

Lebhafter werden dıe Ba enthalten. Unter Nr 116 (S 249) wırd MNUur dıe Rubrik gegeben :gekannt (S Nr 2 45) „Confirmat Regulas Maronitarum Monachorum, ‚Jziıehungen TSLT se1t Leo X unter dem ın der Sıtzung NUAFTV 1740 Clemens Papa “ hne einen ext. Dazu
des Laterankonzils OIn Dez .5 56 dıe V erbın- A{l Schluß die Berıchtigung, da das Datum äindern se1 1n
dung der Maronıten mıt Rom erneuert wurde (zu den artır GE Eıne Bulle Klemens’ ><B: „Misericordiarum

nater“ Jan 1/40, Iso verschıeden VO der DG} ff.vorausgehenden Verhandlungen, hlıer Nr L 222 Z gedruckten „Apostolatus officium“ Ol &J. März 1732, steht
AA SS vel. Hefele-Hergenröther, Konzilıengeschıichte VEEB: aber 1m Bullarium Bomanum IN (Turin 1872), 604 —662

aber051—0687), besonders se1ıt dem Anfang des ( Confirmatio regulae pl constitutionum monachorum Maronitarum
Z T se1lt welcher eıt LLUT wenıge Päpste VON SAalZ Ordints sanct,ı Antonır abbatis Congregationis sSandct:ı Isaiae in

Sind. Besonders SyYriß, nıt dem Da ext der Constitutiones). Von enkurzer Reg1erungszeit nıcht vertreien vielen Urkunden Benedikts N stehen 1 Bullarium Bene-also für dıe (Seschichte der Maroniten ın den etzten 01L XEVS außer den Nummern (143, 145, $I—153), bel denen
In1er Jahrhunderten bıldet der vorlhegende Band ıne Wwert- 1es angegeben 1St, noch die Nummern II8, I2 I2 T 20

volle Urkundensammlung. der Bullarız Roman: Continuatio (Rom 1835 {f.) die Nummern
S 158, 159, 162, 16 Die rkunden Leos I88! sınd teıilsWenn auch manche Dokumente bloß dıe Bestätigung nach der römiıschen Ausgabe der cta Leonts AALL,: teils alseiInes gewählten Patriarchen oder dıe Verleihung des letzteren sınd ber ın derungedruckt gegeben; en

Pallıums AaAl denselben betreiffen, SO erhalten WIT durch Brügge erschienenen Ausgabe Leonis Allocutiones,
viele andere einen Eunblick ın das ıinnere kırchliche eben, Epistolae, Constitutiones noch dıe Nummern 209, ZA15EG ZI2 G:

druckt. Ferner enthält dıe letztere Ausgabe noch ZW€1 XUrZEauch In manche innere Wiırren un: Schwierigkeiten, 111 Schreiben Leos 111 an den Patriarchen der Maronitendenen dıe Päpste Ordnung 7A81 schaffen sıch bemühten. Aug 1900 (Vol VIL, 407) nd vo 16 Julı 10902 (VolAuch für dıe Geschichte des maroniıtischen Hospizes und VIUIL, 129 Si): die 1Im vorliegenden Werk nıcht enthalten sınd.
Kollegs ın Rom seıt dessen ründung unfer Gregor Die Korrektheit des Dfüuckes, besonders ın en früheren

Bogen, äßt leider stellenweise sehr ( wünschen übrıg. Daswerden dıe einschlägigen päpstlichen Schreiben gyeboten.
Den Schluß der Sammlung bıldet als Nr XS dıe For: Verzeichnis der HKrrata auf dem etzten Blatt o1bt T: eine SANZkleine Auslese. Abgesehen bloßen Buchstabenvertauschungen,mula Professionıs Jıdei Orientalibus el Lalınıis Ppraescripla, falschen Interpunktionen und anderen Kleinigkeiten, dıe der
zusammengestellt S der Professio Jıder Irıidentinae und Leser VO selbst verbessert, stelle ch ZUSdAMIOICN, W as Mır auf-

gefallen 1Sst u praefecerit, Zu den Unter-der Professio fidei FAeCis Praescriplia Gre2&0Fri0 LE schriften (es mul heißen Odo Tusculanus EHPISCOPUS(Denzinger-Bannwart, Enchiridion, Ü E Aull., S A Ugo und natürlıch Ottobonus S{Ig 0l  re vgl Göller 1m Oriens3201 beigegeben ıst dıe S2715 cChronoloz ıca Patriar- CAriStLANUS, [LL I0O13, 14)5, der auch aut dıe wOrt-
cCharum Antiochenorum (secundum Assemanum,) h der lıche bereinstimmung des Schreibens Alexanders Nr. mı1t

em Schreiben Innocenz’ 111 Nr abgesehen den nt-alten Bıschöfe un Patrıarchen VO  u Antiochien un der
VO  — der maronıiıtischen Tradıtion genannten Patrıarchen sprechenden Anderungen in en Namen, hinweist. 15 14

Tarsensis ; UNHNUMGUEMAUE ST NUMQUAMOUE, 2der Maroniten seı1ıt Johannes aro 685, dıe als deren 1E FEunomtium. 32, L5 1st der ext in der VorlageNachfolger betrachtet werden (vgl che auft (Grund des verdorben: ach UNLCUM Deum ın Trinitate mu ( eine Lücke
angedeutet /erden, wıe 1eS$s VO Hergenröther geschieht (Hefele-hıer vorliegenden Materials Drinkwelder gemachte

Zusammenstellung über den maronitischen Patriarchen- Herg. VUIL, 54.0 I) s \ 85 ist EeEIWAS ausgefallen‘;mu heißen: Fum z aliis iteris nostris, Fum etiamtitel 1ın der Zeıitschr. für kath Theol. rO12y 408 }, nuNTtLILS nostrı1ıs infrascriptis intelligetis. S, 21 ad
bıs auf den gegenwärtigen Patrıiarchen Elıas Huayek (seit DOS S, ad COS , 5 \ Lr NOCUFUAL sSt CUFIA ; alias O ALios.,

35 9 f lıest der vorliegende ext COTONA inaufertibilem ;1509);, eE1INn Index ınılıalıs und eın Index YuOricarum, leıder
aber keın alphabetisches Namenregister, das bel einem nach Hergenröther 543 I) bietet ber dıe beiderseits

benutzte Handschrift dıe, verdorbene Lesart inarsecibilem, wofürderartigen Werk nıcht fehlen sollte. emendiert: ımmarcescibilem (vgl DPetr. SAl 35Das gedruckte Materı1al hätte vollständiger herangezogen uUmM temptatione ST. contemptatione, S U, NEMINT
werden können, w as ın manchen Fällen für die Korrektheıit

Die Akten der maron1-
Cito WUANUM ımpoNeENdam,. 45 L7 indumentis St ın (do-

der Texte VO  — utzen DEWESCH ware. cument4s ; U, utb ıdem sentirent ın Domino aıdmonendo
tischen Provinzilalsynode VOIN Lıbanon on S Mıt den An- el pPraecıpriendo. 46 affectaret ; INSECFUISSE ; I 3
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PATENUS sSi CaAtervis. 47 14 ınıuNnN CLa ST. ınvInNCLAa ; FB Innerkofier, Ä  9 Ss N Der Klemens Mariaul ST. el ; V (H SiCQUE ; vestram ST nOostram. Hofbauer, eIn österreichischer Reformator und der VOL-46 f factu faeile ; ut veartute hominis ST huius- züglıchste Verbreiter der Kedemptoristenkongregation. Auf-modi ; L I9 In Christo Statuente SACTAMENTA 5 nach SunNnT lage,keıin Punkt; 16 spirıtuali ST SPECLALL s KRegensburg, Fr Pustet, [OI3 1007 Sn 8°)
ceteris O: percentoris. I3 CONDBENLFE COMMUNIONE ;

M O50 geb 9,50
'“CONSECFAFLONIS ST,

CONSETVALLONTS.
k u. Provide proinde ; DiIie Auflage dıeser Biographie wurde In der TheolS nach Enpiphaniae erganze : et Wenn S1Ee ınASCENSTONLS. 56 SCIMUS , aAssıdue SIt ASsSı- kKevue LOIO, ZZÜ bereıts kurz gewürdıgt.

dere. r I5 ut QUONAAM ; 16 V furstis ; kurzer eıt vergriffen WAdrl, Ss() bewelılst das, welch oroßes
Ul. ılque etıam ; U: exempLo el : praesentia St: Interesse dem Heıligen O1} Wiıen un seiner DIS 1Ns

patıentia, S 62 VE 16 1st wohl Zzu lesen: ul QuonNLaAmM AD eadem einzelnste gehenden Lebensbeschreibung entgegengebrachtSede nısıka CONSUECDVETUNLK ; D NUNGUAM SI, HUMOUE y / wırdu affıeiantur ; R 15 nb EL, 63 POSCENTLOUS. Inzwischen gelang dem für selnen heiligen
67 Aolemus ST debemus ; S 17 CHVPEM S, CADEMUS , Ordensbruder begelsterten un unermüdlich weıtersuchen den

ad turbandam. 68 I3 U, uUSsSL ST, uti; in
1st ohl für reminısCcENtTteESs n1t der O: Lacensis ZUuU lesen VPSL-

Veiıf,, mehr als SOO Dokumente Z entdecken, Cıe
iıhr helles Licht auf dıese markante Persönlichkeit undnıscENTES, intunNncta ST ınvINCLA. 73 e ihre Wirksamkeit In der katholischen Reform Österreichshomam Regium Beqguim. /4 PE un | restipiscentes

Sti. vrespicıentes, 7 INQUE ST USOTUE. 79 werlfen. S1e fanden sıch namentlıch 1ın den Archıven der
U. 253 SL, 295 05 eonsulatur.

100 - Z: 99 Ministerien des Innern und des Kultus und Unterrichts,
51 invalidari, 8 _ obitum ST der Wiener Nuntiatur, des Kürsterzbisch. Ordinariates ZUAriectum. i{)I E UNNUUM valorem. 1TSOSE u. Wıen DEet STi O, [I3 u 1St VOT Concedıimus das Wort facul- Von hervorragendem Werte sınd namentlıch

ALem ausgefallen. I1I9 V u COMMALSSO. S 123 16 dıe 500 Polizeiberichte mannı1ıgfachster Art, denen
ınter DVDEDTES (st interpretes) dumeta. S 135 u,. auch über dıie Predigttätigkeit des Heılıgen vieles Z C1-collegium QUOA St collegiumque; CONSULTUNTFT, tahren ist, WASs bıslang unbekannt geblieben aAr (S 459 ff.)I7I Nos (st. nON) SPeErantes, 197 Spectantıium
spectantem, wıe S 179 S für welche Stelle 65 im Ver- Kerner zählt der erf. (S V einen geradezu erstaun-

zeichnıs der Eirrata korrigiert 1st 215 ad SL, ( ıchen Katalog O1 amen solcher Persönliıchkeiten auf,
Z  D ı nach persistant Komma Punkt nd kein

Absatz.:
dıe ıhm noch 1EeUES Materıal verschafft oder wesentliche

22 V desciverunt. 52726 I I N Wınke gegeben haben. SO ıst Jetzt e1INn gegenüber derNos St n 245 C ANNT ST. ANNS ; WT dAixgerint S
duxerint ; ı- 1 Praesentibus — valituris gehört Vor- usgabe vollständig umgearbeıtetes und bereichertes
ausgehenden. 256 17 E (zum Vorausgehenden:) 6MI Werk herausgekommen.
propter sSt praeteren, 16 A ab OomMNIiOuSs (1S 25 Das charakterisiert Nnun zugleich dıe Stellung desOMNLOUS. 261 NOSTFUM ST NOSTFOTUM ; L1 QUO Biographen und SeINEsS Buches innerhalb der schon 1em-nullis SE GUO nullius. 264 A ST Sed, 284InSIANE N ıN SIGNUM, 287 V LL Congre- lıch reichen Hofbauer-Literatur : 61 wıl] der peinlich S OTEgation?, 201 I5 vıita functus Sti fructus. fältıge Sammler seln, der mıiıt Bienenfleiß alles ZUSaMMMNeEN-309abiudicavimus. 353 u CONfLST ST CONfLCH. 3955 iragt, W dl sıch aufspüren |äßt Ihm ist auch der kleinste1756 SN S IClcontendo ST cCOondo. S 3/0 habuisse habuimus. Zug wertvoll und dıe einfachste begebenheit erwähnens-

372 V. U OMNISQUE ST OMNIOUSQUE, 352 wert Die Bıographie des Heıligen der Feder sSeINES
UNTUS. 383 ul (st et) UNUM idemque corpus duo Ordensbruders Pös]l (Regensburg 1544 W l In ersterhabeat CAPitAa. 357 15 Nos St Hos, QUiOUS ; 07 Versuüch: diejenige Haringers 1677 S80 2 tellte sıchterritorvumque. 359 aud (st. et) excelsum US dtignt-aAtıs locum sustulerint ; I I egregte UFPUN, 40)

schon ıne ıöhere Aufgabe und befriedigte orößere An-
u,. streiche 406 incendti. 407 sprüche ; der kKedemptorist Bauchinger schrieb S1E (Wienextornandae onerandae EIUSAUE, 410 K 15509), 1002 1076 für das Volk, ın einer anzıehendensind mehrere Worte ausgefallen ; C555 nu( heißen : Tamen DTVO populären Schreibweise, dıe Al Alban Stol7z stark EHNNEKt:nobis imposita OoMNTUM ecetesiarum sullicitudine. D ATNOSTI ST nostri L 12 Quare ST Ouae; eb  \ OPpPOortu-

alle diese übertrifft bel weıtem der sprühend gelistreiche
ntas ; 20 ıntuecbere S intribuere. 446 D NOS (st. Sebastıan Tunner mıt seınen persönlichen Krinnerungennon) CONVENASSE, 480 ist 1m Tite]l Ol Nr 102 nach COLL; Aln » Clemens Marıa Hofbauer und seıne Zeıit« (WienLacensis En YELT erganzen: Decretum S, de habitae 5 denen einerseıts dıe unmıttelbar persönlıiıchen Kr-die 15 Martii IOT9: I5 Loaisa. 485Praecipuegque iLLiuS, 'UA DA  S ın Domino Prosequimur, carıtatis lebnisse, andererseıts das scharfe Bıld der Zeıt 1n SANZ

QUO DOS ( Domino ProseQuimMur caritate. S 509 15 charakteristisches Gepräge 4ufdrücken. Sein Buch ist wıe
die mensiıs- Maii ST Augustt ; vgl yr O 5IZ 514 yr 1nNne Sammlung [(8)81 Eınzelaufnahmen Welt, Kırche
Y:3 veEHMUS ; u, pandere, 549 und Großstadt, alle dıe Persönlichkeit des WienerK 1st der ext verstümmelt ; mu[(} heißen : HOC ipsuUm QuodSpiritus Sanctus procedi 0X Filio, /DSE F'ilius (L Patvre (@eter- postels gruppiert. Dazu kommt dıe plastische Dar-

‚naliter. habet, qQUO aeternaliter etıam - genitus est.
VOor *9 Nr. )5/3 1st stellungsweise dieses Mannes der er und seıne knorrigedıe Veberschrift Pıus VII einzusetzen:: Kıgenart. Mıt Recht fügte Br selber den Untertitel beıA  e Wenn diese tormalen Mängel sıch auch besser hätten „Mınlaturen ZUT Kirchengeschichte 1750—1820.‘vermeiden Jassen, so muß dıe vom Herausgeber geleistete Neben diesen übrigens meıst längst vergriffenenverdienstvolle und nicht geringe Arbeit jedenfalls dankbar Werken wıll dieses MeEUe 1n ammelwerk und darumanerkannt werden. In der Zusammenfassung eiınes teıls e1INn Quellenwerk Sse1IN. Sodann möchte ın besondererın umfang- und bändereichen Sammlungen weıt ZAC1- Weise dıe SOzıale Bedeutung des eiligen In dıe rechteStreuten, teıls vorher noch nıcht gedruckten Materials Zzu Beleuchtung rücken, der ın Vorbild moderner Großstadt-einem handlichen Band- liegt insbesondere für dıe CHCFO6
kırchliche - Geschichte der Maroniten seelsorge gyeworden 1St, schon eiıner Zeıit, da dereneın wertvolles Ur- einzelne Fragen und Probleme nıcht SO brennend a  N,kundetiwer_k V OT, W1E heute Den reichhaltigen Stoff grupplert der Verf. 1ınpAabben. ; F..Läu‚ch E: eıle Im amp umms Priestertum. I] Der Apostel

VO Warschau. IS Der Heilige In ]1en Durch Hinein-
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bezıiehen der un sıch scharenden bedeutenden Per- Vorzug Hat alleın dıe ethode der tradıtionellen 110©
sönliıchkeıten 111 damalıger Zeıt Zach W erner sophıe welıl S16 den Intellekt als olenbhia PASSIVA AlLl-

Em Veıth Hı Schlosser Stolbere Brentano sıeht welcher VON den bjekten intormıert wırd (S 00—=03
Als wichtigstes und vorzüglichstes Instrument d1esel Me-Müller Jos Eichendortit Schleoel der HKürsterz-

bıschöfe Hohenwart und Kauscher (in SC1ILEI JUHSCICH thode chent che Analyse, dıe Auflösung des (janzen
S! d1e schonJahren) SEWINNECN dıe Ausführungen C161 erhöhten Wert SC1ILLE einzelnen Bestandteıile (S 10 {f.)

freilich auch hleı sSind S16 Materialıen Sammlung, nanntfie Unterscheidung zwıischen ofenha AcChva und DASSLVA
zwıschen Substanz un: Accıdens uUuSW (‚;erade durch erstereda S1C nıcht etiwa dıe Sılhouetten dıeser VLänner scharf

zeichnen sondern RKeihe einzelner Züge auffangen Unterscheiduneg wırd das Werden erklärt der Gegensatz
und testhalten zwıschen urguten und urbösen Prinzıp ausgceräiumt

Unter diıesen Außeren Dıngen kommt natürlich das Bıld der (S 113) Bel der Analyse darti aber dıe Arbeit nıcht
Relıseelischen, 11  11 Entwıicklung des Heilıgen kurz. stehen bleiıben SIl muß fortschreıten f Synthese (COM-gionspsychologisch ber dieses Z besonders erwünscht POosSılL0N) denn das Unıvyersum 1ST statısche und dynamiıscheDECWECSECN., Wenn der Vert: der die Einzelheiten L1UN mühsam

gesammelt hat nd vollauf beherrscht, 111 CINCL verkürzten eg1- Ordnuneg (S L3 145)
beıtung der Bıographie für. Kreise gerade 1es psycho- Z el des Phılosophierens 1ST Ae Krfassung des Lebens
logische Moment herauszuarbeiten versuchte, würde das en STG (janzheıt Kıs dartf keine Scheidewand gebenHeıliıgen noch populärer nmıachen und ıhm viele LECUC Bewunderer
nd Verehrer zuführen Die Worte ><El über 5Spahn be- zwıschen Naturwissenschaften einersel(ts, (zeisteswıssenschaf-

ten andererseıts noch WCHISCI doppelte Buchführungdeuten CINE Entgleisung, O  _ SCIN geradezu vortrefflicher ESssay
111 dber (Hochland 1909, 30 1 WENISCI verdient hat 111 Sachen der Wiıssenschaft bzw des (:laubens

als auch selber ıhn freundlich anerkennt Kın SECNAUCS Re- lıscher Bezıehung keine EINSEINYE Betonung der aktıven
gıster ÖOl] 2 Seıiten g1bt rasche Auskunft ber dıe einzelnen T ugenden alle sınd LLUT relatıv AaAUfoNnNOMmM und haben hrePersonen nd kreignisse 1111 SdNZCH SINd S16 getragen durch das

NViünster W estf Ad Doöonders CIYENC Methode
allumfassende Prinzıp der Kausalıtät und Harmonıie

Mır ıll scheinen, als ob DPetitot doch den Begriff der 'hi-
Losophia DPETENNLS A CNE gefaßt habe Wohl g1bt solchePetitot Introduction la Philosophiıe tradıtionelle und SIC 1ST in Wahrheit C1INECIN lebenden Organısmus ZU VGI=

classıque. PärIis; Beauchesne I914 (227 P k G: gleichen, ber gehört wirklich sovIiel, als angıbt, “ en CWIS
FE wertvollen Formulierungen ” Quellen CWISECN W ertes bleiıben doch

ur dıe Sachen; nıcht ber dıe Formeln.Wenn der erf Vorwort (S 5) bemerk Die aristotelischen Unterscheidungen zwıschen Substanz nd
cdıe Scholastık scheine WIC c1e 1 ugend [9381 C11161 dreli- Accıdens aterıe nd Form Potentia actıva nd SW
fachen Hecke umzäaunt (1e style de cole techn1ıque sınd doch S: Annäherungen, Bıldei W ar Biılder CLEG Wirklıiıch-

keıtabstraıt formel“‘), wıird ıhm VCLH6 Jjedet Kenner der ber doch 119 dem griechischen Vorstellungs- und
Die Vorurteile Erfahrungskreise verknüpft a S nıcht für alle Zeıten eststehenalten und Phiılosophıe beistıiımmen können Für uns sınd SIC Formeln geworden, denen 1r WIC

WEQZULAULLLEN 1St vorhegende „Kinführung“ bestimmt S1ie Zu allen geschichtlichen Phänomenen mühsam en Inhalt suchen
legt da che gyeIistige Stellungnahme Zu den Problemen dıe da 1S1 kein Leben mehr, eın innerlıcher noch quanitiıtalıver
ABr befolgende Methode und das Z1el des Philosophierens Fortschı 1L Gerade dıe feste Formelsprache der Scholastik WIC

S1GC hmt (S 133 iıhre straffe phılosophische UOrganısation(attıtude prendre, methode. SU1LUTE, DUa atteindre). I 1ST für 51C ZUM Verhängnis geworden de1 Fortschrıtt en
Vergeblich suche Nan den modernen Skeptizismus ” noch sehen wiıll innerhalb dieser CSn Grenzen YyCeNULL nıcht

durch GILHE evolutioniıistische Auffassung der Philosophie Z für einen ebenden AaNISTMMUS

überwınden.: das Heıl S61 ZUu Iıinden 111 E ÜUCk- Der YENSALZ,Org  deCIl aufstellt (S 19) S ’a ıstotelisme
pStT AUWT auWmhourd’hur al P’etait  AÄi LÜ TV /6 siecle avanit NOCTFE Örekehr tradıtionellen Philosophie dıe lebendieer
OCAr Da hatIa nerite est iımmudable eternelle gyenugt nıchtOrganısmus qualitativ un! quant1tat1v wachse und sıch ercler tiefer gesehen Die W ahrheit 1ST nıcht einfache

ECINECUECIC (S 21) S1ie Z verstehen, erfordert besondere Gleichung zwıschen Wiırklıiıchkeit nd Verstand WAaTCc
dann gäbe allerdings Ia% Wahrheit de1ı Itrtum 116 berVorbereitung des (Geistes.

Fortschritt 111 der Erkenntnis, [Jıe Wahrheit besteht viel-Die alttıtude ıntelleckuelle besteht 111 der Annahme des mehı 111 CSR Beziehung zwıschen em UObjekt SOWEIL CT-Satzes, dessen Krkenntnis der Großtaten des oriechischen kennbatr 1ST1 und dem erkennenden Verstande (vg! erciel
(zelstes ist. La verıle cCOonsıste dans Ia SynLhese (S 3105 Critertiologie geneErate® [ TÖFT] O 19) Iso IS! der Intellekt
WIC Plato und noch besser Artıstoteles den (;evensatz nıcht bloße » notentia DASSWA, keine abula (Petitot

91), auch nıcht 111 der Anschauung des Artıstoteles der derzwıschen den CWISCH Ldeen un dem FIuß de1 Dinge ZUuU Scholastık. P hat en subjektiven Faktor 111 der W ahrheits-schließen suchten Aber 111 diıeser Zusammenfassune muß erkenntniıs WENI18 betont; erciıer nd SCINEC Schule (s De W ulf;jeder el dıe ıhm gyebührende Selbständigkeit wahren Introduction ({ In Neoscolastique 1904, Rousselot I Intellectuun-
Es S  o1bt ew1ggültige Unterscheidungen Solche ewlggültige hisme de "homas 190; dürften da vorbildlıch SCIT

An Einzelheiten Die Erzählung n von Demo-Unterschiede sınd zwıschen Dotena ACLiVA un: PAS- sthenes der sıch en Diegespreis der Schlacht bel Salamıs
520 (S 48) Das rıchtige Phiılosophieren erftfordert auch bew arb könnte sıch höchstens auf Themistokles beziehen der
CI besondere alttıtude InOrale In cheser Beziehung g- bekam ıhn 1abeı DAr nıcht und dıe Schlacht bel Platää w al nıcht
NnNuot nıcht del oriechische Indıyıdualismus der (9381 Des- „„CINISC Jahre nach der Schlacht belı Salamıis sondern 4A80 DZw

Warum der (Germane er OCcCartes und Kant 111 anderer Koörm wıeder aufgenommen Rassenanlage
wurde „UVebermensch \\ olle, 1S1 JE nıcht klar zumal Nıetzscheauch nıcht der 111 Pragmatısmus wurzelnde Par- dıese DECLES entdeckt hat nd selbst MECINL, ( gäbe noch
tiıkularısmus V Ol Wıllıam James Es genugt C1IHZ10& der keinen. Mehrtach inden sıch sSinnstörende Druckfehler,

I5, [TE, 1355 SUniversalismus des Christentums, der 111 gleicher W eıse
cd1ie Bedürfnıisse aller Zeıten (Tradition) und aller V ölker Der Anhang enthält 1N€E kurze Auseinandersetzung Blondel

nd Laberthonntiere ber dıe Apologetik der Immanenz, dıeberücksichtigt Ol P mehr als praktische Regel gegenüber der heutigen Zeit-
Die AI (D h ® e des richtigen Philosophierens muß lage empfohlen wiırd, denn als wıissenschaftliches Prinzip.

objektiv SC111 h VOL der Wiırklichkeıit ausgehen 1esen Nlıt all cdiesen Ausstellungen soll nıcht Petitots Unter-
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nehmen AIl sıch getadelt werden. Dıie Kınführung 1ST Irısch langen tatsächlich dıe mtlıchen mıteiınandeı verwandten
Stufen dıe dem Ureinfachen und W underbaren nochund lebendig geschrıieben, deckt schart und klar dıe WT 6

Unzulänglichkeıit des modernen Philosophierens, e z1el- nahe sınd oder sıch niüihern oder CS geradezu darstellen
bewußte Sıcherheit der Scholastık auf Sk iıst mıt iıhrer und verkörpern nach tleischloser oder O} nach TEnr

eingehenden Kenntnıs de1 LG französıschen Philo- FKFrüchtekost C£ Diese Antwort 1st theoretisch wohl aum
beanstandensophıe TLamne IS Bergson auch für deutsche Lesel

hohem Interesse In dem Kap „ V egetarısmus un KEthık“ ındet sıch
zunächst 111 TÜr das Buch entbehrlicher Abschnıiıtt übe!lW ürzburg Jos Envert
W esen und Grundverhältnıs Ethık nd Kelıgion miıt
Betrachtungen über dıe Eithık [8)8! K ant nd chopen-

askowskıi, Friedrich Philosophie des Vegetarısmus hauer annn wırd das NMlıtleid mıi1t den I 1ıeren c1ie
Fine philosophısche Grundlegung nd EG philosophische Be- Verwendung ihres KFleisches 188 Nahrung geltend gyemachttrachtung des Vegetarısmus nd SC 6G1 Probleme 111 Natur, C111 eiINsSELLICET sentimentaler und schon oft wıderlegterEthık, Relıigion und Kunst. Berlin, Salle, OTA TE 80) Standpunkt Eın Satz WIE de1 tolgende 45) VOEI-

Das RBuch wıll vorgeblich nıcht sowohl praktısch für dıiıent entschıedene Zurückweisunge „Das m1 de1 chrıst-
vegetarısche [ät Stimmung machen als vielmehr lıchen Erziehune zusammenhängende rohe Vorurteil den

theoretisch dıe Krnährung VOIL Standpunkte der Natur L1ieren gegenüber und der früher 5OQal wıissenschaftliıche
Ethik Kehg10n und Kunst erortern An dde1 Spıtze steht Wahn der unbedingten Notwendigkeit der Fleischkost
111 gveschichtlicher UÜberblick der ACISCH SOl WIC mußten das 3088 Natuı des Menschen ursprünglıch g-
1111 Laufe de1 Zeıt ZU der Frage der Krnährung ellung hörende Mıtgefühl 111 Kuropa sehr unterdrücken.“
4  In hat der aber nıcht S  d oder geeıgynel Aus dem Abschnıiıtt „ V egetarısmus un Kelig10n“
1st {Üür dıe Abstinenzbewegung Sympathie ZU erwecken dıe [11Allstehe hıer ZUT Charakteristik folgende Stelle

Von Empedokles he1i(ßt 99} wiırkte ebenfalls durch aber nıcht als Ausdruck OIAGE spezifisch antıkatholischen
Beispiel nd Lehre SCEHCH A „ Frevelmaht”; WIC 6T: dıe Fleisch-
kost Von ıhm 11ST der Ausspruch überliefert: ACH W ar bereılts Stimmung ansehen INOSC da der erf dıe Manıier hat

bald lıe 3000 bald dıe andere Seıite ache NerTrVOT-einmal Jüngling nd Mädchen, Strauch, Vogel nd meerentstanını]-
Fisch Das Iso CIM ethisches Motiv DSCHCN dıe Fleisch- zuheben ohne sıch dıe Schlichtung eLwalger Wiıder-

kost AUS der Seelen anderung ber der Empedokles prüche viel ZU kümmern
einmal C1M Strauch WAäTl, nıcht auch einmal el Kohlkopf”
nd dann WAaTec Ja der Kohl (L DArı auch Cc1in Frevelmahl AIDE Stimmung des (Gottes Noahs, das Menschenherz SC

Oose on Jugend auf. klıngt DIS auf en heutigen Tag durch ast
Auf derselben Seite liest Nan .Daß der pythagoreischen jede katholische Predigt. Das Gebot der dıe Erlaubnis, die 111
Aeischlosen Diät anhıng, 1S1 nıcht CZ eifeln un! erg1ıbt sıch solcher Stimmung JENCT Ott dem Noah gab, [ 111 SI Mos 9)
W CIM nıcht schon AUS$S SCIM: mäßigen Lebensw CISC, AUS mehr- die Schreckensherrschaft der Menschen ber dıie Tiere sanktio-
tachen Außerungen Als mülte dıe Ablehnung des Veoe- nıerend anordnete, ward 111 der katholiıschen Lehre Instinkt Das
LAarısmMmus gleichbedeutend Unmäßigkeit Es 1ST auch Paradıes sCcCINET dazumal O1l Oott verordneten milden und
ZU bedauern, da dıe fraglıchen Außerungen nıcht angeführt erden unschuldıigen Nahrung IST für diese Lkirde verloren Das Erden-

Ferner ebenda „ Wır dürfen wohl auch Plato e  cn der eben 1ST 11U1! bestimmt, sıch durch den Genuß der kirchlichen
W ECENIESTIENS 11 zweıltlen nd drıtten Buch des Staates [0)8! der Gnaden und durch Befolgung der kırchlich christlıchen Lebens-
vegetarischen Ernährung handelt und der Feigenesser SCNANN
wurde regeln das Paradıes AI Ende der Zeıten und ı1111 Jenseits B sichern.

Wenn nachschlägt ındet sıch Al en genNanNnNtenN Da 1n diıesen Jahren das Schicksal der Seele sıch ent-
Stellen von der pflanzlıchen Oost nıchts. 5 9 I 3 llest INan. ADie scheidet, gılt C alle Kraft zusammenzunehmen, VOTL allem
em Krieger ANSCMESSCHEC 1At zann schon VO omer nıcht en [0)8 der Kırche vorgestellten (Glauben r verlieren.
ernen. Du weılßt Ja, da(} 1111 Felde bei dem Schmausen der
Helden SIC weder 31L Fischen bewirtet, obschon SS Y 111 der Nähe

Vom Glauben abtrünnıg Z machen IST das Hauptziel des Teufels,
der sıch besonders hınter en Erscheinungen der Natur und hinter

des Meeres amn Hellespont sınd, noch nıt gekochtem Fleisch dem Denken verschanzt. Das 1ST römisch-katholische Lehre, S1ie
sondern 1Ur gebratenem das für Krieger ALl leichtesten 1S1 Stein für den 11 der Anschauung der eigentlichen Vegetarler

ZzUuU beschaften IST denn fast überall 1ST N leichter, sıch des bloßen wesentlichen Gedanken, da auch dıie Tiere selbständige Be-
Feuers Zu bedienen, als Geschirre herauszuschleppen
Endlich S I5 „Man kann deutlich sehen WIC dem Mächtig- SUMMUDS 111 der Natur, Recht auf CISCNC Entwicklung und,

11 SECWISSCH Sinne, auf Entwicklung durch erziehlichen Einfluß
werden der christliıchen Theologie und der ihr dienenden Philo- des Menschen haben. Der katholischen Kirche fehlt Ver-
sophıe on bıs 16 Jahrh. der pythagoreische Gedanke hältnıs A en Tieren überhaupt‘“‘ Si L77E)fast Sanz verschwindet.‘‘ d artDas letizte Kap „ V egetarısmus und Kunst‘“‘

In dem Kap „ V egetarismus un „Natur“ wırd che unbesprochen bleiben, da 6S sıch guten Leıl LLUT
Z W eiıfache Frage erortert WAds 1ST der letzte (Grund ON über künstlerische Darstellungen AUS der Gewinnung der
Hunger und Durst ? und sınd irgendwelche Stoffe ZUT Fleischnahrung und der Pflanzennahrune verbreıtet
Stillung VOIN Hunger und Durst bestimmt ” Köln Lindenthal E RolfesIn bezug auf ils rage heißt 6S VE „Die
Umwandlung der Früchte Menschenfleisch bedeutet

Hıinaufläuterung des Stoffes und auch MI Art Grupp, Dr Georg, Jenseitsreligion. Erwägungen über
jelere Vereinigung mi1t der Natur Beides 1St 111 50> brennende Fragen der Gegenwart : Diesseılts- der Jenseits-
WISSCT Weise richtig und 1sSt fast dasselbe un auch 111 rel1g101i, Lebensrichtungen, Kelıgion und Küultur, Zukunftsreligion.
der christliıchen Spekulation anerkannt Sie erblickt P B Freiburg Br Herder. 1910 (Al, 202 80)
111 der Kınführung der Fleischnahrung nach cder Sündflut Der bekannte Kulturhistoriker behandelt 111 dıesem
den mystischen ufstieg des erto und dem Menschen kleinen interessanten Buche dıe eligion 111 ihrem VT
einverleıbten anımalıschen Lebens /AB8R Würde der Ver- hältnıs AA Diesseıits und Jenseits Der Abschnıitt
nünftigkeıt. „1mmanente Weltanschauungen“‘ zeıgt Nıhıilısmus und

Als sAntwort auf lhıe Frage kann INan wohl be- Pessimiısmus als Kndergebnisse der Diesseitsreligionen
trachten, Was S steht „Befragen den TIE Ihnen gegenüber ırd 1111 folgenden Abschnitte „Der
verschiedener Menschenalter und Menschenarten, SO Ver- Drang naCc dem Jenseılts“ 1116 Begründung der Jenseits-
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relıg107n egeDen. Der ‚Abschnuıitt behandelt ın Or1g1- dıe jedes überflüssıge Wort mıL strengster Selbst beherr-
neller Weise eın In Tagen Ss() oft besprochenes schung abweiıst.
Thema : „Jenseitsreligion und Diesseitskultur“. „Der kın ‚„Handbuch der generellen Dogmatık"" soll Aas Werlk selin.
Katholizısmus “  ö  als Jenseıutsrehgion“ schließt das Werk ab Gemeint 1St das, W as für gewÖhnlıch „Fundamentaltheologie*‘

nennt. Dieser Name wırd auch innerhalb des Werkes selbst meilstensGrupp behandelt innerhalb des angegebenen Rahmens gebraucht. HKo enthält nach einer Einleitung, ın der er das
INne€e SdahZC ıhe Fınzeliragen ; SeEINE reiche Kennt- W esen der Theologie, iıhre Prinzipien und ıhre uellen In Kürze
nN1ıS der Kulturgeschichte kommt ıhm dabeı sehr 7A gehandelt wird, fünf Abhandlungen (tractatus): De vrevelatione
und macht dıe Darstellung lebendig und interessant. Das (5S.21—105$), De tradıtione De SCra Seriptura

aqals der Lıtel und diese kurze (259—368), De ecectesin Christi 3690 —0622), De fide el IN-Werk bietet weıt mehr, tellectu dAer 23 —70 Über dıe Verbindung dieser fünf Ab-Übersicht erraten lassen. Es ist schließlich ıne Ver- handlungen einem einheitlichen (Ganzen und ihre Einordnung
teıdigung der konsequenten Diesseitsrelig10n, WI1IEe S1E dıe In das Gefüge des theologischen Lehrsystems g1bt erf. Rechen-
katholische Kırche lehrt, 5  Nn Lessing und Kant, Strauß schaft ın der UÜberleitung ı8! der Einleitung en Abhandlungen
und kenan, unter der Überschriuft D  ZONLS et tractationıs ratıio (S 15—20);Nıetzsche ebensowohl, wıe SCHCH Luther eıne Verteidigung ber seiner Auffassung der Fundamentaltheolo-
un Harnack. gıe gegenüber abweıiıchenden Meinungen g1ıbt ın der TF

In Einzelheiten teıle iıch die Ansıcht des Verf. nıcht. Auch wieder mitabgedruckten Vorrede der Auflage, Diese Vorrede
der Seinsbegriff gehört be]l Ihomas nıcht en angeborenen

| ıe
1St sehr lesenswert, weıl sı1e ber den Standpnnkt, den der Apo-

Ideen, für dıe ın dessen System überhaupt keın Raum 1St loget der christlıchen Relıgion und Offenbarung einnehmen kann,
transzendentalen Prädıkate WUNUM , DEFUM, bonum kommen jedem und über den, welchen der Lehrer der Fundamentaltheologie für
Sein, nıcht ur dem seelischen, b z meınt: Z SOIHEC wirklıiıch Theologiestudierende einnehmen soll, ul Orlentlert und Unklar-
ın em schmalen Streıifen des Seelenlebens, en 1inser Bewußltsein heıten aufhellt, dıe auch Jetzt noch anzutreften sınd.
bestrahlt, sıch das Höchste nd Beste UNSCTCS Innern erschöopfien s Das vortreffliche uch sSE1 den Studierenden, ür dıe
nd x  Lugt hınzu- „ Wiıe ZSanz anders hat dıe Romantiık geurteilt  !u ın erster Iaınıe geschrıieben 1Sst, aufs wärmste empfohlen ;Bel aller Achtung VOT der Romantık möchte ıch dıese nıcht als aber auch solche, dıe iıhr theologısches Studium schonnstanz 1ın der schwierigen philosophischen Frage des Intellek-
tualısmus gelten assen. — AUS der ZLone des Unbewußten, des absolviert haben, werden 6S aıt Nutzen lesen
ber- und Unterbewußten StammMen dıe höchsten Inspirationen Münster ern DEdes Menschengeistes‘‘ s SANZC Ausführung 90f.)
Liegt hiıer nıcht ıne Verwechselung or”? Nıcht für alle Ge-
danken, nd grade für dıe ogrößten Gedanken, die Blitzgedanken Hadorn, W., [r theol., Prof;. und Pfarrer ın Bern, Zukunftdes Genies, ält sıch die Quelle immer SCHAaU angeben; s1ıie
scheinen ZUuU oft dem logischen Zwang völlig entrückt. Aber und Hoffnung Grundzüge einer Lehre VOIl der christlichen
e sınd doch Gedanken, deren verborgener Zusammenhang sıch Hoffnung. |Beiträge Förderung christlicher Theologie
hbeı geduldigem Suchen bisweilen aufschließt; und bliebe ST selbst { 1 Gütersloh, Bertelsmann, 1914 147 8(l) VL
verborgen, nıt welchem Recht wıll 141 für das Stärkste im be- Der erl. will, WıeE f 1m Vorwort Sagt, S  iuf Grund
wußten Menschenleben ‚„„unterirdischen Quellen“‘, einen „gewIissen seıner trüben Krfahrungen ın der Secelsorge und gedrängtDänimerungszustand“‘ als Ursprung bezeichnen ? Wird da nıcht
Sache und Begleıterscheinung verwechseit? uch bel mühsamen durch die schmerzlıiche Erkenntnıis, „wle hoffnungslos viele
Nachdenken des Verstandes 1ä(St sıch das beobachten, w as als (Gebildete geworden SINd, und W1E unsıcher vielfach dıe
‚„‚Dunkel des Unbewußten und Zwielıicht des Halbbewußten“‘ be- Hoffnung der Chrıisten 1Sst, dıe herrliche Eülle und
zeichnet. Ktwas anderes ISt, daß WIr nıcht alle Cr Gedanken den überraschenden Reichtum der bıblischen Hoffnung“‘und besonders Gefühle ıs ın iıhre etzten Zusanımenhänge und

ZUL Darstellung bringen. Auftf dem dunklen UntergrundEntstehungsquellen verfolgen können und darum VOT einem B}
1ssen Dunkel stehen bleiben, anderes, dieses Dunkel, der Antıke, der „Welt ohne Christus, ohne Hoffnung
dieses HalbbewußÖltsein der Unbewußte als EeLiwas Positives auf- und ohne ott“ pN Z 12 auf dem düsteren Hinter-
zufassen und darın dıe Quelle des Größten ım Seelenleben ZU grund des auch nıcht hoffnungsvolleren modernen N @u
suchen. Strauß und Hug sınd nıcht Belege {ür dıe zersetzende heidentums erheht sıch das lıchtvolle Bıld des oroßenEinseitigkeit des Verstandes: iıhre falschen Schlüsse Önnen durch
bessere widerlegt werden. Der Scharfsınn eines Strauß äaßt sıch Hoffnungslichtes, das ın Jesu Wort und Tar VOTLT allem
überbieten. In seıner Autferstehung: der Welt aufgegangen ist. Die

Maiınz. Jakob atgreth. einzelnen Züge diıeses Bildes sınd entnommen der C1CNH.
yottes- Lehre der Synoptiıker und der Lehre des Kvgl
Johannes Kwıgen Leben „durchaus parallele

Ager, Dr Franc., Episc. Brixinensis et princeps, nchiridion Begriffe, W1E ZzwWwel Seiten einer und derselben Sache‘“
theologiae dogmaticae generalıs. Editio quınta. Brixinae, S 24)Lyp PE SUMp(t, Wegerilanis, I913 (AlL, 732 6J M An der Hand cler sıcheren Doktrin Jener, „denen

Die Auflage dieses Buches erschien 1803 1n dıe christliche Hoffnung geschenkt worden 1SL, und lıe
1 000 Kxemplaren, dıe 1595 111 2000, cdıe 1509 mıt iıhrem Zeugn1s der offnung dıe Hoffnungslosigkeıt

111 3 000O, dıe 1903 ın 4000, und dıe vorlhegende der Welt ersten Mal A& überwunden haben“
DıieserAuflage umfaßt gleichfalls 4000 Kxemplare. S 26), che durch ihr eigenes hoffnungsfreudiges terben

zumal bel einem lateinısch geschrıebenen Werke orOß- (vgl. Joh S D Phıl L, ff E L3 dıe Zuversıicht-
artıge und 1n heutiger Zeıt, WO dıe Fähigkeit, lateinısche ıchkeit der christliıchen Hoffnung bezeugen, zeichnet
Werke ohne Schwierigkeit ZU lesen, bel Klerus zunächst Grund,; W esen und Inhalt. der Hoffnung.

Sie hat einen doppelten Grund: eiınen subjektiven: DEleider nıcht mehr S) verbreıtet ıst, WIeE erwünscht und
notwendig wäare, tast beıispiellose Erfolg erklärt sıch AUS Erfahrung Gottes 1n Christus. und einen objektiven: „DIie Auf-

Wır kön- erstehung Jesu den Toten‘‘ 30) Beide sınd zur Hoffnungs-den hohen Vorzügen, dıe dem Werke eıgnen. gewıßheit notwendig ; ohne dıe (Ostertatsache 1st unser. Hoffen
diese 1n Che Worte zusammenfassen : Ungetrübteste „eıtels (1 Kor IS1 1 4); wıe andererseılts ur dem gläubigen Her-

Reinheıt katholischer Lehre, reichste Külle al gyut AUS-= Verständnis 1ır dıe Osterbotschaft innewohnt. hrem Wesen
nach 1sSt dıe christliche Jenseitshoffnung „Glauben Al EeIwASsgewähltem Stoff 1n vortreiflichster Anordnung, durch-

das aber mehr 1st alssichtige Klarheiıt, solide Beweısführung und dabe!l eine Unsichtbares, eıl Zukünftiges,
eıne Welt Ideen und Gedanken, das eine Welt der Wırk-

Kürze und scharf abgemessene Knapphelt ın der Fassung, lıchkeiten und Herrlichkeiten ist, dıe ( aber nıcht [1UT! o1ıbt, sondern
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1n dıe WIr einmal eingehen werden‘‘ (38), durch welche Kr- Weıiıl der Sozilalısmus 1m Reformkampf der Gegenwart dıe
wartung 11NsSer Glaube ZUTr Hoffnung ırd Mıt Recht betont HE Führung übernommen hat, darum wırd ıhm unter dem doppelten
daß diıese Jenseltsrichtung ULISCT Diesseitsleben nıcht ATDI) und Schlaglicht der UÜbereinstimmung und des Gegensatzes
wertlos macht, W1E die ja  „ Jeizt noch herrschende materljalistische der sozlaliıstischen Diesseitshoffnung m 1t der biblischen Reıch-
Diesseltigkeitsstimmung“‘ behauptet, sondern dem Erdenleben gotteshoffnung eıne eingehende Besprechung gewıdmet. SO
Ewigkeitswert verleiht und bewahrt VOT! Wo(9ı erschreckenden total verschieden“‘ (96) beıde auch sınd, s1e haben gleichwohl
Geringschätzung des Lebens“ und ‚„der immer mehr sıch In iıhren Zielen manche Berührungspunkte, dıe Erstrebung
greifenden Verzweiflung Al LeDEN. verderbliche Folgen der und Erhoffung des Weltfriedens, der Menschheitsverbrüderung,
Diesseltskultur, . der sıch UuUNSCTI Geschlecht berauscht‘‘ 40) des Ausgleiches sozlaler Gegensätze, der Beseltigung aller NOT
Und dieser christliche Zukunftsglaube Außert sıch auch nıcht Iıschen Verderbnis durch dıe Herrschaft der MNMEUEN Ethik, der
blo(} In „schwächlicher Sentimentalität“‘‘ (42), sondern „heiligt“ physıschen Umgestaltung durch Eindimmung nd Bekämpfung
© Joh 55 115 nd macht { Erdenleben ‚„ Wandel 1 der Krankheiten infolge des Einflusses der fortgeschrıttenen medi-
Hımmel“‘ (Phıil 52265 Dem Inhalte nach 1st das christliche ziıniıschen Wissenschaft nd der Beseltigung der sozlalen und
Hoffnungsbild dreiseltig : „1ndivıduell, sozıal und unıver- wirtschaftlichen Not ıe wesentliche erschiedenheıt beıider
c e 11° (45), wI1Ie S dıe synoptischen, jJohanneischen und liegt VOT allem In der totalen Verschiedenheit der Wege ZUuU

Leben‘‘ undpaulınıschen Termini!: „Reich Gottes‘“, „Ewiges ihren Zielen : „ Wir CIWA:  n RS Heıl [0)8! Christus, nıcht VO
„Vollendung“‘ verbürgen. en Menschen, VO der Bekehrung ıhm und nıcht der

Mıt dıeser Dreiteilung ıst der Weg für den FE Teıl Abkehr VO Ihm, (8}3 oben, nıcht VO unften, VO der (Gsnade
Gottes, nıcht VOIll Zorn und Hall} der Menschen“ 97) IDDennder Studıe egeben. Zunächst bespricht H dıe DC1S

sönlıche Hoffnung, deren „gutes Kecht‘“ ([5 T') 1: AUuSs
alles sozlalen, ethıschen und paysıschen Fortschrittes der

Menschheit nd aller Glücksverheißungen, die An einem
dem (srunde herleıtet, „daß cie Natur nırgends ine katastrophalen Umschwung der Geselischaftsordnung geknüpft

/erden, lehren die geschichtlichen Erfahrungen nd derTatsache vollständiger Vernichtung darbıietet““ (53)
auch ür unmateriıelle Kräfte onlt, WI1IE das Kntroplegesetz offene Blick In die Gegenwart : ES 1st ıne renze da, die nıcht
lehrt. überschrıtten wiırd, nd dıese (Grenze 1st dıe radıkale Macht desW eıterhın verlangt ;‚ UNSCI Lebensgefühl“‘‘ e1INn OTE Bösen, An In der menschlichen Natur wurzelt‘‘ 98) IDarum
leben nach dem Jode, eın Verlangen solcher IM 1st eiıne Waedersebürt des Menschen innen aıeraus
tensıtät, daß eıner der Modernsten, Nıetzsche, der dıe notwendig, dıe sıch vollzieht durch „Uberwindung des Bösen
christliche Unsterblichkeitshoffnung ablehnte, als D5urrogat nd Verwirklichung der Herrschaft Gottes‘‘ 100
dıe Lehre OL der ew1gen Wıederkehr aufstellte. Und Die Vollendung des KReiches (sottes beginnt mıt
endlich fordert dıe Unvollkommenheıt alles Irdischen einer o  18 allzemeınen Uffenbarung (zottes ın Christus‘
„eine Fortsetzung des persönlıchen Lebens, uUunNns TOT), welche Cıe Schriuft nıt dem Worte Parusıe be-
nıcht der (Glaube dl dıe Zweckmäßigkeıt der Schöpfung zeıchnet, deren W esensmerkmal iıhre Augensch einlıch
und An eiınen vernünftigen Sınn des Lebens abhanden keıt ist 397  IC der Blıtz leuchtet VOII1L Aufgang Hıs ZU111

kommen SO“ 56) Nıedergang“ %5 Damıt wırd eıne LHMeue eıt
Diese Gründe für dıe Berechtigung der Jenseitshoffnung sınd anbrechen, 111 der cLe christliche Gemeinde, ‚„„das Salz

bıisheran w1sse  enschaftlıch nıcht widerlegt worden, WI1Ie über- cder rde und das Licht der Welt“ 513 herr-haupt dıe W affen DESCH en Jenseıjtsglauben nıcht „dem Arsenal schen wırdder exakten Forschung‘“‘ entlehnt werden, sondern der „DIieS-
seltigkeitsstimmung, dıe alleın geelgnet sel, das diesseltige Leben In dem dieser Ara vorausgehenden Entscheidungs-
ZU erwelıtern und Z vertiefen‘‘ (O2), während der Ewigkeitsglaube kampf zwıischen ut und HÖS „erfährt dıe Sünde unmittelbar
dıe Energie lähme, das Schwergewicht des Denkens nd Strebens V der Endzeit eıne Steigerung Ins Riesengroße‘“‘ (110), und das
ın das Jenseıts verlege, das Diesseljutsieben verkümmern lasse. ist der ANILCAKISE, ıIn dem sıch das Oose gleichsam verkörpert.Allein sel1 gegenüber dıesen Behauptungen, dıe 115 immer Der Kampf schlie(lt ab miıt dem Weltsericht Ü} Offenbarung
wıieder ın den „Festtagsartikeln“‘ der sozlalıstischen Presse be- der Gerechtigkeit (Gottes und Souveränität seines Willens, ZUL

SCHNCNH, 1Ur darauf hingewilesen, da dıe Preisgabe des Jense1lts- Kundgebung des Gottesgerichtes, das sıch 1m Weltlauf zumeist
glaubens „be1 der großen Masse keineswegs dıe vielgepriesene ur verborgen vollzieht, und endlich R endgültigen Überwin-
ethische Wirkung gehabt, 1m Gegenteıl dıe Genußsucht 1Ns Ma(i- dung des Bösen, sofern lıe Wahrheit nd ute herrscht.
lose gesteigert und dıe Leidenschaften aufgepeltscht hat“‘ (66) Dieser Hınwels auf An konmmende Reich Christı bedeutet nıcht

Bei der Besprechung des Inhaliltes der christliıchen Hofft- ‚wıeder >  eınen Wechsel auf das Jenseıts”‘ (I1 weıl WT auch
NUuNgS k  nn Al  A der ‚„durch dıe Schrift selbst gebotenen ZUTÄC K VO einem gegenwärtigen Reich Gottes reden, z freilich
haltung‘“ 73) H.s DUr zustiımmen ; mıt Recht wird Al Schlusse ‚,b1s in Parusıie 1n verborgenes und unvollendetes; aber en-
bemerkt, da Wr Jenseılts zumelst ın Bıldern reden noch 1n gegenwärtiges ISt, eine Macht und Kraft, dıe, wıie
können, un: manche Fragen Aur en Glauben nebensächlich‘‘ der Sauerteig, alles durchdringt und wıe eın Senfkorn wächst
sınd nd „ ZCWOSL ott überlassen‘‘ (57) werden muüssen. Im nd sıch ausbreitet auf Ekrden‘‘ I8 ine besondere Stellungübrigen birgt dieser Abschnıitt herrliıche, für das rei1g1Öse und kommt Im biblischen Hoffnungsbild de VOrzeichen des
sıttliche Leben des Menschen wertvolle Gedanken Endes‘ 120 ZU, die ur relig1ös-sittlichen Zwecken, nıcht er

Das notwendige Korrelat der persönlıchen Jenseits- der Befriedigung der Neuglerde oder des Sensationsbedürfnisses
erwartung biıldet „dıe soOozıale Hoffnung des Reiches dienen sollen, nd darum In iıhrer Ausdeutung zu großer Vor-

sıcht mahnen. Gleichwohl sınd 6 ZWeEI gewaltige ErscheinungenGottes‘“, das nıcht bloß „eıne fernste eschatologische /ZU=- der Gegenwart, die > als Vorboten für den Anbruch des
Reiches Gottes möchte :kunft, sondern auch die Gegenwart und nächste Zukunft“ ansprechen SI6 W eltmı1ıss1io0ns-

(85) umschlıießt. Es sSınd weıte Perspektiven, dıe 1n bewegung, welche dıe S Christenheit nıt Macht erfaßt,
und dıe { w D Herrt Jesus deutlich nahe 400 das E  Ü  nde dieserder Krörterung der Diesseitshoffnung der Gegenwart CI-

Ööffnet werden. uf der einen Seıte schauen WIT „dıe Weltzeıit gerückt hat‘, und der smus‘‘,  .  .  on Jene außerordent-
des

lıche Bewegung ım modernen Judentum, dıe ZW 9 „noch ın enKulturseligkeit bürgerlichen Philistertums“, das dıe er  en Anfängen steht‘‘; dıe aber m Verein m1t der singulärenHände müßig 1ın den Schoß legt und sıch freut, daß ‚, WIF Erscheinung ‚„„der völkıschen Reinheit nd Sonderexistenz des
macht, daS() herrlich eıt gebracht aben‘‘ (025); aber keıin Ver- Judenvolkes e unumstößllichen Gewißheit

ständnıs 1af für den Notschrei der Gegenwart; auf der dıesen Volke noch ıne Aufgabe für die Zukunft vorbehalten
1St  06 (122 E3 Die vielumstrittene Frage, ob Jesus sıch selbstanderen Seıite sehen WIT dıe NMaulwurfsarbeit des Dozlalısmus, bezüglich der Nähe der Parusie geirrt habe, der ob ur eın

al dem In-der 1n iÜHAISGLrGT kapitalistischen Gesellschaftsordnung dıe Mıßverständnıs seıtens der Jünger vorliege, „Aandert
Wurzel alles sozlalen und sıttlıchen Elendes erblickt, W CS- halt der Hoffnung MICHES- sondern beweilst 1U ‚ihre Reinheit

und Kraft, weıl dıese Enttäuschung überwunden wurde ohnehalb dem „Mammonismus, diıeser Zwingburg des Bösen“‘ Preisgabe oder Schwächung der Hoffnung“‘ 425 Die im(92) der amp. gelten müÜüsse. lebendigen Glauben wurzelnde Jenseitshoffnung wırd ıhre Ver
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wirklichung vertrauensvoll ott überlassen, Sder alleın Zeit nd 5() hat dieses Buch yleichwohl AUC dem katholiıschen
Stunde kennt‘‘ (1 26) Man könnte 1ın dıe KlasseLeser manches / SAgCN,

Ocn 1Ine letzte Seıite des christlichen Hoffnungs- der In uUuNSeTeEeTr vergnügungsreichen und doch innerlich 10
bıldes nuß besprochen werden : c1e unıverselle Hoff- treudenarmen eıt vielgelesenen ‚„„Freudenbücher‘“‘ einreihen,
NUNg, h dıe über äalle Kreaturen sıch erstreckende wIıe S1C uns auf katholischer Seıite durch Bıschof Wılhelm
Vollendung. Schneider, > JDas andere Leben«, Bıschof Wılhelm Keppler,

DDiese wıll auf ‚ sd1ie Dahze außerchristliche Menschheıit“‘ » Viehr Freude« und Pfr. II Augustin Wiıbbelt, p> Eın
ausgedehnt wI1ssen, „Nıcht ur auf dıe, welche aln Christus glau-
ben, sondern auch auf dıe, welche nıchts ıhm gehört haben‘‘ 1 rostbüchlemnn 1lode« geschenkt wurden.

Münster Hartz„oder denen nıe SE reine Evangelium verkündigt worden
1st  0 CE3AD: nd endlich auf dıe „Unentschiedenen‘‘ C135) unfier
en Christen, dıe SIn diesem Leben vielleicht geradezu AUS:

gesprochene Gegner der christlıchen Religion sınd, aber apellmann, Dr. S Pastoral-Medizın vollständigdurch ıhr gd Selmn, Wesen nd Leben beweilsen, da SIE umgearbeitete und vermehrte Aufl., hrsg. Ol Dr Berg-en Wiıllen Gottes tun  C6 E Nur dem kleinen Kest der be- Paderborn, Bonifaciusdruckerei, 19014 DG 423ußt dem Wahren und Guten Wıderstrebenden und freiwillig
Verstockten soll diese Hoffnung nıcht gelten. Eıinen wichtigen DAn 8 4,50
Bestandteıl der unıversellen Hoffnung bıldet die W ıeder- Bergmann vertriıtt In dem Vorwort ZULE ST AuflagebringungSkehre (Apokatastasıs), die sıch nıcht auf Schrift-
zeugnIısse berufen kann, sondern en „moralischen nd relig1ösen der bekannten Pastoralmedizin mıt Hecht den Standpunkt,
Bedenken gegenüber der kırchlichen Lehre VoNn der Ewigkeılt daß bel den Umwälzungen, cıe der Foritschrıiıtt auf allen
der Höllenstrafen entspringt‘‘ [DDiese „eıinem jeden
f(feiner empfindenden Menschen aufsteigenden Schwierigkeiten“

mediıizinıschen Gebieten, iınsbesondere 1n dem Fach der
(Geburtshilfe und Nervenheilkunde hervorrief, ıne voll-1eßen neben der Lehre der Wiederbringung und

der endlosen Unseligkeit eiıne drıtte Lösung inden: dıe endlıche ständige Umarbeitung des Capellmannschen Buches NOL-
Veernichtußne: für dıe sıch auch entscheıden möchte und wendiıg geworden SC1. Es muß 1Anerkannt werden, daß
demgemäß auch dıe bıblischen Bılder bel Ml: I, 4.4 und Vit L3, 49
erklärt. der Herausgeber, dem Cd1Le beiden Gynäkologen IIr KnoopDen letzten Bestandteil der unıversellen Hoffnung bıldet 11 Duisburg un Dr Ansems In Utrecht SOWIE der Nestor„ die völlige Umgestaltung der W elt‘“ 14 7 einer
Erde mıt anderen Daseinsbedinzungen‘“‘ GCLA4S wodurch dıe der Moraltheolog1ie Pater TLehmkuhl beratend Seıite
Quellen alles Erdenelendes verstopft nd N  V Grenze beseltigt gestanden haben, 1m großen und SAa ZCH selne Aufgabewiırd, dıie sıch alles wıirkliıchen und noch erhofilten wı1ıssen- mıt Geschick gyelöst n1at Das überaus vielseıtige (zebietschaftlıchen, technıschen, moralıschen nd relig1ösen Fortschrittes der Pastoralmedizin wırd In E Abschnıiıtten behandeltımmer VOTL un erhebt, weıl s1e im Wesen der gegenwärtigen
Natur- und Weltordnung begründet Ist, auf der ‚„‚das T odeslos und ınter dem Gesichtspunkte des A, un (rebotes,
nd der Druck des Leidens lıegt, hinter dem sıch dıe Sünde der Kıirchengebote, der Sakramente, der Betrachtung
und Schuld der Menschen verbirgt‘‘ 14 lebensgefährlicher Zustände un Krankheıten, der ZeichenErfreulich ST die Stellungnahme H.s ZUr Geschichtlichkeit eiıner schweren lebensgefährlichen Erkrankung, der Agonte,des Joh.-Evangeliums, bezüglich dessen „sıch doch eine W and-
lung anzubahnen schemint In dem Sinne, da(} seine Bedeutung des Scheintodes, der J1 odeszeıchen, der ersten Hılfe bel
auch als Geschichtsquelle wieder höher eingeschätzt wırd. Jeden- plötzlicher Lebensgefahr, bel bedenklichen Zufällen und
falls ıst N Verfahren, dieses Evangelium VO vornherein AUS-

nıcht a11{- Unglücksfällen un der Krankenpflege selbst behandelt.
zuschließen, , einer voraussetzungslosen Forschung IDIIS Gesamtdarstellung wırd durch ıne anzıehende, ediesprechend“ (20) Wenn 34) dıe Begründung des lau-
bens An dıe Herrschaft Gottes durch die Wunder Jesu „1mM und fiüssige Sprache belebt und hat den oyroßen Vorteıl,
Namen des Wırklıiıchkeitssinnes®* ablehnt und V allem 1E daß der notwendigen Popularıtät der SchilderungErfahrung der königlıchen Herrschaft Gottes ım sıttlichen nd Cıe Wissenschaftlichkeit nıcht gelıtten hnat Sechr SyImn-relig1ösen Leben des Menschen‘‘ betont, Draucht dıie katho- pathısc berührt bel der Besprechung der geburtshilflichenische Hofinungsgewißheit sıch davon nıcht getroffen ZUuU fühlen,
weıl s1e eben beıde Momente vereint, neben den unbestreitbaren Fragen der durchaus moderne Appell bergmanns, Nal
Wundern Jesu auch C ort nd fort sıch vollziıehende Wunder mÖöge als ıne unabwendbare Forderung der Zeıt und
der geistigen Erneuerung des ‚„„Antlitzes der +rde*‘ anerkennt. eın zwingendes Verlangen cder christlıchen Carıtas be-
Auch H veritrıtt wıederum die reformatorische Anschauung zeichnen, daß ıIn /ukunft allen katholischen Kranken-der Immoralıität der Hoffnung auf Lohn und der Furcht VOTL
Strafe und knüpft daran dıe Anklage, daß ‚„‚die katholische Kırche häusern gyestattet werde, schwere Geburtsfälle aufzunehmen,
Mißlßbrauch getrieben habe sowohl mıiıt der Lohnsucht als nıt /AUN wenıgsten solche, bel denen gyrößere UÜperationen
der Höllenangst, 98 sıch die Herrschaft ber die Seelen u nötig werden. Kbenso WI  r| 11l rückhaltlos zustiımmen
sıchern und - schnöden Gewinn verschaffen‘‘ (68 r den-
gegenüber sel auf die kırchliche Behre VO allem das na können, WE SE sagt, daß bel der Notwendigkeit eInes
ess VI CaH. L4 hingewlesen. Wenn dem Protestan- Kalserschnittes im Falle der Behinderung eines Arztes
t1SM1US 4S Zeugnis ausgestellt wırd, ‚„daßl ( zeine Kirche nd dıe Heranzıehung eınes früher anwesenden Priesters LA
keine christliche Gemeinschaft sıch dermehr g1ibt, welche Ausführung der ÜOperation unzlemlıch, aber auch gefähr-Missionspflicht entzieht‘‘ (E22): dürfen WIr dieses freudige lıch sel1Bekenntnis ıIn eiwa auch dıie starke Missionsbewegung inner- Der 1n eıner Besprechung des C.schen Buches
halb des Katholizısmus 1ın Anspruch nehmen, mussen darın aber ın Nr 206 der Laäter Beilage der Kölnıschen V olkszeıtung
zugleıch eiınen erıneutien Ansporn erblicken, Aall Missionseifer den enthaltene Vorschlag des Rechtsanwalts Felix Josef Klein
anderen christlichen Konfessionen gleich werden. Bedauer- AUS Bonn, INnalı möÖöge ür Priester ın XEWISSEN entlegenenlıch ist C (132 f, in der Sıitte der korinthischen (Ge- medizinısches Studium eINn-meinde, sıch für dıe Toten taufen assen &: Kor 15 :29); Gregenden eın bezüglıches
einen Ausfiuß der unıversalen Heilshoffnung erblickt, der immer:- führen, erscheınt dem Referenten nıcht dıskutabel, da
hın durch das Streben erlärlich sel, Aauch en Verstorbenen dıe solche dochabgesehen [9)8! anderen Bedenken eine
Wohltat der Erlösung zute1l werden “ Jassen, indem s1e sıch iımmerhın dılettantısche Ausbildung nıemals: dıe Gewährentweder für s1ie noch einmal taufen ließen, der ber bel ihrer
Taufe fürbittend an S1E gedachten‘‘, dagegen dıe e ] 11 {11 8

tfür dıe exakte und aseptische Ausführung einer schwie-
für dıe Verstorbenen NUr als „Mißbrauch der katholischen Kıirche‘* rıgen chirurgıischen abnahme geben würde.
erklärt. Durchaus egrüßen sınd auch dıe Worte, mıt

Wenn WIr auch nıcht mıt allem einverstanden SINdL, denen sıch das Überhandnehmen des Ammen-
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6GSsCHS und tür den großen Wert des Selbstnährens cler der Tıtel verspricht. Die Arbeit ıst 19888] wertvoller, als
der Verf. dıe Marshall-Inseln und ıhre Bewohn usViütter ausspricht. Seine Forderung, daß 1 HKalle der

Notwendigkeıt der Beschalfung einer Amme dıiese auf eigenster Anschauung gründlıch kennt und ChLe Sprache
der Insulaner vollkommen beherrscht. Das Leben unddas genaueste untersucht und auch auf das Vorhanden-

sein VOIL Syphilıs durch che W assermannsche Reaktıiıon Wırken der Kıngeborenen, ihre Sozlologie und Sıtte wercdcen
geprült werden müÜSsSse, wırd jeder gewIlssenhafte Mediziner eingehend behandelt. Es schlıeßen sıch Al längere Aus-
freudıg unterstutzen. enr taktvoll und geschickt behan- führungen über Sprache, Dichtkunst, Mythologıe, kelıg108

und Zaubereı.delt ist auch die Masturbatıon und die Pollution, während Das aufgerollte Bıld zeigt viel Interessantes
hbel der Besprechung der DEIVEILSCH Sexualıtät eine krıtische und Schönes, ber auch recht viel Häßliches. Vor allem
W ürdıgung der Bestrebungen des wıssenschaftlıch ıumanı- diıe sexuelle Moral steht auf einer außerordentlich tiefen
ıren Komıitees und 1ne€e Berücksichtigung der HEeU GF Stufe. Der Verfl. ist redlich bemüht, Licht und Schatten
einschlägıgen Literatur, insbesondere der Arbeıten gyerecht AA verteılen, WaAs U den äalteren Berichten über
Magnus Hırschfeld, Moll und Naecke verm1ßt ırd Der diese Kleininselwelt nıcht immer gesagt werden kann. ıe
Anregung B5.S, daß 200080 mehr Wert uf Ventilation und ausführliche Mitteilung VOIL1 Nlythen der verschıedensten
Heızung der ırchen legen könne, wırd auch der A:-H60O=- Art In der Insulanersprache mıiıt möglıchst wörtlicher )ber-
loge zustiımmen können, wenngleıch meınes Wiıssens bel setzung ıst sehr AAl egrüßen. K eın Kthnograph kann das
8888 modernen Kırchenbauten dA1esem hyglenıschen Werk unberücksichtigt lassen ; zugleıich ist für den
Postulat echnung getragen wırd bıldeten und gereiften Leser 1ne€e hochıinteressante Lektüre:

Weniger glücklıch nd auch mıtunter nıcht Z einwandtfrel Bernhard Dürken.1st die Schilderung der Psychosen ausgefallen. Hıer ware {- Göttingen.
schieden dıe Mitarbeıit eines Fachpsychiaters FATSaiıı und eıne
kurz gefaßte Übersicht ber diejenigen Geistesstörungen
großem Wert CWESECNH, dıe für den Moraltheologen Oll aller- Richter, i W eltmissıon und theologische Arbeıit
größter Bedeutung sınd in dıesem Zusammenhang se1l (53E All- Habilitationsschrift für einen Lehrstuhl der Missionswissen-
deutungsweilse Al en angeborenen Schwachsinn, das Jugend- schaft AIl der Universität Berlin. Gütersloh, Berteismann,
Irreselin, dıe Paralyse nd insbesondere die seniıle Demenz 1' 1915 2 ; geb. 2,5
innert, zumal da dıe Kenntnis der Lieblingsdelikte der Träger
dieser Erkrankungen für den Seelsorger aum zu entbehren ict. ()ffenbar einen KEınblick 171 dıe ZeitgemäßheitBedenklich 1st a„uch der Vorschlag, leichtere Grade Melanchaolie
ın einer W asserheilanstalt un schwerere In einer Nervenheil- und Interessantheıt einer wissenschaftliıchen KErfassung des
anstalt ZU behandeln. Missıonsproblems AA yewähren, stellt der He BerlınerDa dıe Melanchaolıie eine ausgesprochene
Geisteskrankheit lst, die jeden Augenblick der leichteren In dıie Missıonsdozent, der ähnlıch W1IE (‚ustav arneck AUS der
schwerere Form übergehen kann, empfiehlt sıch belı der fast pastoralen Praxıs ın dıe akademıiısche Lehrtätigkeıt über-

berücksichtigenden Selbstmordgefahr drıngend dıe schleunige
Überführung eines einer solchen Krankheit leiıdenden Patıenten oINg, 1n seiner Habılıtationsschrift ziemlıch systemlos ine

Reıihe moderner Fragen und ILhemata A  AI ImIn eın Sanatorium miıt offener nd geschlossener Abteilung der
In iıne prıvate der öffentliche Heılanstalt. Leıle schıldert dıe gegenwärtige Missionslage und

Wenn schließlich der Herausgeber auf Blatt 240 selines Missionsgelegenheit, dıe mıt YXecht mıt dem kulturellen
Buches en Satz aufstellt, das Vorleben recht vieler eistes-
kranker sel eine Kette anelnandergereihter T’odsünden, dıe Uu1l- Umwandlungsprozesse der nıchtchristlichen V ölker

verknüpft und danach auch klassıfiziert. Der 1Elmittelbar bıs ZUT gelstigen Störung führe, glaube iıch VCI-

pflichtet seIN, darauf hinzuwelsen, daß durch diese apodik- behandelt dıie (Geschichte un Gegenwart der deutschen
tische Behauptung den meılsten der bedauernswerten elstes- W1e außerdeutschen heimatlıchen Missionsbasıs ; cdıe dabeı
kranken insofern eın ungewolltes Unrecht zugefügt wird, als
nach den Erfahrungen der psychiatrischen Wissenschaft die angeschnittenen protestantischen Probleme (Vernachlässı-

der Missıon durch den ursprünglichen Protestantıis-Psychose durchweg nıcht der Ausfluß der Sünde IS% vielmehr
auf andere, körperliche Ursachen zurückgeführt werden muß. 11 US, Verhältnıs VOILl Missıon und Kırche, Ausbildung der
Außerdem sind die Verfehlungen der betreffenden Indıyıduen Missionare, /usammenschluß der Denommnationen, Urganl-
nıcht selten schon die Folge eiıner beginnenden Geisteskrankheıt. satıon der Missionskirche) sınd sehr unvollkommenber auch dıejenıgen Fälle, bel denen nach Intektion mıiıt Syphilis gelöst. Z Ilustrierung der M1SSLONSpraxXI1s werden alsder nach Alkoholismus Geistesstörungen auftreten, mussen in

dasder angegebenen Rıchtung sehr vorsichtig gedeutet werden, weil Proben vorgeführt dıe missionarısche Volkskırche,
meistens nach geschlechtlicher Infektion der nach Alkohol- Missıonsschulwesen, dıe Missionsapologetik un dıe Arbeıts-
E Z SSCH 1l dann Geistesstörungen auftreten, wenn das Gehirn
für 4as schädigende alkoholische der venerische 1ıft durch gememnschaft mıt angrenzenden (wissenschaftlıchen) DISZI-

plinen. (Q)bschon namentlıch für dıe beiden ersterenerbliche Belastung der durch andere Ursachen endogen pra-
disponiert WAar. Punkte manche wertvolle Bausteine geboten werden, VCI -

Diese kurz angedeuteten Mängel sınd selbstverständlıch mıssen WITr innerhalb dieser Fragmente vAB! sehr den eiIN-
heitlichen lannıcht 1 entferntesten geelgnet, den (+esamtwert des V1 - Den chluß bıldet 1ne kurze und etwas

dienstvollen Werkes, das aANZ besonders 1n seıner HO6T G. flüchtige Untersuchung des Hauptgegenstandes, dıe Eın-
HKorm dem Seelsorger als zuverlässiger Berater ın theo- gylıederung der mıssiıonskundlichen Arbeıt ın dıe 1 heologıe.
logisch-medizinischen Grenzfragen empfohlen werden kann, (serade hier finden WIT uns enttäuscht: Cn kehren dıe 1n
Y beeinträchtigen. der protestantischen Missionsliteratur schon oft aufgerollten

Münster _- Heinriıch Többen. Fragen wieder, ohne daß die Antwort eiınen wesentlichen
Kortschritt aufzuweısen hätte. Im Gegensatz Mirbt,
der eine restlose Eingliederung der Missionswissenschaft

Erdland, A., Die Marshall-Insulaner Leben un!: Sitte, 1n CıLe übrıgen theologischen Wiıssenszweige befürwortet,
Sınn un Religion eınes Südsee- Volkes. | Anthropos- Bıbliothek, fordert Rıichter iıne gesonderte und selbständige- Behand-Bd U Helit 1 ] Mit I Tafeln und 27 Fıguren im ext lung des Missionsstoffes (daß übrıgens der hlesige KEahMünster, Aschendorff, 1914 (376 Z8m ö°) W4 auftrag für NMlıssiıonskunde mıt dem dogmenhiıstorischen

Eın vortreiffliches Buch, das voll und NZ hält, Was Lehrstuhl verbunden wurde, ist rein äußerlich | un zufällig).
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uf dıe Eınzelheıiten näher einzugehen, habe iıch heft bietet außer einer Zusammenstellung der testen Nach-
richten ber Taufsymbole eıne Auswahl der wichtigsten abend-keine V eranlassung, ca Verf ZUuU den ın der ff VOINl mIır und morgenländischen Symbole der alten Kırche nebst enyemachten Vorschlägen nıcht Stellung hat Synoden bis 38| Chalcedonense einschließlich aufgestellten
Glaubensbekenntnissen uınd dıe Traditio nach demÜberhaupt wırd I den katholischen Missıionsbestrebungen, symbolı

SO welt wiß S1E nıcht völllg ignorlert, In keiner Weıse DG Sacramenturıum Gelasianum. Die Ausgabe, dıe auf selbständıgen
recht, WE Kollationen beruht, wird miıt großem utzen In Seminarübungen(: AauC Z begınn alle drelı Stimmungen verwendet werden können. HS ware AA wünschen, daßder „Chrıistenheıit‘““ gegenüber der „römischen“‘ Mıssıon,

daß Kom ın inıt dem Nal
dem allgemeınen deutschen Brauche, dıe Hauptwörter uınd An-

d1ie deutsche, Keiınd sel, fangswörter der Säatze großfß schreiben, zurückkehrte.
nıcht paktıeren könne (Er erklärt S1E ohne 1edEe Begrün- Privatdozent Dr. Compernass 1n Bonn veröffentlicht Inung durch dıe „seıt drel Jahrhunderten forigesetzte der Zeitschrift » Dıdaskaleion« (Turin, ıbr ecd internazionale ; In
(Gegenreformation“‘ und dıie ‚„‚vielen rücksichtslosen Eın- den Sonderabdrücken sınd Jahrgang und eft leider nıcht be-

zeichnet) eine Serie Oll ArtıLkeln »Aus dem literarischenoriffe uf dem Missionsfelde !‘“), dıe amerıkanısche, daß
achlasse des Erzbischofs retihas VO Kaisarelac.cie Öömer Missıonsobjekt, nıcht Missionssubjekt selen, |Jen Stoff bieten dıe In dem (Zod. Mosqu Synod, 31 enthaltenenund dıe der Anglıkaner, daß I1Nall mıt ihnen USa1L1LNE6I1- zahlreichen Arethasschriften, V  ‚— größtenteils noch unbekannt

arbeıten mMUÜSSe, als einselt1g verurteilt. mM übrigen ZEeUgT sınd. Das Stück heißt AÄ0L000PAXTNS V} Mıcoyons. Es Stammıt
AUS dem 907 er 905 und 1st In ‚„„offener Brief“‘ dendıe Schrift Sachkenntnis und Urteilsfähigkeit.

Münster In Ungnade gefallenen Diplomaten Leon Choirosphaktes, demSchmiaidlın. Arethas mM1t unerbittlıcher Schärtfe seine UÜbeltaten vorhält. Nr.
wendet sıch SCSCH eine Stelle 1n Gregors Ol Nyssa V ita S
Greg. T’haumaturgt (Migne 1) 46, 905 BC), WO der Nyssener

Kleinere Mitteilungen. die Keuschheıit des Ihaumaturgen mıt der des aägyptischen Joseph
Arethasiın Vergleich S{7+% und dem ersteren dıe Palme reicht.

ist gegenteliger Ansıcht und suchı sS1E ZUuU bewelsen,. In Nr.
11] I9I3 erschıen 111 Münchener Isarıa- Verlage eın wıll Arethas sıch SCHCH en Tadel verteidigen, da{(} - eınen

»Biblischer Bı  eratlas FKın Handbuch zum Verständnis der dunklen, schwerverständlichen St1] schreıbe. Aber dıese Kecht-
HIL Schrift für Schule uUun: Haus, bearbeitet VO. Dr P Engelbert
Huber. 454 Abbildungen nıt erläuterndem Text« GEr 144 A° fertigungsschrift selbst zelgt, dal} selıne Gegner nıcht Unrecht

hatten. Compernass begleitet dıe Edition der Texte nıt zahl-
[DDas Oorwort führt aus, das Verdienst das Zustandekommen reichen gelehrten Noten. Be]l der Ööfteren Berufung auf Arethas’
des Buches gebühre In erster Linıie Dr. Benzinger, dessen Konmmentar der Apokalypse 1st AR berücksichtigen, da(i dieses
Buch »Bilderatlas /AaRm Bibelkunde« sıch selt mehreren Jahren Werk nach der Aufschrift eine OUALOYN EENYNOEOV X ÖLA OOLOVschon in en Schulen Eingang verschafft habe. Im Frühjahr AYLOV S  O  s& iSt ; 1sSt eine Komplilatiıon AUS Oekumenius,
1912 habe (T1S) dem Isarıa- Verlage en Auftrag erhalten, Andreas und unbekannten Kommentatoren.
Benzingers Buch für Zwecke der ‚katholischen EKxegese o be-
arbeıten ; fn habe dabe!ı dıe gul bewährte Anlage des Buches ım »Quellenbeiträge Zu  — Ratinger Kirchengeschichte.
großen nd ganzeh beibehalten ; ın einigen Besprechungen sel GE Von Prof. Arnold Dresen, Religions- nd Oberlehrer. Wiss.
Inıt einig geworden ber dıie Aufnahme neuer Bilder un Beilage Jahresberichte des Städt Progymnasıums ZU Ratiıngen,
die Weglassung anderer, un: CS se1l der Abschnitt et dıe

führt hıer sCcCINE frühere Publikation
stern 1914 Katıngen, Brehmen, I914 (97 8°).« erf£.

»„Urkunden nd Akten ZULbıblische Naturgeschichte) ausgeschaltet worden. Wer dieses
Vorwort liest, kann auf en Gedanken kommen, da Wr S nıt Geschichte der \ 1karıebenefiziıen ın Ratingen« (Programm des
einer Bearbeıitung Oll »Benzinger, Bılderatlas ZUTLT Bibelkunde. 1ın dortigen Progymnasiums 1912) weiter. Die jetzt edierten Archı1-
Handbuch für den Religionslehrer und Bıbelfreund (Stuttgart [OI 3)« valıen wohltuend berührt dıe technische Sorzfalt umfassen
Z haben;: nat dıie Biblische Zeitschrift AI 62 dıe eıt des ausgehenden Mittelalters nd erstrecken sıch bis 1NS
vgl AL,; 285) aufgefaßt. In Wirklichkeit handelt C sıch 188 18 Jahrh. Naturgemäß beanspruchen die alteren Stücke, die
eine Neubearbeıitung des »Biılderatlas ZUrL Bıbelkunde«, bearbeiıtet der vorreformatorischen Periode un denm Reformationszeltalter

Schulrat Dr Frohnmeyer nd Dr. Benzinger, nd angehören, besondere Aufmerksamkeit. Inhaltlich werden fast
ZW ar 388| eıne Bearbeıtung, dıe sowochl Benzinger wıe Huber alle kırchliıchen kinrichtungen des Kirchspiels Katingen berührt,

Als Resultat habennach gleichem Plane vVOrSCHOMMEN haben. also Kırchen und Kapelien, Pfarrer nd Vikare, Küsterel, Schule,
wır ZWEI scheinbar verschiedene, Inıt verschiedenem Tıtel Kirchhof, Begınenkonvent, Minoritenkloster, Honschaften, Höfe,
und ın verschiedenem Verlag erschıenene Werke ; nd och 1st Bruderschaften, irchl. Gerichtsverfahren, Zehntwesen un: andere

1m Grunde das gleiche Werk, W as 1m Interesse des kaufenden Erscheinungen des kırchlichen Lebens. Im übrigen beansprucht
Publikums DESAaAQL werden mudß, zumal dieser Sachverhalt weder dıe Heißige Veröffentlichung eın mehr als lokalgeschichtliches

Wır haben dıebel noch bel klar ausgesprochen ISst Interesse, da s1e einıges brauchbare Materı1al /A8tE mittelalterlichen
Mühe SCHOMMNICH, beide Werke > vergleichen, und stellen un nachmittelalterlichen Pfarrgeschichte, iınsbesondere auch
fest : Die gleiche ırma (Steinkopf-Stuttgart) hnat beıde Werke verwandten Thema der Sendgerichte blietet. Dresen publiziert
gedruckt. Sämtliche 454 Bilder sınd In beiden gleıch, selbst nämlıch eine Ratinger Sendordnung, die Koeniger (Quellen ZUL

Geschichte der Sendgerichte ın Deutschland, München 1910)in der Reihen{folge ; 1Ur hat Huber In en Unterschriften öA
weiılen alttest. amen In der en Katholiken geläufigeren Form noch nıcht notiert hat Ks re Z wünschen, daß uch A{l
der Vulgata beibehalten, AMC) Benzinger die hebräische Foim o1bt ; anderen Gymnasien die dankenswerte Edıiıtion VO resen ZUT R

Bild 41 beı Hıskıateıich, beı H Ezechiasteich. Selbst Vorbild für ähnliche Arbeıten SCHNOIMNMEN würde, 388!| dıe and-
der ZUu Beginn der Werke stehende erklärende ext JX —LIL; schaftlıche Kırchengeschichte, nıcht mıinder aber, 98 dıe Kr-

11—44 1st ın en meilisten Teiıilen wörtlich der gleiche ; al schließung des territorialen Kırchenrechts eın bislang wenig
WO Benzingers Stellungnahme en Kahmen der katholischen An- gepflegtes Forschungsgebiet Öördern. Freiılich erwartet
schauung verläßt, hat einen andern Text, un dann allsogleich 11140 U, Dresen nöge diıesem Quellenbeitrag bald eine das
wieder 1ın B.s Bahnen einzulenken. Dal} hıe nd da ’einmal eine Materı1al krattvoll gestaltende Darstellung folgen Jassen, dıe auch
kleine sprachliche Anderung der ıne Umstellung eintritt, andert “  — Zusammenhänge und die Fühlungnahme nıt der allgemeine-
08 der Sache nıchts. Denn letztlich mussenIn mehreren Partien allerdings bıetet 8 Forschung nachdrücklich anstrebt.
auch ‚ sachlıche LUSarze für dıie WIr ıhm dankbar sınd ; ber diese un: andere Einzelpublikationen den größeren Liniıen der
S1E sınd doch nıcht S: zahlreich nd umfangreich, daß sıE AUS$ Gesamtentwicklung dienstbar seın bzw.' zu deren Korrektur nd
DS Buch eın wesentlich anderes machten, Eın bel stehen- Neuorientierung belitragen. Zu allem sel noch erwähnt, da(} DES
des „Verzeichnis VON Bibelstellen, dıe 1M LText vorkommen‘‘, Studie das großangelegte Werk [0)8| tto Redlich, Jülich-
fehlt bei Wır bedauern, daß dıiıese Feststellungen nıcht VO Bergische Kirchenpolitik an Ausgange des Mittelalters und des
den beiden_ Verfassern selber gemacht worden sınd. — %© Reformationszeltalters (Publ. der Gesellsch. Khein. Geschichts-

uf- kunde E Bonn 190 / nd I9II; der befindet sıch ZUr
&.»Hans Lietzmann, Symbole der en Kirche. Zeit 1m Druck) in einiger Hınsicht erganzt. Schreıiber.lage. |Kleine Texte für Vorlesungen und bungen, 1 18]

Bonn, Marcus .& Weber, LOI4 (40 5 M 1 A Das Doppel- Von der Sammlung »Aus allen Zonen« (Druck nd Ver
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lag der Paulinusdruckereı, Trier), dıe siıch Z Aufgabe Z 111 Guß, sondern A den früheren Sch öpfungen W agners „„Jesus
iıhren einzelnen Bäncdchen (A FIS geb S0 Pfg.) „Bilder AUS VO  — Nazareth®* nd „„die Sieger”‘ zus ammengeschweiıßt, krankt
den Mıssıonen der Franzıskaner 111 Vergangenheıit nd 41l der buddhistischen Schopenhauerschen Philosophie nd
Gegenwart‘“‘‘ AB bringen, sınd Z en 1n der T’heol. Revue je- beeinträchtigt durch die üppige Verführungskunst 1 zweıten

Die herrlıchenweiıls angekündigten wıieder zwel /  D gekommen, das 15 5 Alkte die weihevolle Stimmung des GrSPeNn Aktes
Krsteres enthält eın Lebensbild des (spanıschen) AFTANZISKANETS Tableaux des drıtten Aktes Sınd nıcht organısch SCHUS dem
FOoHANDNES Zumarraga”. Vom alser Kar] 1 Januar Gesamtdrama eingegliedert. Kıne Inhaltsangabe bzw' Sach-
1528 Als CITSIETr Bischof I8 Mexıko nd zugleich a}s Beschützer nd Personenregister SOWI1eEe Einflechtung musıkalıscher Motive
der dortigen indıanıschen reinwohner, denen bereıts selt vier des Parsıtal- vermi1ßt 1111l UuNSCIN, Eıine baldıge Neuauflage
Jahren zwoölf seiner Ordensbrüder die Lehre des Christentums möÖöge diese Lücke ausfüllen. Sch
verkündet hatten, ETNANNT, reiste alsbald, ohne dıe päpstliche
Präkonisatıon abzuwarten, on Spanıen dahın ab und wirkte da- » Wilmers, W) Priester der F Lehrbuch der Religion.

kın  E Handbuch Deharbes katholischem Katechismus und eınselbst zunächst als Miıssıonar segensreıch, bIs (%  38 1m 1530 Lesebuch ZUL1 Selbstunterrichte., Auflage, NCUu bearbeıtetnach Eintreffen der päpstlichen Bestätigung dıe bischöfliche
Weihe und damıt ur noch einen größeren Wirkungskreıs CT = Jos Hontheıim, Prijester der Münster 1. Aschen-
hielt. Als 31t der welteren Ausbreitung des Christentums ıuch dorff. Bd 1909 NT: 726 6,50, geb STA

1910 VL 88RG6 S Ö, geb 9,20 ; O1 T: X  ,mehrere Bıstümer 1 mexıkaniıschen Lande notwendıig und dıe- 667 S 6’ vgeb M 7’20 9 Bd 19012, AJX, 976 9,50,selben 1546 einer Kırchenprovınz vereinigt wurden, erhielt geb 10,90.« Der alte wohlbekannte Wılmers lıegt wiederseıne nach dem Lande und dessen Hauptstadt selbst geNanNnntLE Das trefflichezese Mexıko den Rang elner Metropole und f selbst die 1n einer „ der Auflage, vollständig VOT,.

Würde eines Erzbischofs. Doch als dıe Nachricht hlervon b1ıs Werk das In selner An nıcht eicht A übertreffen 1st, hat ın
dem Hontheiım einen [TCUECIN Bearbeıiter gefunden, Be1l allernach ex1iko gelangte, W ar E schon seinem A  nde nahe ; A Pıetät, dıie S1CH 11 der W ahrung des Charakters und der Anlagestarb heiligmäßig ATl Junı 1545 Beschützer der Indıaner

nıcht 1U dem Namen nach, sondern auch 1ın der J at hatte C des W.schen Werkes zeigt, hut seine bessernde Hand doch oft,
bisweilen leichter, dann aber auch tiefer eingegriffen. Das A11-eıinen schweren Standpunkt gegenüber en weltlichen spanischen gefangene Verzeichnis der Anderungen habe ich nıcht durch-Regierungsbehörden In Mexıiko, dıe sıch SCHCH dıe dortigen geführt, weil ıhrer sehr D  O  . sınd. Nur allgemein se1l daraufVreinwohner dıe argsten Bedrückungen und Grausamkeıten f

aubten. Doch heß S sıch Schmähung nd Verfolgung hingewiesen, daß der Herausgeber bald dogmatische Fragen eiın-
nıcht abhalten, seinen Namen als Beschützer der Indıaner Ehre gehender behandelt, bald historische Zusätze macht und dıe

Literaturangaben erwelıtert. s kann keinem 7 weifel unterliegen,ZU machen. kıne glänzende Kechtfertigung fand A ın dem 881 da(} das W.sche Lehrbuch der Religion 1ın der LECUCT Bearbeitungvon einem Mexıkaner ıhm gewıdmeten und 1891 Ins Italıenısche
übersetzten Lebensbild, dem 1907 eine kürzere Hämische ZU den vielen alten Freunden manche ( m gewInnen WIL

Jakob Margreth,Bearbeitung erschien. Das hıer angezeigte 1st eıne überarbeıtete
Übersetzung der belgischen Vorlage der Feder des hochw. [DDie 1 heol. Revue hat das vortreffiliche Lehrbuch : » Moral-

Hermann Schwethelm Das Bändchen theologıe. Von Prof. Dr Franz Adam Göpfert (Paderborn,
führt 11Ss h LLand und insbesondere nach Jerusalem, WO selit Schöningh)« wiederholt aufs warmste empfohlen, Es y daher
dem Drittel des I Jahrh. dank den Bemühungen des Kön1gs genügen, dıe Interessenten Jetzt auf 4S Erscheinen einer NEUCH,
zobert Sizılıen (Neapel) dıe Söhne des Franzıskus VOLll der sıebten Auflage hınzuwelsen. Den Band (X y3:5
türkıschen Sultan dıe Erlaubnıs erhielten, ATl Grabe des Erlösers LE 80 S) geb 6,20) hat der ALLL 15 April 1913 VE
sıch niederlassen und als dessen W ächter fungieren ZU dürfen. ewl1gte Verfasser selbst noch herausgeben können. uch d
Von Anfang AIl erhielt dıese Niederlassung einen internationalen en Band (X, 5 14 Sr 80 ) 9 geb M 6,20) nat dıe
Charakter, insofern ort immer Franziskaner aller christlıchen zumelst durch dıe Reformiuätigkeit Pius notwendig gemachten
Natıonen angestellt wurden, W 4> Ja auch mnm1t Rücksıcht auf dıe der angeregiten Verbesserungen noch selbst angebracht und der
aAaus allen Ländern dahın wallfahrenden Pılger notwendıg Wal,. Druck hatte beı seinem Tode schon begonnen,. [a der Ver-

storbene A Autorrecht 4A11 seinen Werke testamentarısch de Inw70) kamen auch gewÖhnlıch bayerische Franziıskaner ZU dieser;
allerdings nıchts weniger als m1t: Annehmlichkeıiuten verbundenen Priesterseminar W ürzburg vermacht hat, hat der Xegens des
Ehre Eın solcher W alr auch der ME ET Ort weilende Seminars Dr theol 1i phıil. Kar]! Staab dıie Fertigstellung des

Salvius Obermayr. Kr benutzte Zeıt und Gelegenheit, Bandes besorgt und iıhn p)it einem pletätvollen Nachrufe auf
308| ber dıe heiligen S51ätten ın Jerusalem und Palästina über- eingeleıtet.
haupt in seiner treuherzigen Weise Aufzeichnungen mnmachen, Um nach en Wünschen des HI aters die Kenntnis derdıe auch Jetzt noch Wert und Interesse sind. Die Heraus-
gabe dieser Aufzeichnungen des P Salvıus unter dem Titel Liturgie und damıt Verständnis, Interesse und Geschmack daran

verdanken W  e  ” seinem Mıtbruder 1n den Gläubigen fördern und indırekt den Zusammenhang»Im Heiligen „ande« derselben m ıt der Kırche YAR| festigen, haben ıtalıenısche Benedik-hard Schlund: der schon 1m Bändchen uns tiner ıne »Rivista liturgica« Ins Leben gerufen. %9  /  ‚Z erscheintSanımlung dıe Missionsreise de: Franzıskaners P V aleri1us Riıst
»Nach Cochinchina« herausgab. alle zwel Monate und kostet Jäahrlıch Italıen xxn für 4S

Ausland 4,50 Bestellungen sınd A richten 4A1 dıe Badıa dı
Finalpıa (Genova) der dıe Badıa dı Praglia (Padova). Die»Richard W agners „Parsıfal‘‘. Aufban und Gedanken-

elt des Bühnenweihfestspieles Berücksichtigung der Quel- Liturgie soll behandelt werden nach ihren Beziehungen
len dargestellt [0)]81 Hemmes 5 Maınz, Kırchheim N Co Dogma, ZULEr Religionspsychologıe, ABn Geschichte, ZUT1UA Unter-

riıcht, VOT allem aber AGRE Frömmigkeit, Der vielseitige Inhalt(59 8°) BA Die gesetzliche Schutzfrist für Wagners des Heftes (64 ÖE 8< entspricht diesem Programme bestens,‚„ Parsifal““ War am 31 Dez. I913 abgelaufen, nd VOI da aAb kın hnlıches Zıiel steckt sıch dıe 1m Verlage Oll B Kühlenhaben Erstaufführungen dieses Musıkdramas außerhalb Bayreuths
stattgefunden, denen weitere folgen werden. Kunstfreudigen In M.-Gladbach erscheinende illustrierte Zeıitschrift »Das Kirchen-

jahr 1n Liturgie und Kunst«. Auch SIC ll dem Volkereisen wırd eiıne gemeinverständliche Einführung ın diese DC- en S1inn un Wert der Liturgie wieder näher bringen und uU-waltige Schöpfung W agners willkommen seIn. Mıt hingebender
Sorgfalt hat sıch der Jesultenpater emmes ın W agners SParsıfalt gleich das Verständnıis für die der Liturgile und der Kırche

Be-versenkt un w1e ın seinen Vorträgen, dıe k ın mehreren Städten dienende Kunst un: die 1uebe ZU ihr wecken und mehren.
sondere Aufmerksamkeit soll der Paramentik nd der Pflegehıelt, auch In dieser Studıe eıne Beschicht1!1cHhe, musık- kirchlicher Kunst ın den Miss!:onen zugewendet werden. Es istasthetische iınd phılosophiıisch-theologische Einführung

ın den Auf bau, dıe Gedankenwelt nd Vertonung des Weihfest- 1e] Ersprießliches diıesem LECUECIMN Organe ZUu erhoffen, : wenn,
spieles vermiuittelt. Die Schrift ı1t ıhren Abschnitten zeichnet Ja Z Erw  ten steht, die Fortsetzung dem vorzüglichen
sıch durch lıchtvolle und anzıehende Darstellung AU>S, benutzt Probehefte entspricht. Jährlich erscheinen Nummern. Der

Bezugspreıs beträgt M 1,50 für das Jahr.geschickt dıie einschlägige W agnerliteratur, wiırd en wirkungs-
vollen Werten des “ ParsHal‘ im Aufbau un musikalischem »Hättenschwiller, IS I Redakteur des Sendboten des
Ausdruck aufrichtig gerecht, ohne jJedoch die künstlerischen gött] Herzens Jesu, Der Mann nach dem Herzen Jesu Vor-
wıe rehgiösen Schwächen und Wunden der genlalen Schöpfung träge.des zweiten schweizerischen Herz-Jesu-Kongresses (gehalten(besonders im zweıten un! drıtten Akt) ZU verhüllen der LUr VOIN bıs 26 Aug 1912 ın Einsiedeln),. Innsbruck, Fel. Rauch;

I91I13 (IV, 140 6a 12 (Kr 1550)): gbd 1,90 (Kr.oberflächlich erwähnen. ‚‚Parsıals, kein Werk aus einem
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- 2 )« Bel der Tagung des zweıten schweiızerischen Herz- Greßmann Albert kichhorn u dıe religionsgeschichtliche
Jesu-Kongresses wurden mehrere Predigten und Vorträge G: Schule Ott Vandenhoeck R (IN CL}
halten dıe 111 vorliegendem Buche dem ‚‚vollen Wortlaute nach Deissmann Der Lehrstuhl für Keligionsgeschichte 3er]
veröftentlicht werden Beat Keiser Benediktiner VOonN kEın- W eıdmann 36) V

/arum sollen besonders dıe Männer CÖ{ (BS  1  edeln bespricht dıe Frage he Relıgi0ns ot aNtI1QqUIEV AN preparatory
das Herz Jesu verehren (3 I1—1I5) Joh aıner Die Ver- hı IST1LaNıLV Lo Smuith 220
ehrung des oöttlıchen Herzens Jesu und dı Jugend (S 66) Lanzdon,; 1 ammuz and Ishtar ‚> monography Babv-
und 1) Bonı{f e) ap (suatdian 111 Sursee DDas Herz Jesu lonıan relıg10n and theology Oxf Clarendon 20. 1086 d
Irost der Männer 111 en Schwierigkeiten des Lebens (S L Sra Studien AA semitischen Philologie Religionsgeschichte Julius
I1 40) In 0 Vortrag behandelt ”Yombherı Meyenberg S Wellhausen ZUNM 7 Geburtstag gewıdmel Freunden l

hema Der 4NN und dıe Sühne (S 16 A1) dıe übriıgen Re- Schülern 111 ihrem Auftrao hrsg Kar] Martı Gießen,
en sınd [0)8 ” Hättenschwailler übe1ı CS Leben 1US dem Töpelmann (AlL, 3838) M ı
Glauben (S A 53 und dıe Pflichten des katholischen Mannes RKRahlfs, A., Verzeıichnis der Schriften Julius Wellhausens (Ebd
SC  SCH SCINC Famılıie 1111 Lichte des Herzens Jesu betrachtet e& 351-—-68)
67 50), Oll IJIr homas Bossart Abt Einsiedeln; über DFEeECHTt: IMS Pforte AUS Mo  Sse ıbn Ezras Buch der
en Vlann Al der kommunıionbank ö1—100); und Tegnis (Ebd -——12)
F Weiß Stadtpfarrer 111 Zug, über dıe talıge Liebe des Mannes Gray, G Children named after Ancestors 1112 the Aramaıiıc Pa-

Kırche (S FÖ 136) [) Buch wırd nıcht A beı en from Elephantıne and Assuan (Ebd 161—76).
Teiılnehmern des Kongresses beste Aufnahme finden, sondern D-KOFrnrıe. P La langue de (Canaan fın) (RBıbl 1914; E
auch bel allen CHCH, elche dıe Herz Jesu Andacht pflegen und —759 33344 72)
tördern Diese Ansprachen und Reden enthalten passende Be- Siıecke E Der Vegetationsgott | Mytholog Bıbliothek VI 3

M 1,25Ichrungen dıe katholische Männerwelt und bıeten dem Vereıns-
Püshan

KDZS Hinrichs (24 Lex 83°)
redneı vielfache Anknüpfungspunkte und bestes Materıial A Vor- Studien ZUrTr Idee des Hırtengottes 111 Anschluß

ApCch An dıe Studien ber „Hermes en Mondgott‘‘. SB  8 | Dass.
E 1} Ebd (68) E3»Huch > Des Jünglings Weg ZUuU1C1 Glück Mıt C1NEN] SCHaFOLld. F Der Mythus Herakles Al Scheideweg (BlGeleitswort (@5P) Dı Joseph Drammer Generalpräses der ka- GymnsSchulw 1O14, 5 /6, 209—12)thol Jünglingsvereine Deutschlands und 3 Auflage Freiburg Roussel; Parıs,Hr Herder 1915 LA 21 S E Wır P Reglements rituels (Melanges Holleaux.

haben beı Besprechung der Aufl (Theol Revue AI I912 Sp Picard, I1913, 265—79
465) den Inhalt des schönen Büchleins skızzliert dem auch ferner- Makarewicz, M., Die Grundprobleme der FEtıhik beı Arıistoteles.

LDZE Reisland CX 233hın weıtesie Verbreitung 111 der Jugendwelt Zu wünschen IST Vaalentin; b L’idee de Dieu dans Plutarque (RThom 1914
»Gürtler, ‚Joseph, Redakteur, Zitatenschatz Kıne Samm- al-JU1D, 313—27).

KTG (Beitrlung über Zitaten, nach Inhalts-Stichwörtern alpha-
kınsiıedeln, Gesch.

I: Die Lehren des ermes Irismegistos.
Philos. des M AUL, Mstr., Aschendorffbetisch geordnet und nach Begriffswörtern regIstriert. 2—4|

Benziger o 1912 102 2 D C Der (Al 441) 14,2)5
Herausgeber bringt 11} . Sanımlung G1E xeihe bald ürzerer Creed LThe Hermetic Wrıitings (JI1heolsStud 1914 July,
bald längerer Zitate, bel deren Auslese Sder Wert nıcht sehr A eaa
auf faszinıerende Wortspiele, Breviloquenzen und KRedewendungen Mann Fr Der slam EeINST Z ı Monographien ZUul Welt-

Mıt 166 Abbildgelegt wurde, sondern vielmehr auf C1IHCH vollen, dauerhaften
Gehalt““ Die Zitate sınd entnomımeEn A der H1 Schrift en

geschichte, 32] Bielefeld Velhagen N K
(162 Lex 8(l) (Gebh M.4

Kırchenvätern nd AUS en bekanntesten Schriftstellern der Welt- Bevan Mohammed’s Ascension Heaven (Festschr
lıteratur beı auch AUS en katholischen deutschen Schrift W ellhausen 49—61 Sp 426)
stellern der Neuzeıt WIC Ib Stolz, Herbert Hlatky, Fr Dahmen, P Islam 11 India — 11ts external infÄuence (IrıshThQu
W eber, R Von Kralık Hr Eichert, Schupp, Fr Hettinger 191+} July, 286 — 302).

Diewerden viele kernige nd gedankenreiche Sprüche entlehnt T SCHUdE: Äs [Das Vılajet-name des Hädschim-Sultan, CINC türk
Zum Male hrsg. ulalphabetische UOrdnung der Stichwörter (sowl1e alphabetisches Heiligenlegende. 1Ss Deutsche

Sachreeister Schluß) erleichterr dıe Benutzung des W erkes, übertr. Ber]l,, Mayer Müller (XV, 96 ul TG NEZZ
as „dem Schriftsteller dem Schulmann, dem Kedakteur, dem Kaurimsky, Vey UÜber as Ehe: Famıilhlienrecht der Mo-
Redner, dem Brietschreiber SW echte Edelsteine bıetet Miıt hammedaner. Wien, Manz (VI, ö1) M.'1,30
em Herausgeber kann Nan wünschen da das Büchlein noch COM The Soul of America: CONSITU  1Ve CSSaVy 111 the

S s 6.dspeziell ‚als SINDISCS, gehaltvolles Gelegenheitsgeschenk“‘ der soclology of relgi0n Macmiıllan (4 FÖ)
heranwachsenden Jugend Eltern Un!: Erziehern dargeboten SpeNGE; E he Myths of the North Amerıcan Indians Illus
werde —n O: Harrap 40 TES O

Iremearne, N., he 3an of the Borı: demons andIn nd unveränderter Auflage erschıen belı Herder 111 demon adancıng ‚98 West A58T North Africa. Illus EO;,Freiburg Br das Büchlein Heinrich OB »Das orf Heäth Cranton 49 Z  S111 der Himmelssonne« (VIE 247 80 I,50 geb LoewenthalDer geschätzte Volksschriftsteller 1at (D  5 auch 1 dıesen Sonntags- Die Relıgion der Ostalgonkin ULIiss Leip-
verstanden, 111 frischer, volkstümlıcheı Sprache Leid Z1E 19

un Freud der Dortbewohner en Strahlen der Hımmels- Rıchard Mıssıon Heaven or Chinese C and
SO erhellen nd A durchwärmen. allegory plates LO Probsthain 409 I5 SWır wiederholen DSEINC
dıe en früheren Auflagen inıtgegebene Empfehlung. Biblische Theologıe.

Bertehtlsung. err Prof. Dr Kolberg (Braunsberg) teilt Theol Jahresbericht 35 Jahrg., enth die Literatur des [OT3
n da(ß e  1M 11} Nr Sp TE angezeıgter Aufsatz » Aus dem Abitlo Das Alte Testament, bearb M BT 1üb
Leben der etzten katholischen Bischöfe Schwedens« 111 Verbin- Mohr CEIE: 37) M 3
ung dem Verzeichnıis der Vorlesungen A88! der Kgl Akademie eber.”, E: Hıstorisch kritische Schriftforschung U: Bıbel-
Pn Braunsberg 382i Sommer-Semester 1914 erschıienen 1St glaube. Dr bedeutend eEerweEeITt. Aufl Güt., Bertelsmann A

250) 4,50
Bucher und Zeitschriftenschau JirRe, A Mantık 111 Altisrael. [J)ıiss Rostock 56)

SeMin, B Die Hoffnung Israels (Reformation 1O14, 2 338 43)
Langdon, S ÄA preliminary of A S5Sumerlan legend ofAllgemeine Religionswissenschaft, _ the Ho0d and the fall of [  AIl (ProcsSocBiblArch 1914, ) >Theol Jahresbericht. j 3 Jahrg., enth., dıe ] ıteratur ( 1913 88 8)

Abtlg Religionsgeschichte bearb V Alt Glemen,
Haas, I1üb Mohbhr (IV 70) V 4,5 0

Köhler, E Zum hebräischen W örterbuch des. (Festschr
Wellhausen 243--62, 5Sp 426)

SteWErNALEI.. (D Jahwe, der Ott sraels (Ebd 3209—49)
Für dıe Bücher- und Zeitschriftenschau wiıirken Herr Gald;: ber die Herkunft der Bezeichnung Jahwes als

Kaplan LOYyO Berlin nd Herr Dr AI 6 ] ( Derlın KÖönIg (Ebd [ 45 =00%
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EOds: Au L’Ange de Yahve e1 l’;,äme exterjieure“‘ (Ebd 263-78). W aas, Ar Leo Ü: Kloster Murı (ArchUrkForsch I1914, 2’
241—068)Elhorst, { Die israelitischen Irauerriten (Ebd [15-—28).

COrnı Zum degen Jakobs ZUM jahwistischen} De- AU An L’Abbaye Sainte- Croix de Talmond, CM Bas-Poitou.
Etude d’histoirekalog (Ebd 101—13). (irca 049—12)50, d’apres le Cartulaire,

Meinhold, ıE Zur Frage der Kultuszentralisation (Ebd 2909-315). CCONOMI1UE Z SUT le drolt du ”oltou AN MOVCD age (these).
Holzinger, H: khe u Frau 1m vordeuteronomiıschen Israel Pointiers;, ImMpr. Bousrez (AVL: 219)

(Ebd 227—41). StcoDeT,; Hugo St Vıktor eın unvergeßlicher Pädagoge
Haupt, PE Die Schlacht On Taanach D 191—226). (PastBonus 1014 April, 413—19).
Burney, P TI he Topography of Gideon’s Rout of the W ozasek, B Der h Norbert, Stifter des Prämonstratenser-

Midianites (Ebd 07 —099 ()rdens u krzbischof v. Magdeburg. Wien, Eıichinger (3 15)
11 Von { bıs /AHER MıtteRothstermn,; W 9 Hebräische Poesie. Kın Beltrag ZUT Rhyıhmo FiCHNMIANN; K Kırche Staat.

logıe, Krıtik Kxegese des EDZ,, Hınrichs [10) des Jahrh, | Quellensammlung I1 ] Fadı, Schöningh
3575 (VIIL, 182) M A4,50.

5009 PE Die Frage nach makkabälschen Psalmen. | Alıtest. Hofmann, K Die CHNSHCIC Immunität ın deutschen Bıschaofs-
Abh V 4| Mstr., Aschendorff (‘; 72) Zı städten 1m Miıttelalter. Ebd (AU: 1553 M

BeEeT, G.; ur Zukunftserwartung Jesajas (Festschr Wellhausen BerlTerFEe. U,, Les FAr  CVEques auxıliaires de Liege Nn
1914, AS5 —ö2 9 3 TE =320)C e E O; Sp 426)

Ürne. H‚ Zeichen B br Weissagung In Jes T3 S (Ebd 177-90) Miıichael;, „AInnozenz {11 scheute selbst VOT oftenbaren Lügen
Bertholet, A y Textkritische Bemerkungen Z Deuterojesa]a nıcht zurück‘‘ (ZKath Ih 1914, 5y 627 - 30)

(Ebd T, BrücCknetlE, K, Dıie Auffassung des Staufers Manftred seiner
Budde, LO Zur Geschichte des Buches Amos (Ebd 63—77) Gegner ım Lichte der augustinischen eschatologischen
Martı, K Die Zweiıtel an der prophetischen Sendung Sacharjas Geschichtsanschauung beı den Zeıtgenossen. MSS- Greifs-

(Ebd 279—97) wald I0
KOßErSs, R Sennacherıb and Judah (Ebd 317—26): (3utat2NN,; Moses en Maımon. Sein Leben, seine Werke

ıl seın Einfuß. M 9BAatta. 1 Einleitung In ES Aufl Güt., Bertelsmann Bd EDZ-, Fock GV - 356);
CHN: 490) W ürschmiıdt, j Dietrich Freibere‘: ber den vegen

W Ith C W Das Ichbewußltsein Jesu gegenüber dem Menschen- bogen dıe durch Strahlen erzeugten Kindrücke. ( ITheo-
geschlecht. L: Dörffling &N 343 M 0,60. doricus Teutonicus de Vriberg de irıde C radialıbus iImpres-

ETDt, W., Untersuchungen Geschichte der Hebräer. Jesus, sioniıbus). Zum ersien ale hrsg. ul mnıt e1in  <a Einleitung VOeTI-
dıe Entstehung des Christentums. LpZ.) Pfeifter I91 sehen. ( Beitr. Gesch Phıiılos. des XL 5/6] Mstr.,

Aschendorfft (AVIIU, 205) M 7DAansch; Jesus als Kultgott Kyr10s Christos (ThuG! I1914,
6‚ A459—65 PrODStE; a La Mystique de Ramon Lull et V’art de Con-

3rossen; G: Das Ährenpflücken der Apostel (Mk G (Ebd templacıo. Etude philosophique SUu1VIE de 1a publication du
466 — Catalan. | Dass, A, 213 Ebd VE 126) 4,25

Power; MI A The Testing of Christ by the Devıil (IrıshIThQ Beemelmans, Ka eılt kwigkeıit nach Ihomas Aquıno.
1914 Jan., 61—979). | Dass. ANVAH. } 64) M 2,25-

(Garvie: E; TIhe Raısing of |_azarus and 1ts result (John A1) KIFSCH; Prozelß SCHEN den Klerus VOIN Basel WEeSCH Ver-
(Expos 1914 July, 60—72 weigerung der Zahlung der Kreuzzugszehnten 1im 2580

Sch m1ıd, P;, Saulus der VEOAVLOAS (ProtMonatsh 1914, ys 156-58). (ZSchweizKGesch 2, ö1—03
Alter äiltester Belmond, OE Pretendu anti-ıntellectualiısme du docteur SubtilLauerer, ”aulus, der Apostel Jesu Chriıstı.

Glaube (AllgEvLuthKZ I1 914, 26, 02—08;: 27’  2 32) (EtudFrancisc 1O14 Juln, s61—74; Juull., S—21).
Jacquier, E} S Paul ° Ia pense paienne de son (Univ Noyon, AS Theologiens franciscains du moyen-ä ge (Ebd JuIn,

ath 1914, 6, 451—07) 644 —357)
RItter. Paulus B der ‚ AeIist“: der Urgemeinde (NKırchlZ 1914,;, Bikei; 7 68 Die Wırtschaftsverhältnisse des Klosters St Gallen

6, 449 —72) VO der Gründung bıs Zun) Knde des 13 Jahrh. Frbeg., Her-
Lagrange, F La Justification d’apres Paul (RBıbl 1 914, der (ALV, 55 (3 M 7

35 PE IT Nere: F 9 Nikolaus VOIl Prato, Kardinalbischof (Js11a
Dimmler, &. Die Briefe der Apostel übers,, eingeleıutet CI -

klärt Bde
1305727 Dıss. Marburg CI 50)

M.-Gladbach, Volksverem (395 : 428 16°). ZOepi; E Die Mystikerin Margaretha Ebner (c I2091I 1351
Geb Je I LDZ., Teubner (IX, 177

Koehler, F’ Die Pastoralbriefe. Verdeutscht u ausgelegt. Ia C ({ }} A [ 0ny00L0S I10Aauds TO0G [ 07nV00L0V "Arivövvor
Religionsgesch. Volksbücher VI, 3 ] Tüb,, Mohr 45) M (35 (AvExÖOTOS ETLOTOLN) ('Exx/iPaoo0s 1913 Uct., 375—-81)

Humborg, L Die Hexenprozesse in der Stadt ünster. EınHistorische Theologie. Beitrag ZUT Kulturgeschichte Münsters.
M 2,40

_Mstr., .Coppenrath
Theol Jahresbericht. 32 B  9 enth dıe Literatur des 1912 GV Z

Abtlig. S 25 Kırchengeschichte, bearb. V Preuschen, M Aarttrın-. Ve.y Mittelalterliche Welt- Lebensanschauung 1m
Krüger, Schmeidler, Hermelink, Clemen, Köhler, Völker, Spiegel der Schriften Coluccio Salutatıs. Mchn., Oldenbourg,
Schlan, Zscharnack, Göbel, Werner. EDZS Heinsius (1 ö1) TO13 CZ 166) Geb

16,80 Brüsker, { +Thomas KempiIs Cr I’Imitation de Jesus-Christ,
Feeter P’ L’Evangile de V’enfance., RKedactions syrıaques, Nouveaux documents (Etudes 1914 Naı ) 9 366—70)

arabes er armen1enNnNes traduıtes i annotees. | Evangiles APDO- BUCHE A Die päpsılıchen Pensionen AR8! dıe Eidgenossen. von
cryphes. [E P’ Picard (CEIX: 332 1 6°) 1510—IS$ 16 (ZSchweizKGesch 1.914, Z, 124 -—43)

AlHken, D3 Paplas and the gospels (Expos 1914 July, 3-04 PhiLHNMOTE; Bishop John Fısher: Commentary O1l the
Mitchcock:; M E Irenaeus of Lugdunum : study of h1ıs Seven penıtential Psalms. Edıt wıth pref, nd glossary.

teachıng. Camb-., NIV Press 9 S Vol 56 Herder 13
Waltzing, P L’Apologetique de Tertullien. rad lıtterale. Guilday, B The Englısh Catholic refugees 0)]8! the Continent,

*9 ei COIT. |Science Sr Religion, 702-703 |. 1$558—1795. Vol he English colleges and CONVENLIS in
Bloud ei Gay (128 165 the Catholic Low (Countries. LO.; Longmans. 158 678

SCHFOÖIS:; H ur Textgeschichte u Erklärung on Tertullians ViGr1ıIne. F Das Rıngen un dıe etzten dem Katholizismus
Apologetikum. | Texte 5 Unters. AL 4| 1LDZ-, Hınrıchs
(IAA: 1257 4,50.

LrFeHCN Klöster Straßburgs, Straßb:; Herder (VII, 124) 3,20
Theobald:; “ Die Einführung der Reformation ın der Grafsch.

P1TeVSInNS, Graf, Der Leserkreis der Philosophumena Hıppo- Urtenburg. EDz Teubner (ILL, 136). M 4,50
lyts (ZKathTh I1914, 39 217 A Ru1z Amado, N Miguel Mir Historia interna docu-

CAtO1Fre, A 1L’absolution de 1a XADaloEOLS (EchosOr 1914 mentada de la Comp. de Jesüs Barcelona,. lıbr. relig10samars- avrıl, I1790); (184 4°) ( 2,50.Frederich, L Dei Einfiluß der augustinischen Anschauungen COnhnde Lu u R Francısco Suärez S Madrid, impr.
VO' DAX, 1uS; den Aufgaben der christl. Obrigkeit auf clasıca espanola (1 36)dıe Erlasse esetze der Deutschen Könige 5 Kailiser {[Bibl. Zeıt-
der ttonen- b1s in die Stauferzeit.

Elert, W.,, Jacob Böhmes deutsches Christentum.
Diss Greifswald (69) Streitir. I 6| Berl.-Lichterf,, KRunge (36) 0,50.
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Stücheli, B‚ Die Aufthebung des Stiftes KRheimau (ZSchweizTHOoma, A Kepler, dıe Konkordienformel die Bibel CEProf
Monatsh 1914, 6’ 220 - 40). KGesch I1O0T1T4, 2, SI 24)

SaX, K Descartes 1im Jesuitenkolleg Ol La Fleche (ZKath Ih W olpers, G., Der Gnadenort Germershausen. Illustrierte Hest:
1014,;, 3 494 —5 08). schriuft. (1864— 1914). Duderstadt, Mecke 82 H: b-

Die barmherzigen Brüder iın Wıen 1614—1914. Kıne akten- bıld H. Tat3)
mäßige Darstellung. Wiıen, Kırsch 128 111, Abbild SCHEOFS; H., Ignaz Döllingers Briefe ıne Junge Freundimn.
Tafteln). M $ Kempten, Kösel ( 9 260) MI 35 ). ©

Dem mel, H Geschichte des Alt-Katholiziısmus In Österreich.Albert, F, Die Jugendzeıt der Bischöfe Joh. Phiıl Franz LE
Friedrich Karl Schönborn M I1„Frankenland““]. W ürzb., Kempten, Altkath Jungmannschaft 95)
Schöningh (39 l Abbild.) 075 Hamm, PE utter Xaverla KRudıer, Generaloberin der

Guillot, G, Le CONvent! des Penitents A _Sain-Lö (1629— 17_91) barmllh. Schwestern Ol H Karl Borromäus € Frıer) 1511
(EtudFrancısc 19014 ]Ju1In, 607 —44) — 1886 Irer, Paulinus-Druck. 1902 098 Abbild.). M I1,50

UT3DAaIR: G  „ el LEVESQGUE; Correspondance de BPossuet. KreInET,; O Zu Leo 1 olsto1s Lehre (ThStudKrit 19714, 4,
Nouv. ed aug mentee de ettres inediıtes. E Hachette: 555-—6602).
1915 F'r 75 yO: StetigenDerSer, M 9 Mons Anton Hauser, bischöfl. gelstl. Rat

ed., TEVUC ei CM Ebd TO40-—1013. Augsb., Hulttler 46) 0,40.Brünetie  GFE, [ar HOssuet.
2855 16°} F'r 3550 Dieninghoff, Felıx, der römiıschen Kirche Kardinalpriester

Iwiıner, G3 K Original records of early Noncon{formuity under Hartmann, Krzb V e öln Aufl GOöl, Boilisseree (31I
persecution and indulgence. Vol $5 Historical and eXpOSItOTY. Lex. 8°) M O’
LO Unwin. 25 Ringholz, . Elsaß-Lothringen Ll, Einsiedeln, 1 ihren

Betrlıiner, A° Religionsgespräch, geh Al kurfürstl. ofe seıtigen Bezıiehungen dargestellt. Einsiedeln, Benziger (103
Hannover 1704 ach eıner hebr. Handschrift hrsg. Ch übers. RE 53 Abbild.) M

Geb MBerl , Lamm (156; Systematische Theologıe.NurıkBan, M., Servo dı DIio Abate Mechitar, fondatore
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